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Abonnement » - Pre » pränumerando !
Sterteljährl . S. S0 Mb, mona » . 1,10 ®! ! . ,
wöchentlich 28 Pfg . frei In » Hau».
Einjelne Nummer K Pfg . Sonntag »-
Nummer mit tllustrtrter Sonntag »-
Beilage „Die Neu « Welt " 10 Pfg . Post -
Abonnement : SLO Marl pro Quartal .
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Oesterreich - Ungarn 2 Marl , sür da »
übrige Ausland 3 Marl pro Monat ,

14 . Jahrg .

Die Insertions - Grbllhr
beträgt sür die sechSgespaltene Kolonel -
zcile oder deren Raum 40 Pfg . , sür
Vereins - und VersanimlungZ - Anzeigen ,
sowie ArbettSmarlt 20 Pfg . Inserate
für die nächste Nummer müssen bis
4 Uhr nachmittag » in der Expedition
abgegeben werden . Tie Expedition
ist an Wochentage » bi » 7 Uhr abends ,
an Sonn - und Festtage » bi » S Uhr

vormittags geössnet .

erschein ! täglich ausjer JHontags . Devttnev VolksblÄtl .
Fernsprecher : Sml I, Nr . 1303 .

Telegramm - Adresse :
„ Solialdemokral Verlin " .

Zentralorgan der sozialdemokratischen Partei Deutschlands .

Zjedakliott : 8V . 19. Meuly - Straße 2 . Donnerstag » den 1. Jnll lSO ' T' . Erpediliott : SW . 19, Wettlh - Straße 3 .

Absilllemeilts -Eillllldllilg.
Am 1. Juli eröffnen wir ein neues Abonnement ans den

„ Vov » vöeks "
mit der illüstrirten SonntagZ - Beilage

„ Die neue Welt " .

Die Aenderungen , die wir seit dem 1. Januar eingeführt
haben , erfreuen sich des lebhaftesten Beifalls unseres Leserkreises ,
wie schon das fortwährende Steigen unserer Abounentenzahl
beweist .

Unsere
Literarische « . Volkswirthschaftliche Rundschau

werden allgemein als bedeutungsvolle Bereicherung des In
Halts unseres Blattes angesehen . Durch unsere

Nnterhaltnugs - Beilagc
ist dem Unterhaltungsbedürfuiß unserer Leserinnen und Leser
in reichstem Maße Rechnung getragen worden , ohne daß wir
darum auf das niedere Niveau des Sensationalismus herab

gestiegen wären . Auch in der Unterhaltung soll der Geschmack
verseinert , der Geist erweitert und erhoben werden .

Der Roman

von Richepin ,
der sich ungewöhnlichen Beifalls erfreut , wird im Laufe des

neuen Quartals zu Ende geführt ivcrden . Nene Abonnenten

erhalten den bereits erschienenen Thcil des Werkes nach
geliefert .

Auf politischem Gebiet bereiten sich Ereignisse von

größter Tragweite vor . Ter „ Vorwärts " ivird nicht blos

seinen Leserkreis stets auf dem Laufenden halten , er ivird auch

allezeit ein stirchlloser Führer sein und unerschrocken die Wahr -
heit aussprechen .

Jetzt , Ivo die bürgerlichen Parteien sich unfähig gezeigt
haben , der frech die Volksrechte bedrohenden Reaktion Halt zu
gebieten , ist es Sache der Sozialdemokratie , die bürgerlichen
Freiheiten zu vcrtheidigcn und die Rechte des Volks zu wahren
und zu erweitern .

Daß der „ Vorwärts " über den Weltangelcgcnheiten und
den deutschen Angelegenheiten auch die Berliner Angelegen
heiten nicht vergißt , das haben wir nicht nöthig denen zu
sagen , die den „ Vorwärts " lesen .

Es giebt kein zweites Blatt , welches das gesanunte
geistige und öffentliche Leben der Rcichshauptstadt so treu und

so vollständig abspiegelt , wie der „ Vorwärts " .
Und wir haben darum ein Recht , von allen , die unser

Streben billigen , und namentlich von den Parteigenossen , e
als Pflicht zu verlangen , daß sie für die
w cki t e st e Verbreitung des „ V o r w ä r t s " t h ä t i g
sind .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitnngsspcditeure sowie
unsere Expedition , Bcuthstr . 3 , Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Mark 10 Pfennige frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonne -

ments zum Preise von

S . ZO M . für die Monate Jttli , Ztngnst
und September

entgegen . ( Eingelragen in der Post - Zeitnngsliste für ISS7
unter Nmnuier 7437 . )

Nedaktioil u . Expedition des „ Vorwärts " .

Das

Nnsnahmegefetz inr AZevrenhaus .
Das Herrenhaus hat , wie vorauszusehen war , mit großer

Mehrheit dem Antrage seiner Kommission ziigestimnit und die

Vereinsgcsetznovelle zu einem preußischen So -

z i a l i st e n g e s e tz umgestaltet .
Es hat sich dadurch wieder einmal als die „treneste

Stütze der Regierung in Zeiten der Roth " erwiesen , es hat
gezeigt , daß es weder so „einsichtslos " ist , wie der Reichstag ,
der seinerzeit die Umsturzvorlage verwarf , noch so „energielos " ,
wie das Abgeordnetenhaus , das nur etwas Halbes geschaffen ,
sondern daß es „ mit fester Hand " zuzugreifen " und der bösen
Sozialdemokratie den Garaus zu machen versteht .

Nicht das Herrenhaus hat sich die Re -

gierung , sondern die Regierung hat sich dem

Herren hause gefügt . Diese weisen Gesetzgeber vcr -
richten keine Arbeit , wenn sie nicht sicher sind , daß sich ein

Abnehmer dafür findet , und so stellten sie unter Führung des

Königs Stumm die Bedingung auf , die Regierung solle vor
weiteren Verhandlungen erklären , ob sie gewillt sei , allen Ernstes
gegen die Umsturzbestrebungen vorzugehen , und ob sie die Vorlage ,
wie sie sich jetzt g e st a l l e n würde , annehmen
und vordem anderen Hause vertreten wolle .
Und die Regierung that ihnen den Gefallen . Allznschwer
wird es ja Herrn von der Recke nicht geworden sein , die ver -

langte Erkärnng abzugeben , mit der er im Abgeordnetenhause
so lange zurückgehalten hat . Denn warum sollte er ,
der sich fast in jeder Beziehung den seligen Pntt -

genommen hat ,
großen Vorbilde

gerade in diesem
nicht nachzueifern

kamer zum Muster
. einem Punkte seinem
streben ?

Und welchen Gr und h a t denn die Regie -
rung gehabt , daß sie so plötzlich über den
Stock gesprungen ist ? Noch vor acht Tagen betoute der

Minister des Innern , es sei bedenklich , den Weg der Ausnahme
gesetzgebnug zu beschreiten , und auch heute wieder bezeichnete
er ein Ausnahmegesetz nicht als das Ideal , das der Regierung
vor Augen schwebt . Wenn sich die Regierung trotzdem dem
Willen des Herrenhauses fügt und auf die ursprüngliche , an
einer ganz anderen Grundlage basirten Vorlage verzichtet , so
sollte man annehmen , daß nur zwingende Gründe sie dazu
veranlaßt haben können .

Weit gefehlt ! S p e k n l at i o n s g r ü n d e, Oppor -
t u n i t ä t s r ü ck s i ch t e n , der W n n s ch , es möge
wenigstens etwas z n stände kommen , damit
d i e Äl k t i o n nicht ganz im Sande verläuft , das

ist es , wovon sich diese Regierung leiten

läßt . Und soll das eine starke , zielbewußte Regierung sein , die

auf den U m f a l l einiger N a t i o n a l l i b c r a l e r

s p e k u l i r t ? ! Was ist das für eine Staatsleitung , die
mit solchen Mitteln Politik treibt und die ein so
wichtiges , auf unabsehbare Zeit maßgebendes Gesetz darauf
gründen will , daß einige Volksvertreter wetterwendisch , werden

Wenn auch die gestrigen Debatten des Herrenhauses nichts
Neues bolcn , so ist es doch interessant , ans ihnen die p o l i -

tische R ü ck st ä n d i g k e i t dieses Parlamentes zu ent -
nelunen . Die abgedroschensten Phrasen werden hier mit Freuden
begrüßt , das thörichste Zeug wird für Ernst genommen ,
ja man geht nicht zu weit in der Behauptung ,
daß der den einzelnen Rednern gespendete Beifall im

umgekehrten Verhältniß zu der von ihnen verzapften Weisheit
steht . Wenn deshalb Frhr . v. M a n t c u f f e l , der gestern
den Vogel abschoß , sich des Beifalls seiner Standcsgenosscn
freuen will , so mag er es thnn ; das Volk wird über ihn
lachen . Das alle Märchen , haß Unterdrücknngsgcsetze u i ch t

gegen das Volk , sond . ru für das Volk gemacht
werden , um die friedlichen und harmlosen Bürger davor

zu bewahren , daß ihnen das „sozialdemokratische Gift "

eingeimpft wird , findet höchstens noch im preußischen
Herrenhause ein gläubiges Publikum .

Ging doch sogar ans den Reden mehrerer der hohen
Herren unzweifelhaft hervor , daß sich das Gesetz nicht
g e g e n d i e S o z i a l d c m o k r a t i c allein , sondern
gegen alle Lohnbewegungen richten solle .
Darin liegt die große Gefahr , und das weiß das Herrenhaus
ebenso gut wie die Regierung , denn nicht auf den Wortlaut
des Gesetzes kommt es an , sondern änf seine Anwendung
in der Praxis .

Bei einer solche » Stimmung für das Gesetz hatten die
Rcgicrnngsverlrelcr nicht nöthig , dasselbe zu vcrtheidigcn . Die
iKcdeii der Oberbürgermeister Bender ( Breslau ) und
B r ä s i ck e ( Bromberg ) , die für strikte Ablehnung der

Vorlage sprachen , hielten dies ! Minister einer W iderlegung
nicht für würdig . Nur einmal griff der Justizministcr
Schönstedt in die Debatte ei », um das formell vcrfassnngs -
widrige Verfahren der Regierung mit leeren Redensarten zu
rechtfertigen . Was braucht sich eine Regierung auch an For -
malitätcn zu halten , wenn es darauf ankommt , die Rechte des
Volkes zu verkümmern !

Die Annahme des grundlegenden Z 1 erfolgte mit 128

gegen 22 Stiiiimcn . Am 22 . Juli wird das Hans durch noch

maligc Abstimmung stiucn Beschluß bestätigen und wenige
Tage darauf wird die Regierung versuchen , ob das

Abgeordnetenhaus seinen Widerstand aufgegeben hat . In -
zwischen wird zweifellos ein starker Druck auf die national -
liberale Partei geübt werden , auf d e r e n U m f a l l st a r k

gerechnet wird . Ob mit Recht oder Unrecht , wird die

Zukunft lehren .
Das Ausnahmegesetz ist beschlossen . Selbst das Ab -

geordnctenhans , das Erzengniß des jämmerlichsten der Wahl -
systcme , konnte sich nicht zn einem solchen Schandgesetz ent -

chließcn . Dem Herrenhaus blieb diese That vorbehalten .
Eine Körperschaft , die mit dem Volke keinerlei Berührung
hat , die aus den winzigen Kliqnen des Fendalismns und der

hohen Bureaukratie rekrntirt , will des Volkes Grnudrechte
zerschlagen .

Mag drum ans der lex Recke werden / was da will , —
d i e Folge erwächst sicherlich aus diesen Kämpfen , daß dem
Volke Preußens zum Bewußtsein kommt , unter welchen
V e r f a s s u n g s z u st ä n d e n es lebt !

Und mit dieser Folge des reaktionären Verhaltens der

Regierung und des Herrenhauses darf unsere Partei
durchaus zufrieden sein !

Die

NegieeunAsblindheik in Fknlien .
Von Professor Enrico F e r r i.

( Schluß . )

III .

In dem Wahn , die immer mehr sich vertiefende und aus¬
breitende Unzufriedenheit ersticken und gewaltsam beseitigen zu
können , trifft die Regierungsblindhcit gegenüber der wirth -
schaftlichen Erschöpfung mit der Polizeipolitik zusammen , die

jede öffentliche Freiheit : Preßfreihcit , Vereins « und Vcrsamm «
lungsrccht zerstören will .

Die Militärtollheit , durch welche die Bourgeoisie deS

heutigen Europa ihren finanziellen Bankrott beschleunigt , wäre

vom Gesichtspunkte des Krieges allein aus unerklärlich . Sie

ist nicht zu erklären ohne das Bestreben , jede Volkskundgebung ,
so gesetzlich sie auch sein mag , gegen jene Politik der chronischen
Erschöpfung zu verhindern .

Wie ich früher schon in einer Rede gegen den Krieg sagte ,
die Herr Tolstoi in einer seiner besten Vcröffentlichungen zn
erwähnen die Freundlichkeit hatte , gleicht der jetzt in Europa
herrschende Wahnsinn des Militarismus dem Gedanken : einen

Menschen mit Flinte , Revolver , Degen und Panzer zu beladen

und zn überladen , und ihm dabei die Nahrung vorzuenthalten ,
welche allein ihm die Kraft geben könnte , das ganze Arsenal
für die sogenannte nationale Vcrtheidignng zu tragen und zn
benutzen . Selbst vom Standpunkt des Krieges ans würde es

besser sein , weniger Geld für Waffen auszugeben und dagegen
mehr für die Ernährung dessen , der die Waffen tragen soll .

Die Wahrheit dieser Begründung liegt so klar auf der

Hand , daß wir nach einem verborgenen Grund suchen müssen ,
welcher die Hartnäckigkeit erklärt , mit der die herrschenden
Klassen diese Wahrheit nicht sehen . Der Grund ist eben , wie

einnial , ob aus Naivität oder Zynismus ein Kriegsminister
im italienischen Parlament sagte : „ Die militärischen
V e r t h e i d i g u u g s i » i t t e l dienen nicht allein

gegen den äußeren Feind , sondern auch gegen
den inner n. "

Und deshalb hat auch das Ministerium Rudini seine
Politik im Parlament mit der Erhöhung des Mititärbndgets
eröffnet — und außerhalb des Parlaments mit der

politischen Verfolgung der sozialistischen Partei , unter Ver -

letznng der spärlichen politischen Freiheiten , welche die Grnud »

Verfassung der Monarchie und das Gesetz der öffentlichen
Sicherheit dem italienischen Volke übrig gelassen haben .

In ganz Ligurien z. B. macht man fast täglich Prozesse
gegen Sozialisten , und regelmäßig wird vcrurtheilt , nur weil
der Angeklagte des Verbrechens schuldig ist , Sozialist zu sein .
Desgleichen versucht man in allen italienischen Provinzen
dummerweise und natürlich vergebens , die sozialistische Bc -

wcgung zn tödtcn : durch Mißbrauch der Polizcigcwalt , durch
Prozesse und durch das Verschicken nach einem Zwangs -
Aufenthaltsort (ckoroizilio coatto ) auf den italienischen Inseln ,
was einer Art Deportation oder „Verschickung auf dem Vcr -

waltnugswege " gleichtomnit , — eine Barbarei , die in Europa ,
außer von Italien nur noch von Rußland geübt wird .

Das Ministerium Rudini hat sogar der Kammer eineii

Gesetzentwurs über den Zwangsaufenthalt vorgelegt , der künftig
über alle diejenigen verhängt werden soll , welche die Absicht
kundgegeben haben , die sozialen Institutionen umzustürzen ;
und die Deportation nach unserer afrikanischen Kolonie ,
die man zn diesem Zweck behalten zu haben scheint , wird

sür diejenigen vorgeschlagen , die der Disziplin sich nicht fügen .
Und alles dies ohne Prozeß , ohne richterliches Urtheil , nur

auf einfachen Beschluß der Verivaltniigs - Kommissioncn , zn denen

allerdings auch Richter gehören , jedoch ohne irgend welche
Rcchtsgarantie sür den von der Polizei verfolgten Bürger . —

Iii Italien , wo der Richterstand weder ökonomisch noch
politisch unabhängig ist , sieht er sich der Regierung auf Gnade
und Ungnade überliefert — ganz abgesehen von - jeneyi „ Streben
nach Regicrungsgunst " , welches der orthodoxe ocntschc Jurist
Glaser als den Grundfehler aller Magistraturen bezeichnet .

Auf diese Weise wird das „ Ministerium der ehrlichen
Leute " in das gemeine Recht eine Gesetzesbestimmung ein -

führen — obendrein in verschärfter Form — , die das Ministerium
Cri - pi nur als ein Ausnahmegesetz von kurzer Daner —

das heißt vom Juli 1895 bis Dezember 1895 — einzuführen
gewagt hatte .

» »
»

Wie kann man sich gegenüber der ökonomischen Erschöpfung
auf der einen Seite und diesem Druck der Polizei auf der
anderen erstaunen , wenn die Bazillen der Unzufriedenheit in

so nnpchciierer Weise sich vermehren ? Wie sich crstanuen über
das Erscheinen eines Acciarito ?

Sic wissen doch, daß letzten April , als König Humbcrt
zum königlichen Derby - Renneiv außerhalb Roms in die Wüste
der römischen Campagna ging , ein arbeitsloser Schmied , mit
Namen Acciarito , ihn mit einem Dolche zu stechen ver -

suchte .
Ter König blieb glücklicherweise nnverwundet , denn , wie

unser Genosse Morgari im Parlament sagte , die Sozialisten
sind prinzipiell gegen jede persönliche Gewaltthat — sowohl
aus Mcnschlichkeitsgesühl wie anS' taktischcn Gründen . Der junge
Acciarito ist schon vcrurtheilt : zu lebenslänglichem Zuchthaus ,
darunter sieben Jahren Einzelhaft , eine Strafe , die nur eine

heuchlerische Form der Todesstrafe ist und die ich vor
mehreren Jahren vom technischen Standpunkt der Verbrecher -
Soziologie aus als eine „ Vcrirrnng " des 19 . Jahrhunderts be -
zeichnet habe .

Dieser arbeitslose Acciarito ist nichts als ein Symptom
! enes Gesammt - Seelcnzustandes , in welchem das Blut , „vergiftet

durch das Elend " , wie ein Gcschworner sagte , die Fiebergedanken
der Revolte erzeugt « nd dem individuellen Temperament , sowie
den Verhältnissen des Milieu ( Mittels ) entsprechend , zum Mord
oder zum Selbstmord treibt .

Dies war der ganzen Welt so klar , daß man sogar in
der Bourgeoispresse sagte , es handle sich um einen Verrückten .



Wfi » aber die Behörden nicht ' abhalten dürfe , die Gelegenheit
zur Organisation „freiivilliger " Kundgebungen des monarchischen
Enthusiasmus zu benutzen .

Taß Acciarito ein Irrsinniger , ist jedoch nicht festgestellt
worden , und ich glaube vielmehr , daß er ein ZmischentyvuS
zivischcn einem Fanatiker und einem Gdstesschivachcn ist. Und
die dynastischen Tcmonstratioucn , die in Rom durch die Polizei
selbst noch verstärkt ivurden — man benutzte die Gelegenheit
auch , um einen Hansen Menschen gegen die Räume unserer
Zeitung „ Avanti " zu hetzen blieben in ganz Italien sehr
konventionell und kühl .

Um ihre Wichtigkeit zn erhöhen und ihre Ohnmacht in

Vcrhindernng gemeiner Verbrechen vergessen zn machen , vcr -
m irrte die Polizei den Sinn der guten Bürger durch das

Schabloncumärchen von dem „ Komplott , um den König zu
todtcn " , das ihr im Jahre 1679 solch treffliche Dienste geleistet
batte beim ersten Attentat ans König Humbert durch
Passanaute , den halb Wahnsinnigen .

Während des ganzen Monats Mai hat man fortwährend
bewußt falsche Nachrichten über das „ Komplott " verbreitet ,
welches man aber nirgends entdecken konnte .

Das einzige wahre und wirkliche „ Komplott " ist in dem

Gesammt - Seelenznstand , von dem ich eben sprach , den die

ökononiische Erschöpfung und der Druck der Polizei hervor -
gerufen hat .

Allein die Polizei steifte sich darauf , die Beweise für das

„ Komplott " zu suchen , und unter den Sozialisten und An -

archisten , die den Tag nach dem Attentate Acciarito ' s auf die

willkürlichsten Annahmen hin und ohne richterliche Vollmacht
verhaftet wurden , befand sich Romeo Frezzi , dessen
hochtragischer Fall ein Stück Geschichte ist .

Ich sage hochtragisch , denn das Opfer eines Unschuldigen
ist stets beklageusivcrth und abscheulich , und der Tod unseres
Genossen Frezzi , der von der Polizei im Gefäugniß ermordet

ward , nachdem man ihm die qualvollsten Torturen auferlegt
hatte , um ihn zn Geständnissen über das Komplott zu
bringen , — der Tod Frezzi ' s ist ein geschichtliches Er -

eigniß , denn er hat eine so tiefe und fieberhafte , eine so all -

gemeine Empörung hervorgerufen , daß das Opfer dieses
Lebens dem herrschenden System einen wuchtigen Stoß versetzt
und also unserer Sache einen großen Dienst geleistet hat —

ini Gegensatz zu dem viel traurigeren Schicksal derer , die unter
den gleiche » infamen Bedingungen zu Grunde gehen , ohne
daß die Oeffentlichkcit etwas davon erfährt .

Und unser „ Avanti " war es , der mit einem wirklich be -

wnudernswerthen Muth und Geschick die Anklage auf
Meuchelmord gegen die römische Polizei erhob und einen

so unwiderstehlichen Protest des öffentlichen Gefühls veranlaßte ,
daß die Gerichte zu einer Untersuchung durch medi -

zinische Experte gezwungen wurden , welche die Annahme des

Selbstmordes , den die Polizei sofort behauptet hatte , aus -

schloß .
Und indem wir unsere Agitation im Parlament und

außerhalb des Parlamentes fortsetzte », haben wir die Gerichte

gezwungen , ein Prozeßverfahren gegen die Polizei -
beamten einzuleiten , so daß sogar in den Bureaus der Polizei
von Rom eine richterliche Durchsuchung stattfand zu dem

Zweck , die S a n d s ä ck e*) zu entdecken , mit denen in unseren
PolizeigefängnissenLdie politischen Gefangenen gefoltert werden .

Die Wogen der öffentlichen Entrüstung sind so hoch ge -
stiegen , daß das Ministerium Nudini das Verbot des Polizei -
Präsidenten von Rom aushob , der nicht hatte dulden wollen ,
daß die sozialistischen und republikanischen Abgeordneten ans
dem Platze , der den Namen Giordano Brnno ' s trägt ,
und auf dem dieser große Märtyrer für die Freiheit des Ge -

daukeus lebendig verbrannt ward , eine Volksknudgebuug zum
Gedächtuiß des unglücklichen Frezzi veranstalteten .

Die Kundgebung hat am letzten Sonntage des Mai statt -
gefunden . Sie verlief , obgleich eine ungeheure Menscheumasse
anwesend war , in imposanter Ruhe ; trotz des Zornes , der

zum Ausdrucke kam , herrschte die musterhafteste Ordnung , was

allerdings vielleicht nicht der Fall gewesen wäre , wenn die

Regierung es nicht ausdrücklich verboten hätte , daß Polizei -
beamtc zugegen seien .

Diese Kundgebung hatte die doppelte Bedeutung eines

wuchtigen Protestes gegen die Unthaten der Polizei und eines

glänzenden Beweises für die Reife des Volkes , von dem die

Polizei inimer behauptet , es sei nicht im stände , von der Frei -
heit vernünftigen Gebrauch zu machen , so daß ihm in seinem
eigenen Interesse die Polizei die Gelegenheit zum Mißbrauch
entziehen müsse .

»1«
Wie Sie sehen , ist die Rcgiernngsbliudheit — ein Reflex

der dynastischen Blindheit , die mit Gewalt militärische Groß -
Machtspolitik treiben will — so vollständig wie nur möglich .

Unsere Vorfahren , die alten Römer , sagten : „ Wen Jupiter
verderben will , den schlägt er mit Blindheit . " Wir glauben
nicht an Jupiter ; wir haben an seine Stelle die bestimmende
Kraft der Geschichte und der Natur gesetzt . Aber das Wort
bleibt ewig wahr , festgestellt und bestätigt durch die Jahr -
taufende lauge Erfahrung der Völker .

Diese Rcgiernngsblindheit ist nur ein offenbarendes
Symptom der inneren und verborgenen Arbeit des Prozesses
gesellschaftlicher Zersetzung und Neubildung , aus dem die sozial -
demokratische Partei ihre Stärke nnd ihr Ideal zieht .

Gewiß , ehe wir die Endphase dieser „Vergesellschaftung
der Gesellschaft " erreichen , die wir voraussehen und zn der
wir hinstreben , werden wir , namentlich in dem fast zur Hälfte
seiner Provinzen noch feudalen Italien , durch eine andere

Zwischenphase hindurchzugehen haben . Und da liegt — oder

sollte liegen — die geschichtliche Aufgabe der republikani -
scheu Partei in Italien .

Ueber die Lage nnd Stellung dieser Partei , über ihre
Elemente , Kräfte und Taktik werde ich in einem späteren Brief

schreiben . _

pottkische Aebevstcht »
Berlin , 30 . Juni .

Eine Eigenthüuilichkeit der deutschen Negieruugs -
krise ist die Umdrehung des bekannten Gesetzes von dem Ueber -

leben der Tüchtigsten im Kamps um das Dasein . Die

Tüchtigsten fallen der Krise zum Opfer , und je weniger
ausgerüstet mit Gaben des Geist ' s und des Charakters
das Individuum ist , desto mehr Aussicht hat
es , zu überleben und zu siegen . Schon bei früheren
Gelegenheiten machten wir auf diese Abnahme in der Qualität

' ) Sandsäcke find in Spanien wie in Italien seit Jahrhunderten
die gefurchtetsten Folterwerkzeuge nnd Mordwerkzeuge . Schläge mit

einem Sandsack auf die Brust hinterlassen gar keine Spur , bewirken
»der Blulspeien und verletzen — durch die Erschütterung — die

inneren Organe dermaßen , daß der Tod sicher erfolgt .

des RegierunaZmaterials aufmerksam . Es ist das Dekadenz
in des Wortes verwegenster Bedeutung — Dekadenz , welche
die Signatur des niedergehenden Kapitalismus ist , und die
in Deutschland deshalb schärfer nnd bemerkbarer hervor -
tritt , als in anderen Ländern , iveil bei uns die bürgerliche
Gesellschaft nie sich gesund entwickeln konnte durch die Zu -
sanimenkoppclnng mit dem »»bürgerlichen und kulturfeindlichen
Militarismus nnd dem Jnnkerthum . Zustände , wie der Leckert -

Lützow - Tausch - Prozcß sie aufgedeckt hat , sind weder in Eng -
land noch auch in Frankreich möglich . Und das Regierungs -
Mitglied , dem wir die Aufdeckung verdanken , hat seinen
Platz räuuien müssen , nnd die Schützen des Tausch sind Herren
der politischen Situation . Diese Unfähigkeit der Selbst -
Heilung ist das schlimmste Symptom .

Daß Männer von Geist nnd Charakter die Verantwortlich -
keit für solche Zustände nicht übernehmen , unter solchen Bc -

dingungen der Regierung nicht augehören können , das

liegt in der Natur der Menschen und Dinge . Herr
von Marschall mußte gehen , der , gleich C a p r i v i

danach gestrebt hatte , Staatsniann im englischen Sinne des
Wortes zu werden . Das heißt , ein Mann , der die allgemeinen
Staats - Interessen zu fördern sucht , und nicht Partei -
Sonderinteressen . Caprivi und Marschall hielten es eines
Staatsmanns für unwürdig , einer Partei und einer

Klique zu dienen , sie setzten den Staat über die

Partei . Das war ihr Utopismns und das war ihr
Verderben . Der prcußisch - dcntschc Staat ist ein vcrjunkertcr
Klassenstaat . Ter Kaiser selbst hatte jenem Utopismns in den

Februar - Erlassen gehuldigt , die dem Klassen - und

Junkerstaat den Krieg erklärten . Er kam aber bald von

seinem Jrrthum zurück und sein Programm ist jetzt e i v s
mit dem Programme Stnmm ' s .

Caprivi hielt fest an seinem Programm ; nnd die Junker
belehrten ihn , daß sein parteiloser Staat , der für
alle sein soll , ein Hirngespinnst ist , das den thatsächlichcn
Verhältnissen widerspricht . Und Caprivi ist gestürzt . Und

Marschall ist gestürzt .
Nach Caprivi — Hohenlohe . Nach Marschall — Bülow .

Das ! kalibcr verkleinert sich . Parteien sind tyrannisch ;
sie können nur fügsame Diener gebrauchen . Und ivas eine

Persönlichkeit ist und sich fühlt , giebt keinen fügsamen Diener
ab — giebt sich nicht dazu her . Tie Dekadeuz ist also kein

Zufall , sie ist politisch - soziale Nothwendigkeit .
Das Cyste m duldet keine Männer von höherem Wuchs .

Sogar Herr M i q n e l , an deffen Begabung gewiß kein

Zweifel ist , hat trotz seiner wunderbaren Füg - und Schmieg -
samkeit jetzt doch die Entdeckung gemacht , daß im Bett des

Reichskanzler - Amtcs kein — Platz für ihn i st. —

Herr v . Bötticher hat an einer Sitzung , welche gestern
das Staatsministcrium abhielt , nicht mehr t h c i l -

g e n o m m c n. Zwar ist noch keine ossizielle Bekanntgabe
seiner Entlassung erfolgt , aber sie ist� sicher . Der Tancrminister
hat ausgedancrt . Sein Nachfolger im Rcichsamt des Innern
ist Graf v. P o s a d o w s k y , der bisherige Rcich - schatz -
sckrctär . Und an dessen Stelle rückt der Regierungspräsident
in Düsseldorf , Frhr . v. R h e i n b a b c n , welcher früher vor -

tragender Rath im preußischen Finanzministerium gewesen ist .
Nur über die Nachfolge Stephan ' s ist noch nichts ganz

Sicheres bekannt . Neben Herrn v. Podbielski wird auch der

Husarenmajor Graf v. H n t t e n - C z a p s k i genannt . Sehr
cigenthümlich ist die Nachricht , die einige Abendblätter ver -
breiten , Fürst Hohenlohe habe sich geweigert , die

Ernennung Pobbielski ' s zn unterzeichnen ; er sei in die

Sommerfrische abgereist , ohne die Unterschrift g�cben zu
haben . —

Herr v. d. Rerke nnd seine Sinnesverwandten werden

ihre helle Freude haben , wenn sie sehen , wie i n S a ch s e u
mit dem B e r e i n s r e ch t der Staatsbürger umgesprungen
wird .

In Chemnitz wird seit Jahren jederlei Versuch der

sozialdemokratischen Arbeiter , einen Verein z » gründen .
systematisch unterdrückt . Tie Arbeiter mögen aufbauen was sie
wollen , die Polizeibehörde zerstört alle organisatorische Mühe -
waltnng lnit einem schnellen Federstrich . Tie sozialdemokratische
Partei wurde aufgelöst ; sozialdemokratische Parteiversammlungeu
durfteil und dürfen nicht stattfinden ; das Gewerkschasts -
kartcll wurde verböte »; ddr Metallarbeiter� Verband verboten ,

die Arbeiter - Gesailgvereine ausgelöst n. s. w. Neuerdings
haben die Chemnitzer Sozialdemokraten einen Agitalions -
verein gegründet , um eine Stätte zn haben , wo sie sich über

auftaucheilde politische Fragen aussprechen können .

Auch dieser Verein ist wiederum der Polizeimacht ver -

fallen , „weil er augenscheinlich den Zweck verfolge , die Mit -

glieder zn Gesetzesübertretungen und unsittlichen Hand -
lungen aufzufordern oder geneigt zu »lachen " ! Offen -
bar hat kein Mitglied des Vereins etwas Ungesetz -
liches gethan , aber die Behörde impHtirt dem Verein jenen
Zweck und auf diese eigenmächtige Jmputirung hin löst sie
ihn auf .

Bequemer kann es die Polizei nicht haben , um die Sozial -
demokratie wcgzumähen . Das sächsische Vereinsgesetz ist „ ein
Juwel " .

Und so wünscht es Herr v. d. Recke auch für seine
preußischen Polizcidiener . So ist es nach dem Herzen der

Herren v. Stumm und v. Manteussel , der Fabrikbaroue und

der Landlords .
Aber der Erfolg ? Ist die Sozialdemokratie in Chemnitz

durch die unaufhörlichen Verbote und Auflösungen wirklich
beseitigt worden ? Ist nur ihr Fortschreiten dadurch
irgendwie gehindert oder verlaugsämt worden ?

Eher ist das Gcgentheil der Fall . Alle Wahlen der

letzten Jahre haben gezeigt , daß die Sozialdemokratie in

Chemnitz lebt nnd wächst .
Und ebenso wird , wenn das Chemnitzer Polizeimustcr

von Herrn v. d. Rccke über ganz Preußen hin nachgenlacht
wird , die Sozialdemokratie Preußens weiter leben und weiter

wachsen ! —

Tie Komödie der Friedeneverhandlnngen in Kon -
' t a n t i n o p e l wird noch immer fortgesetzt . Zum Glück ist
keine Gefahr des Wiederansbrnchs der Feindseligkeiten vor -

Handell , und die griechischen Geschichten von Tttrkcngreueln
in Thessalien glaubt kein Mensch . Also tragisch ist
die Verzögerung nicht . Aber wie schmachvoll für das

„einige Europa ! " Schmachvoll , weil sie die ganze Verlogenheit
der Phrase vom „einigen Europa " offenbart , und jedem , der

Augen hat zu sehen , die niedrigen Jutriguen zeigt , welche
die Mächte des „einigen Europa " unter sich nnd

gegeneinander spinnen und welche die sogenannte „christ -
liche Politik " bilden .

Daß Griechenland , zerschlagen wie es ist , auch nicht eine
Minute lang Hindernisse bereiten kann , versteht sich von selbst ;
und ebenso selbstverständlich ist , daß die Türkei , wenn

ihr von den „ Mächten� gesagt worden wäre , daß von einer

Rückeroberung Thessaliens nicht die Rede sein könne , nicht
einen Moment Widerstand geleistet hätte . Denn hat dieser

Krieg , oder richtiger , die Kraftentfaltung , die er veranlaßte ,
auch das Selbstgefühl der Türkei unzweifelhaft erhöht , so
denkt doch kein Mensch in der Türkei daran , daß
diese gegen das einige Europa etivas ausrichten könne .

Aber diese Einigkeit ist nur auf dem Papier vorhanden . In
Wirklichkeit wühlt die russische und die englische
Diplomatie — die Diplomatie der übrigen Staaten ist nur

Anhängsel und Ornament , wobei wir die deutsche mit einrechnen —

mit Volldampf , um für den g r o ß e n K a m p f um die

Weltherrschaft , der in A s i e n vorbereitet ivird , mög -
lichst viel Vortheile herauszuschlagen .

Daß unter solchen Verhältnissen die Verachtung der

Türken für die „christliche " „Zivilisation " ( beide Wörter in

Gänsefüßchen ) in der Zunahme begriffen ist , das wird
niemanden überraschen . Und diese Verachtung war

schon vorher groß genug . Es sei hier blos an
die türkischen Schildwachen am „ Heiligen Grab "
in Jernfalem erinnert . Sie mußten schon vor fünfzig
Jahren hingestellt werden , weil die g r i e ch i s ch -

christlichen , römisch - christlichen, ! P r o t c st a n t i s ch - chrjst -
lichen und sonstigen allein richtigen Vertreter der

Religion der Liebe sich täglich dort wüthend prügelten nnd nicht
selten einander todtschlugcn . Da haben denn die „ ungläubigen "
Türken dafür gesorgt , daß der christliche Licbcsskmcdal nicht

allzu toll wird , und das unvermeidliche Geprügel wcuigstens
nicht in eine Metzelei ausartet . Von der souveränen Ver -

achtung , mit der die türkischen Schildwachen auf die prügelnden
„ Christen " herabschauen , wissen alle Orientreisendcn z » er -

zählen .
Und diese christlichen Szenen am Heiligen Grab führt jetzt

im vergrößerten Maaßstab die christliche Diplomatie zu
Konftantinopel auf .

A » Nachrichten liegt heute folgendes vor :
London , 30. Juni . Dem „ Slaiidord " wird aus Konstan -

tinopel gemeldet , daß man dort Gründe habe zn glaube » , daß
Teivfik Pascha Justruktioiien erhalten habe , sowohl aus die von den
Mächten vorgeschlagene Grenzlinie in Thessalien wie auch auf die
Kriegsentschädigung einzugehen , welche nunmehr , wie verlaute , auf
vier Millionen Pfund erhöht worden sei . Dagegen aber solle er
in der Frage der Kapitulationen nach wie vor ernstlich Widerstand
leisten . —

London . 30 . Juni . „ Daily Telegraph " meldet , der Sultan

habe in osjizieller Weise und definitiv die Vorschläge der Botschafter
bezüglich der Greuzregulirung angenommen .

Frankfurt a . ' M. , 30 . Juni . Die „ Franks . Zeitung " erfährt
aus Paris : In hiesige » Ncgierungslreisen hofft man , der srühere
Bnndeepräsidenl der Schweiz , Droz , werde sich bestimmen lassen ,
lveuigstcns auf ein Jahr versuchsweise nach Kreta zn gehen .

Teutsches Reich .
— Die Nationalliberalen haben in Köln schar

gegen die Stnmm ' sche Zumnthung , als könnten einige ihrer Ab -

geordneten bei der nächsten Abstimmung im Abgeordnelenhause um -

falle », protestirt . Der Vorsitzende Geh . Rath Knebel führte unter
anderem aus :

„ Die Annahme des Herrn v. Stumm entbehre jeder thatsäch -
liche » Unterlage , er müsse einen sehr schlechten Gewährsmann für
sie gehabt haben ; er , der Redner , versichere noch einmal ans
daS allerbestimmteste , daß kein Mitglied der Partei
mit Ausnahme eines einzigen , das sich schon bisher in dieser Frage
abgesondert , für eine andere Fassung der Vorlage , als sie
in ' der Kommission geschehen sei , zn haben sei . Herr von Stumm

habe vielleicht noch durch seine Acußerung der Partei einen

Gefallen gethan , indem nunmehr erst recht j c d e s

Mitglied sich doppelt verpflichtet sühlen we ' . ' de .
bei der wichtigen Abstimmung zugegen zu sein . Ter
Redner werde jede », der eine andere Stellung einnehme , als nicht
mehr zn der nationalliberalen Partei zugehörig betrachten , nnd er

glaube versichern zu dürfen , daß das auch der Standpunkt der

Mehrheit der nalionalliberalen Zlbgeordneten sei . Bisher
habe man geglaubt , daß die Regierung die Vorlage zurück -
ziehe » werde , aber nach der Rede des Ministers v. d. Recke scheine
das nicht der Fall , nnd so übernehme die Regierung ohne jeden
Schimmer von Erfolg die Verantwortung , die Sache hinauszuziehen ,
nnd dem Lande die große » Kosten der Diäten für die Älbgeordneten
aufzubürden , illber weit schlimmer sei es , daß die Regierung
dinch dies Hinausziehen noch immer auf eine Spaltung der
natioimlliberalen Partei zu fpekuliren scheine . Diese Partei habe
bisher ihren Stolz darin gefunden , niemals aus der Leiden -

schaft politischer Rücksichten zu handeln , sonder » stets nach den fach -
lichen nnd berechtigten Gründe » zu frage » ; so sei es auch bei dlefcr

Vorlage geschehen .
"

Arbeite aber nun die Regierung geradezu ans
eine Spaltung der Partei hin , dann höre alle Rücksicht auf , sie

, iv i » g e diePartei . in d i e R e i h e n d e r e n t s ch i e d e » e n

Opposition zu trete n. "
Die Versammlung nahm eine entsprechende Resolulion an .

— Ueber Herrn » . Bötticher , da er sein Amt verläßt ,

verzeichnen wir die nachfolgenden Personalien : v. Bötticher wurde

am 6. Januar 1333 in Stettin als der dritte Soh »
des späteren , 1860 verstorbenen Präsidenten der Oberrcchuungc -
kaminer in Potsdam Karl v. Bötticher geboren . Er wurde

Ralh - herr in Stralsund und wurde in diesem Wahlkreis 1367

zum Mitglied des Abgeordnelenhanses erwählt . Er wurde
alsdann Hilfsarbeiter und vortragender Rath im Mintstcrii » » des

Innern unter dem Grafen Fritz Eulenburg , 1373 Landdrost in

Hannover , 1876 Regicriii ' gspräsideiit in Schleswig . 1379 Ober -

präsident von Schlccwig - Holstein . Vom Wahlkreis Flensburg -
Apenrade war er 1377 i » den Reichstag gewählt worden . Im
September 1880 wurde er als Nachfolger des Herr » v. Hosmann
preußischer Slantsmiuisler nnd Slaalssckretär des Lleichsantts
des Innern , rvährend damals Fürst Bismarck zu seine » übrigen
Aenilern auch noch das preußische Haudelsininisierinm über¬

nommen hatte . Nach dem Abgang Pultkaincr ' s fiel ihm im Juni
1838 auch noch das Vizepräsidinm des SlaatZministeriums z». Di «

„ Köln . Ztg . " weist darauf hin , wie sich die Thäligleit Böttichcr ' s

hnuplsächlich erstreckte auf das Gebiet des Reichsversicherungs -
wcscns , der Einschränkung der Gewerbefrciheit durch ans einander

folgende Novelle » nnd ans die Gesetzgebung zum Schutz des ge-
werblichen Eigenthums ( Patent - , Musler - , Markenschutz . Bckämpsniig
des unlaulcrcir Wcllhewerds ) . Im Gebiete tcr Handelspolitik
habe Bötlicher sich mehr nnd mehr von den einschlagen -
den Frage » zurückgezogen » nd offensichtlich jede Erörterung
mit den lcidenschafllichen Älnseinandersctznnge » seit de » Wendunge »
der inneren Politik seit 1330 vermieden . Es wird dann noch

hervorgehoben die Thätiokcit Böttichcr ' s in bezug ans die Vollcndiiiig
des Nordostsee - Kanals / die Ernchtnng der technisch - physikalischen
Reichsanstalt und des Reichslagsbaues . —

— Die Arbeiter - Organisationen als solche sind
es , welche das Nnlernehmerlhunr mit seinem Haß verfolgt . �

Nicht
blos die sozialdemokratischen Organisationen , wie man gewöhnlich
angiebt , nnd die allein man durch » ene Knebclgesetze vernichten

zu wollen behauptet . Die „ Hamburger N a ch r i ch t err "

schreiben :
„ In Essen hat eine außerordentliche Geueralversammliing des

Gewcrkvereins christlicher Bergarbeiter slallg�sundc », deren

Verlauf in mehr als einer Hinsicht bemerkenswerlh ist Als diese
neue Organisation der Bergarbeiler unter dem ProUklorate von
klerikalen und evangelischen Geistlichen und kathedcrsozialislisck cn

Professoren ins Leben trat , »var vorauszusehen , daß auch dieser



Gewerkvercin trotz seiner erleuchteten Berather binnen kurzem
in diejenigen Bahnen einschwenken werde , auf
denen die sozialdemokratischen Genossenschaften
sich t n m in e I n. Schneller als zn erwarten stand , ist diese Vor -
aussetzung eingetroffen . Die christlichen Bergarbeiter r ü st e n sich
bereits z u m K a m p f e, rr in „ i h r e n F o r d e r u n g e n A n -
e r k e n n u » g zu verschaffen " .

Die „ Hamb . Nachr . " theilen dann weiter die von dem ge >
nannte » Verein aufgestellten Lohnforderungen mit . Also : Lohn -
fordernngen erheben ist gleichbedeutend mit : in sozialdemokratische
Bahnen einschwenke » !

Und wenn die „ Hamb . Nachr . " und ähnliches Gelichter Ans -
nahmegesetze gegen die Sozialdemokratie fordern , so meinen sie
Ausnahmegesetze gegen alle Arbeiter , welche
elivas zu fordern wagen ! —

— Amtsentsetzung dreier Geistlicher . Vom Kon -
sistorinm in Hannover war anläßlich des hundertjährigen Gebnrls -
tagcs Wilhelms I . für den 22 . März Leinte » der Glocken und Gebet
angeordnet worden . Mehrere evangelische Geistliche der Provinz
Hannover standen dieser Feier fern . Sie erklärten , für einen König .
der 1866 das Hannoverland annektirt habe , kein Gebet leisten zu
können und auch kein Geläute anordne » zu wollen . Sie leisteten
daher der Anordnung keine Folge » nd wurden deshalb jetzt vor
ein aus Mitgliedern des Konsistoriums gebildetes Disziplinar -
Gericht gestellt . Dieses Gericht hat gegen die Geistlichen Pastor
Wendebonrg in Kl. Mahner , Pastor Wendebonrg in Gr . Elbe und
Pastor Schlömer in Grasdorf , die keine Garantie geben wollte », daß
sie in Zukunft bei etwaigen patriotischen Anlässen den Anordnungen
des Konsistoriums nachkommen würden , aus A in t s e n t s e tz u u g
e r k a n n t.

Dieses ist ein drastischer Beleg für die Auffassung der Kirchen -
behordcn vom Berufe des Geistlichen . Der Geistliche , mag er seinen
scelsorgerischen Pflichten »och so gut nachkommen , wird aus dem
Amte entfernt , wenn er sich den herrschende » politischen Anschauungen
nicht fügt . Der Geistliche wird dadurch gcnöthigt , wider seine Never -

zcugnng zu handeln und politisch zn heucheln , wenn er Geistlicher
bleiben will . —

— I n der württembergischen Kammer brachte
die Ncgiernng in der Miltivochs > Sitzung den Entwurf einer
N c v i s i o u der Verfassung nebst einer Abänderung
des Wahlgesetzes ein , sowie einen Entwurf , die Abgeordneten -
wählen nach Kreisen und nach dem Proportio nal - Wahl -
s y st e in vorzunehmen . —

— Chronik der MajestätsbeleidignngS - Pro -
z e s s e. Wegen Majestätsbeleidigung hatte sich am Mittwoch der
Dienstknecht lliichard Berg vor der zweiten Strafkammer am Land -
gericht II Berlin zn verantworten . Der Angeklagte , der aus dem
Arbeitshause vorgeführt wurde , stand im vorige » Herbst bei dem
Landwirth Bentge in Freyenhagen bei Oranienburg in Diensten .
An » 1. Oktober hatte er sich stark angetrunken und in diesem Zu -
stände begann er ohne jedwede Veranlassung dazu auf den Kaiser
zn schimpfen . Sein Dienstherr brachte die Sache zur Anzeige . Der
Angeklagte war geständig und wurde zu drei Monate » Gesängniß
verurtheilt . —

Ungarn .
— Ueber den Erntestreik verbreitet daS „ Wolfs ' sche

Bureau " folgende Mittheilung aus Budapest : Ter Streik der
Erute - Arbeiler in Alsöld nimmt keineswegs einen so große » Umfang
an , wie befürchtet wurde ; aus den Komitate » ' Bekes . Csanad ,
Csongrad , Hajdu , Szabolcs , Arad , Demes , Torontal und Szolnok
sind befriedigende Berichte eingelaufen . Die von der Regierung gc-
stellte Arbeiterreserve wirkte abschreckend auf die Streik -

lustigen . Am ungünstigsten ist die Lage des Komitats Bacs , in
welchem der Ackerbauminister über 1000 Reserve - Arbeiter zur Ber -

füguiig stellte . —
Staatlich organisirte Streikbrccherei im großen !
Ein Herold - Telegramm schildert jedoch die Situation erheblich

anders ; es besagt : Aus dem Alsöld laufen beunruhigende Nach -
richten über den Erntearbeiter - Streik ein . Die von der Negierung
auSgesandten Aushilfsarbeiter wurden von den Streikenden mit dem
Tode bedroht , weshalb die erstercn die Aufnahme der Arbeit ver¬
weigerten . In Kistelek herrscht große Erregung , weshalb nach
dorthin starke Gendarmerie - Abtheilungeu und Militär dirigirl
wurden .

Schweiz .
Ber » , 29 . Juni . Auf grnnd der neuen Anträge des Bundes -

raths beantragt die Kommission des Ständeralhs folgende Or -
ganisation der Bundesbahnen : Das Netz der Bundes -
bahnen wird in fünf Lkreise eingetheilt , welche ihre
Sitze in Lausanne , Luzern , Zürich , Basel und St . Galle »
haben . Organe der Verwaltung sind : 1. ein Verwaltungsrath
von 55 Mitgliedern , von denen 25 durch den Bundesrath , LS durch
die Kantone , 5 durch die Kreis - Eiseubahnräthe gewählt werde » ; 2. die
Generaldirektion , bestehend ans 5 bis 7 durch de » Bundesrath ge-
wählten Mitgliedern , mit dem Sitze in Bern ; 3. die Kreis - Eisenbahn -
räthe mit 15 bis 20 Mitgliedern , von denen 4 durch den Bund , die

übrigen durch die Kantone gewählt werden . — Die Unischreibung
der Kreise und Vertheilung der Mitglieder auf die Kantone erfolgt
durch Bundesbefchluß ; 4. die Kreisdirektionen mit drei Mitgliedern ,
welche vom Verwallungsrath anf de » unverbindlichen Vorschlag der
Kreis - Eisenbahnrälhe gewählt werden . Den vom Bundesrath vor -
gesehenen Eisenbahnrath hat die Kommission gestrichen .

Dsraiikreich .
— Paris , 30 . Juni . Wie eine Note der „ Agence Havas "

meldet , theilte Präsident Faure i » dem gestern abgehaltenen Minister -
rathe mit , er habe von dem Kaiser von Nußland ein Schreibe » er -
Halle », in welchem es heiße , es würde dem Kaiser zur Befriedigung
gereichen , den Präsidenten in diesem Jahre in Peierhof zu ein -

vfangen . Präsident Faure fügte hinzu , er beabsichtige , dieser
Einladung in der zweiten Hälfte des August Folge zu leisten . Wie
die Note der „ Agence Havas " serner besagt , wird in der Depulirten -
kamnier unverzüglich die Bewilligung der nöthige » Kredite be¬

antragt werden ,
Also ein neuer Brnderschmatz des weißen Zaren auf die

republikanischen Lippen des Herr » Felix Faure . Wie schön steht
es den französischen Menschenrechtlern an , zu dein Despoten des
Ostens zu wallfahrten . Eine neue Anleihe wird die Fahrt freilich
koste »! —

Spanien .
— Aus Havana liegen , wie der „ Franks . Ztg . " anS Madrid

berichtet wird , Meldungen vor , wonach General Weyler 40000
M a » Ii Verstärkung verlangt . —

Rnftland .
— Die Frage der Sonntagsruhe beginnt jetzt in

Rußland und besonders in Petersburg akut zu werden . Allerdings
ist es hier , wie ein Korrespondent der „ Kreuz - Ztg . " schreibt , mit
den Arbeitsstunden der Untergebenen in Geschäften besonders

schlimm bestellt . Die Handelsanstalten der Residenz werden

meist erst um 10 Uhr abends geschlossen , eine Anzahl

steht bis 11 Uhr abends offen und Bäckereien und Kon -
ditoreien betreiben ihr Gewerbe bis 2 oder 3 Uhr morgens .
Daher kommt es auch , daß die Handlungsgehilfen Petersburgs auf
einem ungewöhnlich niedrigen Bildnngsstande stehen und von ihren
Kollegen in anderen Staaten weit übertroffen werden . Sie haben
in Rußland so gut wie gar keine freie Zeit und besitzen

nicht die Möglichkeit , sich weiter zu bilden . Die Frage
der Sonntagsruhe ist nun kürzlich in der Stadtverordneten -

Versammlung zur Verhandlung gelangt und hat eine lebhafte und

eingehende Debatte veranlaßt . Es gab auch dort einige Redner ,

welche darauf hinwiesen , daß die gröbere Freiheil den Handlungs -
gebilscn nur dazu veranlassen würde , sich dein Trünke und sonstigen

Lastern zu ergeben ; auch betonte man , daß das Interesse der Prin -

zipale Berücksichtigung verdiene , welche durch die Einführung der

Sonntagsruhe gar zu sehr leide . Diese Redner sind aber sehr in

Jtet Minderheit geblieben und ernteten mit ihren Ausführungen nur

geringen Beifall . Die überwiegende Mehrheit der Stadtverordneten -
Versammlung sprach sich mit Entschiedenheit für die Einführung
der Sonntagsruhe aus und nahm den von einer Kommission aus -
gearbeiteten Entwurf an . Dieses Projekt enthält nun zwar noch
manche Mängel , aber es bedeutet in jedem Falle einen entschiedenen
Schritt vorwärts . Ist aber in Petersburg erst die Sonntagsruhe
durchgeführt , so werden die anderen Städte des Reiches sicher bald

nachfolgen . —

Asien .
— Frankreich nn d Siam . Die Pariser Ausgabe des

„ New - Aork Herald " veröffentlicht eine Depesche aus Bangkok .
wonach die Beziehungen zwischen Frankreich und Siam sehr zurück -
gegangen seien . Hundert Siamesen drangen unter Befehl könig -
sicher Kommissare in das französische Gebiet ein und plünderten
und verbrannten die Dörfer . Auch führten sie zahlreiche Gefangene
mit . Der französische Priester Emanuel in Paschin wurde von
siamesischen Soldaten verwundet . Der internationale Gerichtshof
weigerte sich , die französischen Reklamationen entgegenzunehmen .

— Bombay , 30 . Juni . Wegen des Verhallens der Bevölkerung
machte die Regierung die Besetzung der Stadt Povua durch eine
Stras - Polizeitruppe bekannt . —

Afrika .
— K r ü g e r d e m i s s i o n i r t ? Die Londoner „ Daily Mail "

meldet ans Capetown , der Volksraad in Transvaal habe das Projekt
Krüger ' s wegen des Baues einer elektrischen Eisenbahn abgelehnt .
Der Präsident Krüger fragte insolgc dessen an , ob dies eine Zensur
für ih » sein solle . Man befürchtet bei bejahender Antwort die
Demission Krüger ' s .

Die Nachrichten der „ Daily Mail " sind jedoch häufig nicht sehr
zuverlässig gewesen und daher auch in diesem Falle mit Zurück -
Haltung aufzunehmen .

Amerika .
— New - Jork , 18. Juni . ( Eig . Ber . ) Die Urabstimmung

in der Sozialistischen Arbeiterpartei darüber , ob die — hier er¬
scheinenden — jüdischen Parteiblätter „ Arbeiterzeitung "
und „ Ülbendblatt " zu offiziellen Partci - Organen erklärt und als solche
unter Parteikontrolle gestellt werden sollen , hat eine Zweidrittel -
Majorität ergeben . Diese Blätter werden die ersten sozialistischen
Tageszeitungen im Lande sein , welche als offizielle Partei - Organe
herausgegeben werde » ; die übrigen ( „ Volkszcitung " hier , „ Tageblatt " .
Philadelphia , „ Tageblatt " - St . Lonis , „ Arbeiterzeitung " - Sa »
Francisco ) werden von besonderen Publikätions - Gesellschaslen heraus -
gegeben .

Die Parteimitglieder in Denver , Colorado , sollen sich sür das
Debs ' sche Kolonisation s - Projekt engagirt haben . Das
wäre ein Beweis , daß die Grundsätze des wissenschaftlichen
Sozialismus bei denselben nur sehr locker gesessen haben ; ivas
übrigens ja auch von den „ Separatisten " zu sagen ist , welche sich
trotz der üblen Erfahrung mit der „ Peoples Party " , der sie noch bei
den Herbstwahlcn als Schwanz gedient haben , noch immer nicht ent -
schließen können , ihre Stellung gegenüber der selbständigen
politischen Aktion aufzugeben — Debs hat im Organ des Eiien -
bahnarbeiter - Verbandes , den „ Railway Times " , seine » Plan
dargelegt , woraus zu ersehen ist , daß er denselben hauptsächlich anf
die Bctheiligung der „ Reserve - Armee Arbeitsloser " baut, ; sowie aus
Zahlung eines regelmäßigen wöchentlichen Beitrags von 25 Cents
seitens — mindeitens — 100 000 der „ Commonwealsh - Party " bei -
tretenden Mitglieder . Der Mann muß es absolut verschmähen , sich
aus der Geschichte Informationen zu schöpfen , sonst müßte er wissen ,
daß derartige Projekte in den Vereinigten Staaten schon niehrfach
aufgetaucht sind , eines davon ( das fourieristische , an dessen Spiye
Leute wie Greclcy , Brisbane und andere ans den be-
sitzenden Klassen stammende Elemente standen ) sogar unter
den günstigsten Umständen , die alle ein unglückliches Ende nahmen .
( Abgesehen von den paar in früherer Zeit seitens religiöser Sekten
gegründeten kommunistischen Genossenschaften , welche sich erhalten
haben und im Grunde als nichts weiter zu betrachten sind , denn
eine Art Aktiengesellschaften ) . Er müßte auch wissen , daß der um -
sichlü ' Brisbane allein sür Organisirnng einer einzelnen
Kolonie von 400 Personen 4 — 500 000 Tollars als nöthig ernchtele ,
eine Summe , die unter den jetzigen Verhältnissen das doppelte oder
dreifache bcdeiitct .

Daß die Stellungnahme gewisser „auchsozialistischer " Arbeiter -
führer sür den S i l b e r r n m in e l bei den Herbstwahlcn nicht
alle Mal auf „ Treu und Glauben " beruhte , sonderii hier und da
( in welchem Umfange , wird sich freilich nicuials feststellen lassen )
auch aus sehr materiellen Gründen , ist kürzlich in Milwankee in
einem Falle nachgewiesen worden . Einer dieser Herren , der in der
Geiverkschafts - Bewegung eine Rolle spielte , hatte damals in
Gemeinschaft mit einer Anzahl anderer Arbeiterführer ( bei denen
man „ideelle " Motive freilich überhaupt nicht voraussetzte )
in einem der viclgelesensten deutschen Penny - Blätter eine »
Aufruf zu gunslen der silbeldcmokraliichcn Partei erlassen , und nun
hat sich herausgestellt , daß er vom dortigen „ Boß " dieser Partei
dasür eine namhafte Summe erhalten halle . Das sind die Partei -
losen , »llabhäugigen , sortschriltsichen Unionleute , die bei allen
Wahlen freie Hand haben wollen , um mit jeder der herrschende »
Parteien Geschäfte machen zu könne » ! —

Hevrenhaus .
26. S i tz ll tt g v o in 30 . Juni 1697 . 12 Uhr .

Am Ministertische : v. d. Recke , Schönstedt .
Es komiiit zur Beralhnng der Bericht der Kommission über die

Vorlage zur Ergänzung und Abänderung vvnBe -
st i m m n n g e n n b e r V e r s a m m l u » g e n u n d V e r e i n e.

Berichte , staller Graf Stolberg : Gewöhnlich kommt der Wille
der Mehrheit des Hanfes bei der ersten Lesung nicht völlig zum
Ausdruck . Diesmal ist es der Fall gewesen , » nd der Kommission
ist dadurch die Arbeit bedeutend erleichtert worden . Die Mehrheit
des Hauses hat das Erlöschen des Sozialistengesetzes stets bedancrl
( Sehr richtig ! rechts ) und war der Meinung , daß irgend ein Ersatz
dafür geschaffen werden müsse . Das Haus hat der Slaals -
regicrung die kräftigste Unterstützung zugesagt sür den Fall ,
daß es der Staalsregicrung wirklich ganz und voll erust ist .
An einem bloßen rrb alrgrüä lecisse videatur ( damit es scheine , als
sei etwas geschehen ) will sich das Haus nicht belheilige ». In der
Kommission hat der Minister daraus die in de » Berichten cnlhalleue
Antwort gegeben . Diese Antwort wäre genügend gewesen , wen »
die Vorlage wiederhergestellt worden wäre . Da die Komwissio »
aber andere Beschlüsse gefaßt hat , so konute der Minister eine cud -
giltige Erklärung nicht abgeben . Die Mehrheit der Kommission hat
darauf erklärt , daß sie eine Erklärung in der Plenarberathuug er -
warte . Ich habe daher an den Minister die Frage zu richten , ob die
Staatsregicrung die Beschlüsse der Kommission akzeptirt » nd bereit
ist , dieselben vor dem anderen Hanse zn verlrelen . Wenn diese
Frage verneint werden sollte , was ich nicht annehme , würde ich die

Ablehnung der Vorlage empfehlen müssen . Hätte die Kotnuiissio »
nicht darauf sehen müsse » , die Annahme der Vorlage im andern

Hanse zu erleichtern , so hätte sie vielleicht etwas anderes beschlossen ,
vielleicht die Vorlage der Regierung wieder hergestellt . Es besteht
jetzt ein Dissensns zwischen dem Abgeordiietenhansc und irns . Es
ist ja jetzt Mode geworden , daß in einem solchen Falle die Parka -
ineute sich »»tcr einander befehden . Ich »verde diese Mode nicht
mitmachen . Wir wollen nicht drängen und drohe » , sondern nur
unsere Beschlüsse so fassen , daß sie vom Abgeordnelenhause
angenommen werden können und unsere Gründe dafür angeben .
Ein Dissensns besteht auch zwischen dem Abgeordnelenhause und dem

Reichstage . Da müssen die beiden Körperschaften Preußens sich
einigen , damit die Regierung einen festen Stützpunkt hat ; das wird
direkt auch der ReichSregiernng zu gute kommen . ( Beifall . ) Wenn
das Abgeordnetenhaus die ihm weit entgegengestreckte Hand nicht
nehmen will , so haben wir unsere Schuldigkeil gethan . I ' ais ce

que dois , advienne que pourra ( Ihne , was du mußt , mag komme » ,
was will ) .

Minister de ? Innern Frhr . d . d . Recke : Die Staatsregierung
verfehlt nicht , daß nach ihrer Auffassung es an sich am ge -

eignetsten nnd richtigsten gewesen wäre , z » diesem Zwecke
die R e i ch s g e s e tz g e b u n g in Slnsprnch zu nehmen .
Wenn sie diesen Weg nicht eingeschlagen hat , so ist das in der wohl
von allen Seilen für zutreffend anzuerkennenden Erwägung geschehe »,
daß dieser Weg unter den jetzigen Umständen zu einem b e -

friedigen den Ergebniß nicht geführt haben
w ü r d e. Die kgl . Staatsregierung ist also eigentlich gegen ihren
Willen auf den Weg der Landesgesetzgebung ge -
d r K n g t w o r d e n ; sie hält nach wie vor an der Auffassung fest ,
daß der von ihr betretene Weg des g e m e i n e n R e ch t s den

Vorzug verdient vor der Gestaltung , die die Vorlage durch
die Bernthnng in der Kommission dieses hohen Hauses erhalten

hat . Sie ist in dieser Ansicht , die , wie ich annehme , grundsätzlich
auch von zahlreichen Mitgliedern dieses Hauses getheilt wird , nicht

erschüttert worden . Sie hat den Weg der Sondergesetzgebung , der

auch schon bei der im Jahre 1894 dem Reichstage unterbreiteten

Vorlage verlasse » worden ist , gern vermeiden wolle », namentlich , da
es sich um einen Akt der Landesgesetzgebung handelt . Die königl .
Slaalsregiernng kann auch nicht zugeben , daß ihre Formulirnng
nach der RichUing hin zu Bedenken Veranlassung giebt ,
daß dadurch etwa Besirebniigen gelrossen werden könnten ,

gegen die die Vorlage garnicht gerichtet ist . Ich mache
auch darauf ansmerksam , daß in anderen deutschen Bundes -

slaalen . namenllich aber auch in den letzten fahren in der

freien Stadt Hamburg auf dem Boden des gemeinen Rechts ein

ähnliches Gesetz zu stände gekommen ist , welches in materieller Be -

ziehnng ungleich schärfere Bestimmungen ausstelit , als die Vorlage
der königliche » Staalsregicrung . Beider dringenden Roth -
wendigkeit indessen , die Macht - und Abwehrmittel des Staates

zu verstärken nnd da die Vorschläge der Kommission i » der aus gewisse
bestimmle Bestrebunge » beschränkte » Fassung dasjenige treffen und

kennzeichnen , was auch nach der Tendenz der Regierungsvorlage ge -
troffen werden sollte , so ist die kgl . Staatsregicrung bereit , ihre
Bedenken zurücktreten zu lasse » . ( Beifall . ) Sie hofft ans

diesem Wege eher e i » e E i n i g u » g der b e i d e n H ä u s e r des

Landtages zur Ailfrichtung festerer Bollwerke

zur Sicherheit der Staats - und Gesellschafts -
o r d n u n g gegen d i e U m st lt r z b e st r e b u n g e n herbei -

führen zu können . Diese allein sind es , die getroffen werden

sollen , während es durchaus nicht in der Absicht liegt , den b e »

rechtigten Bestrebuiigen der Arbeiter zur Besse -
r u » g ihrer Lage entgegenzutreten . Wenn daher das hohe

Hans ten Vorschlägen seiner Kommission beitritt , so ist die könig -
liche Slaalsregiernng bereit , die also gestaltete Vorlage dem

andern Hause zur Annahme zu empfehle » . ( Leb -

hafler Beifall . )
Graf Hvhcuthal : Unsere Berfassungsverhältnisse haben sich so

eingelebt bis in die ungebildeten Klaffe » hinein , daß niemand daran

denkt , daß ei » Verfaffnngsbrnch beabsichtigt ist . Es schien eine Zeit
lang so in dein Anfange der sechziger Jahre , aber nack Beilegung
der Differenzen über das Militärbudget ist jede Gefahr beseitigt
worden ; man ist wieder in die alten Bahnen eingelenkt . Eine Ver -

fassnngsänberung ivird als nothwendig bezeichnet . Das Vereins -

gesetz schließt Schüler und Frauen aus von den Versammlungen .
Aber ich glaube nicht , daß die Verfassung minderjährigen
Personen das Vereins - nnd Versammlungsrecht geben wollte .

Das hätte expressis vexbis ( mir besonderen Worten ) darin stehen

müssen . Wenigstens inlcrprelirte Fürst Bismarck die Verfassung
immer in diesem Sinne .

Jnstiziinnister Schönstedt : Die Frage , ob die Borlage eine
V c r f a s s n n g s ä n d e r u n g enthält , war durchaus zu bejahen ,
sowohl nach der Rcgierungsvorlage , als auch namentlich nach dei »

Beichlüsscn , welche die Kommission gefaßt hat . Die Artikel 29

» nd 30 gebe » allen Preuße » das Versammlungs - und Vereins -

recht nnd lasse » nur sür politische Vereine Ausnahmen zu.
Anf dieser Bestimmung beruht das Vcreinsgesetz von 1850 .
Die Vorlage geht aber weiter , indem sie die Minderjährigen von
allen Versamminngen nnd Vereinen ausschließe , die öffentliche An -

gelegenheilr » verhandeln . Daß Säuglinge und kleine Kinder

nicht in Versammlungen kommen werden , wird durch die

tbalsächlichen Verhältnisse gehindert . Aber es können doch

Personen an Bersnnmilnngen lheilnehme » , welche noch nicht

großjährig sind . Deshalb ist der Ausschluß der Minder -

jährige » eine Verfnssnngsändcriing . Daß die anderen Be -

stiininungen der Koinmissionsbeschlüsse eine Beschränkmig der ver »

fassungsmäßigen Rechte entbalten , darüber kann kein Zweifel be -

stehen . Ob eine ausdrückliche Verfasiungsändernng durch besonderes
Gesetz oder durch Vorschxifien in diesem Entwürfe nothwendig ist ,
oder ob eine andere Form gewählt werden kann durch Behandlung
dieses Gesetzentwurfes nach den Vorschriften der Verfassung ,
i st eine Zweifelsfrage . Die Regierliiig hält den

letzteren Weg für gangbar , wenn auch hervorragende
Juristen der Meinung sind , daß ohne vorherige Ver -

sassimgsändernng kein Gesetz erlassen werden kann ,
welches von der Verfassung abweicht . Diese strenge Richtung hat
wenig Zlnhnnger . Die norddeutsche Bundesverfassung war die be -

dentnngsvollsie Verfassungsänderung , die jemals stattfand und damals
ist es nicht für nothwendig erachtet worden , zu bestimmen , welche
Vorschriften der preiebischen Berf ffimg als aufgehoben an¬

zusehe » sind . Der Vertreter dieses vereinfachten Verfahrens
war der Abgeordneie Twesteu , dem niemand eine hoch -
konservative Gesinnung zuschreiben wird . Herr Richter
meinte , daß es sich damals » m die Schaffung eines höheren
Staatswesens bandelte , dessen Gesetzgebung der des Einzel «
staates vorangeht . Seine Behanplung . daß man sonst immer eine
ausdrückliche Aenderung der Bcrfnssnng vorder beschloffen habe ,
einspricht nicht de » Thaisachen und auch nicht den Anschauungen
und Feststellungen hervorragender Slaatsrechlslchrcr , z. B. Schulze ,
Meyer . Laband . Hänel ic.

Frhr . von Stnni, » : Der Abg . Sattler hat im andern Hause
einen scharfen Anaiifs gegen meine Aeußernng beliebt , welche die

Möglichkeit hinsteltte . daß das Zlbgeordnetenhaus in letzter Slnnde

unser » Beschlüssen beitreten würde . Diese Aeußernng ist auch i »
einer Versamminng von dem Abg . Bebel in noch schärferer Meise
angegriffen worden . Er behauptet , ich hätte das Abgeordnetenhaus
beleidigt , indem ich der nationalliberalen Partei Charakterlosigkeit
vorgeworfen oder wenigstens zngemnlhet habe ; nnd dasselbe
Thema ist in der Presse auch ziemlich anSgiebig behandelt worden .
Dem gegenüber stelle ich abermals fest , was ich am 24. Juni hier
gesagt habe . Jcki habe einfach behauptet , daß in verschiedenen
industriellen Bezirken , welche durch nationalliberale Abgeordnete ver -
treten seien , sich Strömungen geltend machen , welche eine » Einfluß
ans ihre Abgeordneten dahin ausüben , daß sie die Vorlage in einer

schärferen Fassung , als sie das Abgeordnelenhans beschlossen hat ,
zum Gesetz erhebe ». Ich habe hinznFesügt , daß , wenn diese Strö -

mnngen sich zn Kundgebungen verdichte », ich es ja für möglich
Halle , daß die betreffende » Abgeordneie » in dein Konsiikl
zwischen den mit ihrer eigenen lleberzeugung übereinstimme » «
den Wünschen ihrer Wähler nnd den Fraklionsbeschlüssen
Neutralität bewahren und sich der Abstimmung enthalten werde » .
Das ist ein Vorgang , der im parlamentarischen Lebe » hundertfach
vorkommt , nnd auch von allen Parteien im Reichstage , auch derer ,
die ans de » striktesten Fraktionsstandplliikt stehen wie die Sozial -
demokratie , für zulässig erklärt ist , d. h. daß , wenn Mitglieder mit
einem Fraktionsbeschlnß nicht einverstanden sind , sie sich der Ab -
fiimmung enthalte ». Ich selbst , der , glaube ich, ziemlich
gewohnt bin , eigenen Kopf nnd Wille » zu haben , habe
erst jetzt bei dein Margannegesetz dasselbe ' gethan . Das ist
vollständig zulässig , nnd es ist mir nnbegreiflich , wie man
aus einer solchen Aeußernng ein Zimahelrelen einenl Abgeordneten
oder gar der nationallibernle » Parkt gegenüber folgern kann . Ich
bin um so erstaunter darüber , als doch jedermann weiß , daß , wenn
jedes einzelne Mitglied des Abgeordnetenhauses nach seiner besten
innigsten Ucberzeugung ohne jede Rücksicht auf das Fraktionsinteresse
siiininen wollte , dann die Vorlage , die wir beschließen ivolle », eine
sichere Majorität im Abgeordnelenhanse finden würde . ( Sehr
richtig ! ) Run noch ei » Wort über die Broschüre , di « Herr Dr .
Hinschins am 24 . Jiini hier aiisührte . Ich hatte mich



Vicht für berechtigt , jeden einzelnen Punkt hier zu be -
rühren , aber ich darf darauf aufmerksam machen , daß einzelne
Punkte der Broschüre klar gestellt iverden müssen . Zunächst habe ich
eine Aeußerung zurückzunehmen , die ich bei der Generaldebatte gethan
hatte . Die Broschüre enthält in der That keine Beschimpfung . Auf
die einzelnen Punkte gehe ich nicht ei », ich werde bei anderer
Gelegenheit nachweise » , daß meine Behauptungen mit unrecht als
unrichtig hingestellt sind . Ich schließe damit , daß ich den Herren
meine » herzlichsten Dank ausspreche für die Reklame , die sie für
meine Rede durch die Broschüre gemacht habe »; ich hätte sie mir
nicht besser wünschen können .

Professor HiuschiuS : Ich habe die Broschüre nur erwähnt
und mich jeder Anführung der Zitate enthalten ; die Broschüre ist
nur privatim an die Mitglieder des Hanfes vertheilt worden .

Frhr . v . Stumm : Ich kann nur dabei bleiben , daß meine
Anssührungen , daß die Professoren die rothe Jnter -
nationale fördern , auch da , wo sie angeblich berichtigt
werden sollten , nur bestätigt worden sind durch die Broschüre .

Oberbürgermeister Bräsicke - Broinberg spricht seine abweichende
Meinung dahin aus , daß man geistige Bewegungen nicht durch die
Polizei vernichten könne . Wer in der Arbeiterfrage recht hat , läßt sich
nicht sagen . Der Staat kann in dieser Frage gar kein Richteramt über -
nehmen , er hat nur darauf zu achten , daß der Streit sich abwickelt
innerhalb der gesetzlichen Grenzen . Die Entsreindung zwischen den
mechanischen und den Kopfarbeitern ist eine Folge der Entwicklung
des Maschinenwesens und der Beseitigung des patriarchalischen Bcr .

hältnisses zwischen Arbeitern und Arbeitgebern . Daß Arbeiter den
Agitatoren willig zuhören , ist begreiflich . Jeder Gebildete sollte sich
die Aufgabe stellen , Fühlung zu bekommen in seinen Kreisen mit
den Arbeitern und geistige Bildung zu verbreiten , nach der die
großen Massen sich sehnen . Dazu ist die jahrzehntelange Arbeit aller
Besitzenden und Gebildete » , namentlich auch der Arbeilgeber nothwendig .
Den Arbeitgeber » gegenüber sind die Arbeiter mißtrauisch , aber den
Gebildelen , welche nicht Arbeitgeber sind , wenden sie sich voller
Vertrauen zu. Dieser Riß zwischen Arbeitern und Arbeitgebern
wird durch polizeiliche Maßregeln nur vergrößert .
Wie soll der Polizeibeamte die Aufgabe lösen . die kaum die Ge -
bildeten lösen könne » . Ich bitte daher , dieses Gesetz abzulehnen .

Freiherr v. Mauteuffcl : Ein großer Theil meiner politischen
Freunde hätte die Regierungsvorlage lieber wiederhergestellt
gesehen . Aus taktischen Gründen ist das unterblieben ,
weil wir uns sagten , daß für die Wiederherstellnng
der Regierungsvorlage keine Mehrheit im Abgeordneten -
Hause zu erzielen wäre . Wir haben uns den Beschlüssen gefügt ,
znmal der Antrag Zedlitz so abgeändert worden ist ,
d a ß d a s A b g e o r d n e t e n h a u s um so eher zustimmen
k a » n. Ich bin dein Minister des Innern dankbar für seine Er -

klärung des Einverständnisses mit den Beschlüssen , die wohl
eine große Mehrheit in diesem Hause finden werden . Ich stelle
den Antrag , über das ganze Gesetz namentlich abzustimmen .
Das Gesetz wird nicht allein gegen die Arbeiter gemacht , sondern
gegen die sozialdemokratischen Zlgitatore », welche die Arbeiter hindern
an dem , was Herr Bräsicke wünscht . Die nieiste » Arbeiter sind noch
nicht Sozialdemokraten ; sie sind nur verführt und geben sozial -
demokratische Stimmen ab . Um die Verführung zu
hindern , geben wir das Gesetz zum Heil der
Arbeiter . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wer ist an den Lohnstreitigkeiten
schuld ? Die Zeiten , wo die Unternehmer zu hohe Geivinnste er -
zielten ans Kosten der Arbeiter , sind , Gott sei Dank , vorüber . Die
Verhetzungen der sozialdemokratische » Agitatoren bringen die Lohn -
streiligkeiten hervor und schüren die Entfremdung zwischen Arbeitern
und Arbeitgebern . Denn das patriarchalische Ver -
h ä l t » i ß ist den Sozialdemokraten e i n D o r n i rn A u g e. Der
Staat will nicht Richter sein zivischen Arbeitern und Arbeitgeber » .
Wie sollen die Gebildeten von ihrer Bildung den Arbeitern etwas
abgeben ? Wollen die Arbeiter die Bildung in sich aufnehmen ?
Wird den Arbeiter » diese Bildung schmackhaft sein ? Wir haben
schon so gewirkt , wie Herr Bräsicke vorschlägt ,
aber die Wirkung ist e i n e g l ä n z e n d e nicht gewesen . Die
Polizei kann allerdings nicht helfen ; das nimmt auch die rechte
Seite des Hauses und die Regierung nicht an . Die konservative Partei
hat in ihreni Programm es offen ausgesprochen , wie der Sozialdemo -
kratie entgegengearbeitet werden kann . AlleParteien , die auch der Sozial -
dernokratie entgegenarbeiten wollen , müssen fest zusammenstehen .
Ein strengeres Zurückdrängen der Sozialdemokratie ist nothwendig ;
das ist gesetzlich jetzt im Reiche nicht möglich . Deshalb ist es Pflicht
einer starken und selbstbewußten Regierung , an ihrem Thcile und in
ihrem Lande vorzugeben . ( Zustimmung rechts . ) Das starke und
unverfälschte Königthum wollen wir stützen mit allen uns zu Gebote
flehenden Mitteln . ( Zustimmung ) . Denn das starke Köuiglhum ist
die Wurzel unserer staatlichen Freiheit , daß weiß die Sozialdemo -
kratie sehr gut . ( Zustimmung . ) Die Freiheit der Sozialdemokratie
ist der größte Despotismus . Nehme » Sie das Gesetz mit großer
Mehrheit a » ; Sie leisten dem Staate und dein Reiche einen großen
Dienst . ( Zustimmung . )

Oberbürgermeister Bender - Breslau : In dem Bericht ist davon
die Rede , daß ein Redner gemeint hätte , daß die Sozialdemokratie
sich verwandelt hätte aus einer revolutionären in eine Reforinpartei .
Das kann sich nur auf mich beziehen ; ich habe das aber nicht ge -
sagt . Ich halte die sozialdemokratische Partei auch heute noch für
eine revolutionäre ; sie ist mir auch heute noch verhaßt . Aber die

Führer haben den Einfluß auf die großen Massen nicht mehr wie
früher . Die Form der Verfassungsänderung ist gewahrt ; aber diese
gelegentliche Verfaffungsäuderung i st mir nicht fr » m -

p a l h i s ch. Mindestens hätte doch erwähnt werden müssen
in der Vorlage , daß eine Verfassungsänderung vorliegt .
Der Gedanke daran ist den Gesetzgebern erst im Lause der VerHand -
lungen gekommen . Das Gesetz wird mehr schaden als

nützen , indem es den Einfluß der sozialdemokratischen Führer
dadurch stärkt , daß die anständigen Leute aus dem politischen
Kampfe hinausgedrängt werden . Die schlechte » Elemente werden in
den Vordergrund gedrängt , und dadurch müssen die politischen
Kämpfe verbittert werden . Es ist von den Lohnslreitigkeiten die
Rede gewesen . Sollen denn Streiks durch die Vorlage
getroffen werden , der Radau der dummen Jungen in den

Kohlenbezirken , von denen Herr v. Stumm sprach ? Es solle »
doch nur politischeBestrebungen getroffen werden !
Der Verein christlicher Bergarbeiter nimmt denselben
Standpunkt in Lohnfragen ein wie die Sozialdemokraten . Man

schiebt den Sozialisten vieles in die Schuhe , woran sie gar nicht
schuld sind , namentlich soweit die ländlichen Verhältnisse in bclracht
kommen . Der Bund der Landwirthe und die Antisemiten schlagen
auch einen scharfen Ton an , und ich muß sagen : die Sozialdemo -
kratie hat eigentlich jetzt einen verhältnißmäßig milden Ton an¬

geschlagen . Schlagwörter spielen überall eine große Rolle . Ein

solches Schlagwort ist auch der Schutz des Mittelstandes . Unter

diesem Schutze ist der Mittelstand heruntergekommen . Gerade an
der Spitze der Mittelstandspartei stehen eine Menge wirlhschaftlich
bedenklicher Personen und dunkler Existenzen . Die Vorlage wird

nur der Staatsanwaltschaft und den Gerichten mehr z » thun geben ,
die ohnehin schon oft genug in Anspruch genommen iverden .

Ich muß gegen das Gesetz stimmen , weil dadurch nicht nur die

sozialistische Bewegung getroffen , sondern unser ganzes
öffentliches Leben geschädigt wird . Man athmete

auf , als das Sozialistengesetz fiel , denn man stand den Sozialdemo -
kraten gegenüber nicht mehr unter dem fluchwürdigen Verdachte , daß
man sie durch das Ausnahmegesetz rechtlos gemacht halte . Der

Kampf gegen die Polen , in dem ich auch gestanden habe , wird
durch dieses Gesetz anständigen Deutschen nicht erleichtert .

p . Helldorff - Bedra : Die Sozialdemokraten sind etwas milder

geworden , aber aus Furcht , weil sie , so lange die Flinte schießt , es

nicht zum äußersten komme » lasse » wollten . ( Zustimmung . ) Eine

gewisse Kraft haben die Sozialdemokraten aus dem Sozialistengesetz

gezogen ; die lag in dem ständigen Kainpse um die zweijährigen

Verlängerungen . Die Bewegung gegen das Vereinsgesetz ist eine

von der Presse ganz künstlich gemachte . ( Sehr richtig ! rechts . )
Bei Erlaß des Sozialistengesetzes sind , abgesehen von der äußersten
Demokratie , alle Parteien einig gewesen darüber , daß

- Verantwortlicher Redakteur : August Jacodey in Berlin . Für den Jnse

etwas geschehen müsse . Die Hänel ' schen Anträge gingen über die
alten preußischen Kautschuckparagraphen weit hinaus . Alle die -
jenigen , die von der gemeinsamen Gefahr bedroht werde » , müssen
es auch lernen , die Gefahr gemeinsam zu bekäinpsen . Dem gegen -
über sind alle Untersuchungen , ob dieZusage des
Sieichskanzlers loyal erfüllt sei oder nicht ,
Bagatelle ( Zustimmung rechts ) . Wer ein freies Vereinsleben
für nothwendig hält für das politische Leben , der muß auch die
richtigen Grenzen schaffen gegenüber denen , die den Staat
und die Gesellschaftsordnung zerstören wollen . ( Sehr richtig ! rechts . )
Zu welcher Unnatur sind wir gekommen , daß eine Partei , die offen
den Umsturz des Staates als ihr Ziel anerkennt , mit all de » Waffen
ausgestaltet wird , die nur den Anhängern des Staates zustehen
sollten ! Wenn es z u r E x p l o s i o n kommt und der Geängstete
sich hinter den Schutz des Säbels fluchtet , dann gehen all
die guten Dinge zu gründe ; dann fragt kein Mensch danach . Durch
die Feuerspritze unterdrückt man nicht das Feuer überhaupt . Aber
wenn ein Haus brennt , dann benützt man die Feuerspritze . Die
Sozialdemokratie verfährt praktischer . Ihr taktisches Geschick und
ihre rücksichtslose Berechnung der menschlichen Natur schreibt die
Freiheit auf die Fahne und kümmert sich nicht darum , was nachher
kommen wird . Die Schürung der Unzufriedenheit ist ihre
Hauptaufgabe . In den große » Zentren wird dieses Gesetz auch die
Sozialdemokratie nicht ganz unterdrücken . Das zeigen die Verhält -
»isse »lnter dem Hamburger Gesetz . Dort haben die Arbeitgeber
durch ihre Einigkeit gesiegt , weil sie das Vertrauen halten zu einer
hinter ihnen stehende » feste » Macht . Aber wenn das nicht niehr
der Fall sein wird ? Ihren Höhepunkt hat die Sozialdemokratie
noch nicht erreicht : er wird erst erreicht werden , wenn die Sozial -
dernokratie die Landarbeiter in ihre Kreise zieht . Jedes Jahr treten
tausende von Sozialdemokraten in die Armee ein ; die erziehliche
Kraft der Armee erweist sich als sehr stark . Die Armee ist der
stärkste Schutz , den wir erhalten und schonen müssen . Sobald die
jungen Leute die Armee verlasse » haben , falle » sie in die Hände der
Vereine und kehren als Reservisten zurück ; und dadurch wird die
Armee vergiftet . Bis dieser Prozeß sich ganz und gar vollzogen
haben wird , warten die Führer . Ich halte es für unsere Pflicht ,
daß wir in diesem Hause den Schritt der Regierung energisch unter -
stützen . Dann wird man auch endlich draußen im Lande begreifen ,
welche Gefahr vorliegt . Denn der größte Feind ist die Uneinigkeit der
Parteien und der traurige Doktrinarismus , welcher das Löschen
vergißt .

Damit schließt die Generaldebatte .
Art . 1 der Konunissivusbeschlüsse gestaltet die Auflösung von

Versannnlnugen , in welchen anarchistische oder sozialdemokratische ,
auf den Umsturz der bestehenden Staats - oder Gesellschaftsordnung
gerichtete Bestrebungen in einer die öffentliche Sicherheit , ins -
besondere die Sicherheit des Staates , gefährdenden Weise zu tage
treten .

Eine Debatte findet nicht statt .
I » namentlicher Abstimmung ivird darauf Artikel I mit 128

gegen 22 Stimmen angenommen . Dagegen stimmen die Polen
Graf Kwilccki , Graf Mielzynski und Fürst Sulkowsky , ferner die
Bürgermeister Adolf , Becker , Bender , Bräsecke , Bödger , Bleek ,

tammer , Hosman » , Jäger , Kohli , Marlins , Möllmann . Schneider ,
chmidt , Staude , Struckmann und Professor Hinschius ; die Zentrums -

Mitglieder ( Graf Hompesch , Frhr . v. Land - berg ) fehlen .
Die übrigen Beschlüsse der Kommission werden ohne jegliche

Debatte genehmigt .
Präsident Fürst Wied stellt fest , daß wegen der Verfassnngs -

änderung , welche in der Vorlage enthalten ist , nach 21 Tagen eine
wiederholte Abstimmung stallfinde » muß , und zwar am
22. Juli .

Schluß 3' /s Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag , 22 . Juli .
12 Uhr . ( Zweite Abstimmung über die Novelle zum Vcrcinsgesetz . )

Die Redaktion dcö „ Brannschwcigcr VolkSfrenudS " wird
am 1. Juli von dem Parteigenossen B e r t h o l d H c y m a » n ,
dein bisherigen Redakteur der „Sozialistischen Monatshefte " und
des „Sozialistischen Studenten " , übernommen .

I » Lübeck erhielten bei der V ü r g e r s ch a f t S - E r -

g ä n z u n g s w a h l im Maricn - Magdalenen - Qnartier die Kandi -
baten unserer Partei 107 — 114 Stimmen , die des Bürgerrechts -
Vereins L3 —III und die des Vaterstädlischeu Vereins 217 —2LS.
Die Stimmenzahl unserer Partei und des Bürgerrechlsvercins ist
gegen früher gestiegen , die des Vaterstädlischeu Vereins gefallen .
Die Ergänzungswahlen sind nun abgeschlossen . Dem Vater -

städlische » Verein das Hest aus den Händen zil winden , ist nicht
gelungen .

Vou der Agitation . Ans Kiel wird uns geschrieben : Frau
E. Ihrer aus Pankow b. Berlin hat jetzt eine ' Agitationstonr im
7. schleswig - holsteinischen Wahlkreis ( Kiel , Nenmünster , Rendsburg )
beendet , aus welcher sie in 8 Orten sprach . Namentlich haben die

Eraneu
eine » starken Prozentsatz der Versnmmlnngsbesncher gestellt .

n Rendsburg ivollte Frau Ihrer über „ Die Stellung der Frau
nach dem bürgerlichen Gesetzbuch " sprechen , doch hatte es die Polizei
übernommen , die dortige » Frauen über ihre Rechltosigkeil auf -
zuklären . Als nämlich der Vorsitzende der Aufforderung des über -

wachenden Beamten , die Frauen ans dem Saale zu entfernen , nicht
Folge leistete , wurde die Versammlung ausgelöst und als Grund

gab der Beamte eine landrälhliche Verordnung an . Vielleicht ist diese
auch so ein geheimer Erlaß wie der des Regierungspräsidenten ,
betreffend Verbots von Fesizügcn der Arbeiter in der Provinz , den
der „ Vorwärts " wieder zuerst brockte , ehe er noch de » einzelne »
Magistraten bekannt war . Der Landrath Brült , der die Verordnung ,
welche direkt mit de » gesetzlichen Bestimmungen im Widerspruch
steht , erlasse » haben soll , ist Mitglied des preußischen Abgeordnelen -
Hanfes , also Gesetzesmacher .

Ju Wie » siegte bei de » Wahlen der Gehilfenvertreter in der
K l e i d er m a ch e r - G e n o s f e n s ch a f t die sozialdemokratische
Kandidatenliste mit 4043 Stimmen über die Liste der sogenannten
Christlich - Sozialen , d. h. der vereinigten Antisemiten , die cs nur ans
1117 Stimmen brachten .

Fortschritt der polnische » Sozialdemokratie . Der in
G a l i z i e n erscheinende „ Praro Ludn . " ( Das Volksrcchl ) vom S. Juni
1397 , schreibt : „ Von 30 000 Broschüren und sozialistischen Zeitungen ,
die seitens des Verbandes der ausländischen polnischen Sozialdemokraten
unter de » polnischen Genossen im Jahre 1380 vertheilt wurden , kommen
allein auf Rußland ungefähr 22 000 , auf Preuße » 0000 und aus
Oesterreich 2000 . Ausgenommen hiervon sind die vielen Broschüren ,
die in russisch Polen selbst ausgegeben werden . Nun fragen wir ,
was helfen dagegen alle österreichischen Maßregeln , die den Acr -
schleiß solcher Druckschriften verbieten ? Und was vermag sogar
Rußland mit dem ganzen Regiment seines Kosakeiibeanitenthums
gegen den großen Fortschritt der polnischen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei ? Trotz der großen Wachsamkeit der russischen
Gendarmerie und dem wilden Kosakenschwarm , die mit ihren
wuchtigen Bleiknuten die Grenzen des heiligen russischen Reiches
beschirmen , werden in Rußland innerhalb eines Jahres 22 000 aus¬
ländische sozialistische Druckschristen vertheilt . "

Polizeiliches , Gerichtliches er .
— Die „ R h e i n i seh e Z e i t u n g

" in Köln hatte im No -
vember vorigen Jahres einen ihr aus Hamburg zu gnnstc » der

streikenden Hafenarbeiter zugesandten Ansrus veröffentlicht , worin
es hieß : „ Die hiesigen Rheder und Baase haben Agenten nach allen

Richtungen der Windrose geschickt , um Arbeiter durch allerlei lieber -

redungen nach Hamburg zu locken . Es wird diesen vorgespiegelt ,
daß großer Arbeitsniangel in Hamburg sei und sie hier schweres
Geld verdienen können . Wenn die Leute aber hier nnkoniinen , so
haben sie, abgesehen davon , daß sie Streikbrecherdien sie
verrichten müssen , sich auch auf die größten Enttäuschungen gesaßt
zu machen . " I » dieser Stelle erblickte das Schöffengericht den

Thatbestand des grobe n Unfugs und verurthcilte den ver -
antworllichen Redakteur Genossen Michels zu 25 M. Geldstrafe und
in die Kosten . Michels legte Berufung ein . Das Landgericht ließ

atentheil verantwortlich : Th . Glocke i » Berlin . Druck und Verlag von

nun zwar die Anklage auf groben Unfug fallen , erkannte unseren
Genossen aber der Ehrverletzung nach § 163 der Gciverbe -
Ordnung schuldig . Belreffs des Strafmaßes führte der Vorsitzende
des Gerichts aus : Trotzdem der Z 153 der Reichs - Gewerbe - Ordnung
als Strafe nur Gesäiigniß festsetze , so habe man , da das crstere
Urlheil , wogegen von der Staalsanwaltschast keine Berufung ein -
gelegt wurde , von dieser Seite somit rechtskräftig sei , nicht eine
höhere als auf die im ersten Nrtheil ausgesprochene Strafe , also
auch nicht auf Gefängniß erkennen können , sondern wiederum nur
auf eine Geldstrafe in Höhe von 25 M. oder 5 Tage Gefängniß
sowie Tragung der Kosten .

— Die Parteigenossen in S t r a ß b n r g i. E. hatte », wie früher ,
so auch in diesem Jahr eine V o l k s v e r s a m in l n n g na ch Neu -
in Ü h l bei Kehl in Baden ausgeschrieben , die Hilter freiem Himmel
abgehalten iverden sollte . Das Bezirksamt in Kehl hat aber
die Versaiiimliing ebenfalls wieder verboten , wobei cs sich
auf die ZZ 11 und 4 des bavischen Vereinsgesetzes benift .
Z 11 lautet : Jede Volksversauiiiilinig kann ans den in § 4
angegebenen Gründen oder wenn bei derselben die Vorschriften dieses
Gesetzes nicht eingehalten werden , von der Staats - Polizeibehörde
zum voraus verboten oder nach dem Ziisammentrelen vom Vertreter
der Polizei aufgelöst werden . § 4 sagt : Vereine , welche den Staats -
gesehen oder der Sittlichkeit ziiwiderlaufe », welche den Staat oder
die öffentliche Sicherheit gefährden , können durch das Minisleriuin
des Innern verboten werden ac. Der Text dieser Paragraphen
zeigt schon , wie unbegründet thalsächlich das Verbot ist .

Sojtolrs .
Ei » Jahr ist es heute , am I . Juli , daß der z w ö l f st ü u d i g e

M a x i m a l - A r b e i t s t a g im B ä ck e r g c w e r b e durch Ver -
orduung des Bundesraths eingeführt ist . Kaum eine Maßregel wird
von dem Unternehnierthttin und der ihm zur Verfügung stehenden
Presse mit solcher Rassinirthcit bekämpft , wie gerade diese . Tie
meisten Bäckerinnungen zeigen bei dieser Gelegenheit besonders
deutlich , daß ihnen lediglich das Geldsacksinteresse der Me- stcr ,
absolut gar nicht aber das Wohl der Arbeiter am Herzen liegt .

Die Gegner des Muximalarbeitstages prophezeiien , er werde
das Gewerbe rniuircu . Bis heute ist jedoch nichts davon bekannt
geworden , daß auch nur ein Bäckermeister Bankrott gemacht hätte ,
weil er seine Arbeiter nicht mehr so lange schinden darf wie früher .
Und es liegen auch Aeiißerungen von Bäckerincistern vor , die zu
gniisteii dcr Biiiidesralhs - Verordnung sprechen . Beispielsweise erklärte
ans einem Jnnnngstage zu W e i ß e n f e ls der Bäckermeister Fritz sch e
ans Zeitz , daß man „bei gutem Willen mit dem aiigeordneten Normal «
arbeitstage wohl aiiskommeii könne " .

Trotz des handgreiflich selbstsüchtigen Charakters der Einwände ,
die gegen den Maximalarbeilstag gemacht werden , haben es aber
die Regiernngsvertreter unterlassen , den Bäcker - Jnnungen einiger -
maßen gebührend heiuizulenchlen , sondern ihnen wohl gar noch Hoff -
niing gemacht , daß der Biindcsrath ihren Wünschen wenn nicht
ganz , so doch zuin theil enlgegenkommen werde .

Während so das Unlcinehinerthiiin nicht ohne Aussicht auf
Erfolg den Kampf gegen den Maximalarbeilstag führt , haben die

Bäckergehilfen bei der Verlheidigung der Bundesraths - Verordnung
den denkbar schwerste » Stand insofern , als die Unwissenheit und die
totale Abhängigkeit des größten Thcils der Bäckergesellen es möglich
machen , daß die Innungen in ihren Petitionen gegen die Bundes -

raths - Verorduiing auch auf zustimmende Erklärungen von Gesellen sich

berufen könne » . Diese Erklärungen sind höchstwahrscheinlich durch -

weg ans die bekannte Art beschafft worden , aber das ändert an dem

Effekt nur dann etwas , wenn der Bundesrath das Spiel dcS

Unternehmerthiims durchkreuzen will . Ob heute , wo aus dem Ge -
biete der Sozialpolitik Stumm und Konsorten den Ton angeben
und wo die ganze innere Politik a » f das Uiiternehttierinteresse zu «

geschnitten wird , der Bnndesralh die Bäckermeister Mores lehreit
wird ? Das ist nicht anzunehinen .

So bleibt denn dem Proletariat des BäckereigewerbeS in de ,

Hauptsache iveiter nichts als die Hoffnung auf sich selbst , aus di ,

Organisation , Die Gewerkschaft gilt es auszubauen , damit si ,
eine Macht wird , mit der die Bäckermeister und die Regierungen

rechnen müssen . Sind die Bäckerci - Arbeiler zahlreich organisirt . so

ist ihre Stimme auch politisch von ganz anderem Gewicht als heute ,

Auf eine Gewerkschaft mit wenig Mitgliedern hören am allerwenigsten
die Herren an , grünen Tisch . und die Bäckermeister würden in den

höheren Regionen auch nicht entfernt ans solche Sympathien rechnen
können , wie jetzt , wenn sie nicht durch ihre Innungen eine wohl

organistrte , zahlreiche Macht bildeten .

Welche » großen Umfang die «lilitärische Boykottirung
von Lokalen und Geschäften angenommen hat , läßt sich aus einer

Mitlheilnng unseres Parteiorgans in Brandenburg schließen ,
das nicht weniger als 20 Lokale und Geschäfte namentlich an -

sührt , denen das Militär fernbleiben muß . Bei der Mehrzahl sind

politische Gründe die Ursache jener Maßregel , die . wenn sie von

Arbeitern angewendet wird , laut Entscheidung des Reichsgerichts
als „ grober Unfug " zu bestrafen ist .

In Langeiiöls in Schlesien beschloß eine öffenlliche Geweri -

schafls - Versammluiig die Gründung einer „ Allgemeinen
Arbeiter - Bibliothek " . Die Gewerkschaften erklärten sich
bereit , dieselbe nach Kräften zu unterstützen . Insbesondere wollen

sie Bücher ans ihren eigenen Büchersammlinigeii der Allgemeinen
Bibliothek kostenlos überweisen . Eine Kommission sührt den Eigen -
thumstitel . _

DepeMzen und lvtzke Mnchvichten «
Frankfurt a . M. , 30 . Juni . ( B. H. ) Die „ Franks . Ztg . "

meldet ans Koiistaiitinopel : Infolge des abermaligen direkten Ein «

greisens des Zaren sind die FricdcnSverhandliiiigen in ein neues

Sladinni getreten . Der Zar richtete einen zweiten Appell
an den Sultan , in welchem dieser aufgefordert wird , durch

Beschleunigung der Verhandlungen , durch Verzicht ans nner -

fnllbare Forderungen seine Friedensliebe zu krönen und Ver -

Wickelungen zu vermeiden . Der Sultan gab sofort dem

Minister des Aenßeren bestimmte Befehle , und bereits

in der letzten Sitzung des Ministeriums ist eine ver -

söhnliche Stimmung zum Durchbrnch gekommen . Tewfik Pascha
erklärte den Voischafiern namens der Pforte , daß diese
die von den Botschaftern beschlossene Kiiegscntsckädigiing von

vier Millionen Pfund als Gnnidlage für die Verhandlungen

annehme und die Gcncrallieutenants Saad Edin und Abdullah , de »

Gciicralmajor Omer Pascha und de » Oberst Fnad Bey beansiragt
habe , mit den Mililärattachees aus der Grundlage der von den

letzteren festgesetzten Grenzberich tignngen zu verhandeln .
Wien , 30 Juni . ( B. H. ) Die lhercsinnische Akademie Ist

wegen des Zliisbrnchs einer Dtascrncpidcmie geschlossen worden ."
Viidapcst , 30 . Juni . ( W. T. B. ) Im Abgcordnclcnhanse bc -

ganiicn heute die Verhandlnngeil über die Vorlage , die Zucker «
präniicn betreffend . Der Abgeordnete 5koliijalhy brachie einen

Beschliißantrag ans Errichtung eines selbständigen ungarischen Zoll «
gcbieles ein . Er bekämpfte die Vorlage auch ans lonstitiitionelleii

Beweggründen , da er Zweifel Kcgt , ob tie Tiirchsührung dnscr
Vorlage ans dein Verordnungswege in Oesterreich dem Geiste des

Gesetzes entsprechend ist .
Lemberg , 30 . Juni . ( B. H. ) In der vergangenen Nacht

wurde das hier gariiisonireiide Landwehr - Regiment Nr . 19
beim Scheibenschießen von einem furchtbaren Unwetter über «

rascht . Ein Hauptmann und vier Soldalcn , welche lich
bei der Signalsahne befanden , wurden durch einen Blitzschlag
schwerverletzt ; die Sigiinlfahne wurde vollständig yeipalten . Ein
in der Nähe befindliches Zeit , in welches sich viele Offiziere zurück «
gezogen hatten , blieb unversehrt .

Paris , 30 . Juni . ( W. T. B. ) Zum Präsidenten der Panama «
Kommission wurde Balls ( Progressist ) mit 17 Stimmen gewählt .

Briisscl , 30. Juni . ( Privaidcpesche des „ Vorwärts " . ) De ,

Streik der Bergarbeiter im Borinage dehnt sich aus . Die Zahl de ,

Streikenden ist auf 22 000 gestiegen .

Viax Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage u. Ilnterhaltiingsblai ?



Hr. 150. II . IchMg . leitet MkMl ?• «««*<«. «- ?»-

UokAles .
Heber die Zunahme der Betriebsunfälle im Jahre I8S6

iheill der Gewerberath Dr . Sprenger in seinem soeben veröffent -
lichten Bericht folgendes mit : „ Die Zahl der Unfälle hat in auf -
fallender Weise z n g e » o m m c n. Sie ist im Bezirk Berlin
von KOIO im Jahre 1895 ans 6260 im Berichtsjahre , also NM 1250
gestiegen . Von diesen Unfällen hatten III eine Erwerbsunfähigkeit
von mehr als 13 Woche » , 15 den Tod zur Folge . Die Zunahme .
die in keinem V e r h ä l t n i ß zur Vermehrung
der Jndustrie - Arbeiter steht , dürfte nicht nur ans den
Umstand , daß jetzt selbst die geringfügigsten Verletzungen
angemeldet werde » , sondern zweifellos auch auf die
in den meisten Industriezweige » , namentlich in den großen Werk -
stalten der Eifen - und Metallindustrie . gesteigerte Thätig -
keit zurückzuführen sein . Slns dem Mangel an Schutz -
Vorrichtungen läßt sich die starke Zunahme der Unfälle nicht
erkläre », denn sämmlliche Gewerbe - Jnspektionen berichten , daß der
Znstand der Fabriken in dieser Beziehung meist zufriedenstellend
sei . Es ist die erfreuliche Wahrnehmung gemacht worden ,
daß Werkzeugmaschinen , Transmissionen n. s. w. in zahl -
reichen Fällen mit Schutzvorrichtungen versehen von den
Fabrikanten geliefert werden . BeklagenSwerth dagegen ist , daß
immer noch ungeeignete , z. B. jugendliche Arbeiter niit
Arbeiten betraut werden , welche , wie das Bedienen und Schmiere »
von Kraftmaschinen , das Riemenanflegen n. s. w. Umsicht und
größere Erfahrung erfordern . Namentlich herrscht
vielfach noch eine gewisse Sorglosigkeit hinsichtlich der Sicherung
des Dampfkessel - Betriebes . Nach Zlnfzählung einiger besonders
interessanter und typischer Fälle fährt der Berichterstatter fort :
„ Obwohl die Staatsanwaltschaft von allen Unfällen
Kenntniß erhält , deren Ursache ein schuldbares Verhalten der Unter
nehmer und ihrer Vertreter sein könnte , sind dennoch verhältnib
mäßig nur wenige Vcrurtheilungen bekannt geworden . Dies läßt
den Schluß zu, daß sich die Arbeitgeber ihrer Pflicht , die Arbeiter
nach Möglichkeit gegen Unfälle zu schütze », im großen und ganzen
bewußt sind , und daß die Thätigkcit der Geiverbe - Aussichlsbeanilen
und der Organe der Bcrilssgeuossenschastcn in dieser Richlung keine
vergebliche gewesen ist . "

Mag sein , daß diese Annahme zutrisit , und daß Staatsanwalb
fchafle » und Gerichte rückläufig schlußfolgern und sich sagen , daß
bei so viel Arbeiterfürsorge , wie sich in de » letzten Jahren breit
gemacht hat , dem Unternehmer nur selten eine Schuld an den er -
schrecklich vermehrten Unglücksfällen beiznmesseu ist . Sie können ja
auch nur schwer den Kapitalisten dafür verantwortlich mache » , daß
seine Profilwuth in legaler Form unerfahrene Personen der Ver -
krnppelung aussetzt . Thatsächlich liegt die Schuld ja weit mehr im
S y st e m als an dem einzelnen , und » ur zu erklärlich ist es , daß
man in diesen Dingen nicht , wie dies vielfach in politischen Prozessen
der Fall ist , den einzelnen dafür büßen läßt , daß er unter gegebener
Sachlage kaum anders handelit konnte , als geschehe ». Trifft somit
eine nachweisbare Schuld an der gewaltigen Verstümmelung und
Zerstörung von Leben und Gesundheit der Arbeiter , wie sie
in dem letzten Jahre vorgekommen , nur selten de » Unter -
nehmer im einzelnen , so sind die Juteressente » des
Kapitalismus und ihr Beschützer , der Staat , im ganze »
umfomehr verantwortlich dafür , daß eine Periode des industrielle »
Ausschwungs zur Zeit noch mit unerhörte » Menschenopfern aus den
Reihen derer erkauft werden muß , die keinen oder doch nur eine »
lächerlich unbedeutenden Antheil von dem immer üppiger an -
wachsenden Nationalreichthum beziehen . Würden Thatsachcn so laut
reden können , daß sie rechtzeitig von den Leitern der
Sozialpolitik gehört werden , so müßten die moralisch ver -
antworllichen Personen aus dem soeben veröffentlichten
einen Theil des Berichtes der Gewerbe - Jnspektoren gar bald zn der
Ueberzengung kommen , daß kein größeres sozialpolitisches Ver -
brechen verübt werden kann , als wenn man das Verlangen
bekannter Arbeiterfeinde ersüllt und in der so schon beharrlich ins
Stocken gerathenen Sozialreform das Signal zur großen Retirade
blasen läßt !

Die Verordnung bezüglich dcS KoufektioiiSarveitcr
Schutzes , die wir gestern gebracht haben , wird jetzt auch vom
Polizeipräsidium veröffentlicht . Wir halten es bei der Wichtigkeit
der Sache für angebracht , die Verordnung auch in der von der Be -
Hörde gewählten Form abzudrucken , obgleich sie sich zum wesentliche »
mit der gestrigen Bekanntmachung deckt . Das Polizeipräsidium
theilt mit : Mit dem 1. Juli tritt die kaiserliche Verordnung in
kraft , wonach die bisher nur für Fabriken gellenden
Bestimmnngen der Geiverbe - Ordnung über Beschäftigung von
Kindern , jugendlichen Personen und Arbeiterinnen auch auf
die Werkstätten der Kleider - und Wäschekonfektion Anwen -
dung finden . Als solche Werkstätten gellen diejenigen , in welchen die
Anfertigung oder Bearbeitung von Männer - und Knabenkleidern
( Röcken , Hose » , Westen , Mänteln n. dergl . ) , von Frauen - und Kinder -
kleidung ( Mänteln , Kleidern , Umhängen u. dergl . ) sowie von weißer
und bunter Wäsche im Großen erfolgt . Ausgenommen sind
' olche Werkstätten , in welche » der Arbeitgeber ausschließlich zu

einer Zamilie gehörige Personen beschäftigt , sowie solche Werk -
tätten , in denen die Herstellung der Bearbeitung von Waaren der

Kleider - und Wäschekonfektion » ur gelegentlich erfolgt . — Der Arbeit -
geber aus der Konfektionsbranche , der künftig erwachsene Arbeiterinne »
oder jugendliche Personen ( männliche oder weibliche von 14 bis
16 Jahren ) in einer derartigen Werkstätte beschäftige » will , muß davon
der Polizei schriftliche Anzeige mache » . In den Werkstattröumen inüsse »
an einer in die Augen fallenden Stelle ein Berzeichniß der jugcud -
lichen Arbeiter nebst Angabe der ihnen zustehenden Arbeitspausen
und eine Tafel aushängen , an der in vorgeschriebenem Wortlaut eine
Zusammenstellung der für den betreffende » Betrieb geltenden
gesetzlichen Vorschriften enthalten ist . Schulkinder dürfen in der -
artigen Werkstätten gar nicht beschäftigt werden , — nicht mehr schul -
Pflichtige Kinder unter 14 Jahren nur 6 Stunden täglich , junge Leute
zwischen 14 und 16 Jahren höchstens 10 Stunden täglich . Die
Arbeitszeit der jttgendlichen Arbeiter darf nicht vor 5Vs Uhr morgens
beginnen und nicht über 8' / , Uhr abends danern . — Zwischen de »
Arbeitsstunden müssen an jedem Tage regelmäßige Pausen ein -
gehalten werden , während deren nicht nur jede Arbeit im Werkstatt -
betriebe , sondern auch der bloße Aufenthalt in den Arbeitsräumen
verboten ist , sofern nicht im Gesetz genau vorgesehene Ausnahmen
von diesem Verbote eintreten . Arbeiterinnen dürfen in der Nacht -
zeit von S>/z Uhr abends bis öl/z Uhr morgens und an Sonn¬
abenden und Vorabende » der Festtage nicht » ach 5l/z Uhr
nachmittags beschäsligt werden , die Dauer ihrer Beschäftigung
darf 11 Stunden täglich und an Vorabenden von Sonn -
und Festtagen 10 Stunden täglich nicht überschreiten , ab -
gerechnet eine ihnen regelmäßig zu gewährende Mittags -
pause von mindestens cinstündiger Dauer . — Mit Rücksicht ans die
bei der Kleider - und Wäschekonfektion regelmäßig vorkommende bc-
sondere Häufung der Arbeit hat die Verordnung aber reichliche
Rücksicht auf die Trfordernisse dieser sogenannten Saisonarbeit ge-
nomine » , namentlich dürfen an 60 Tagen im Jahre Arbeiterinnen
auch über die sonst für sie geltende Arbeitszeit hinaus beschäftigt
werden , allerdings nicht länger als 13 Stunden im Tage und nicht
Über 10 Uhr abends hinaus .

Mit dem Bau der südlichen Vorortbahn ist gestern am
Hermannplatz in Rixdorf begonnen worden . Die Baugesellschaft ,
rvelche mit einem Kapital von 2>/2 Millionen Mark arbeitet , sübrt
die ganz elektrisch betriebene Bahn von der Krenzbergstraße durch
die Hasenhaide nach Rixdorf , von da über Tempelhof und Schöne -
berg wieder in die Kreuzbergstraße hinein . Von dieser Haupt -
( Ring - ) Linie werden sich dann abzweigen : In Rixdorf eine
Linie von der Kaiser Friedrichstraße aus über die Thielen - Brücke

nach dem Görlitzer Bahnhofe , sowie eine zweite Linie vom Richardplah
nach Treptow ; in Schöneberg eine Linie von der Herbertstraße
über den Wilhelmsplatz durch die Bahnstraße nach Berlin ( Mann -
stein - oder Kulm - dann Bülow - , Dennewitz - , Flottwellstraße über
die Königin Augusta - Brücke durch die Linkstraße bis zur Eichhorn -
straße ) nnd eine zweite Linie von der Kreuzbergstraße ( Berlin ) aus
durch die Katzbachstraße nach den Militäranlagen der Eisenbahn -
Brigade und der Landwchrdienst - Jnspektion ; endlich eine Linie von
Tempelhos nach Lankwitz , Lichlerselde ( Anhalter Bahnhof ) und
Südende .

Fünfzig Prozent der von ihnen gezeichneten Beiträge sollen
die Garantiefondszeichner der vorjährigen Gewerbe » Ans -
stellung zahlen . Wird das ein Prozessircn geben !

Tie Auflösung des Zirkus Renz soll jetzt , wie ei » hiesiges
Blatt berichtet , befchlossene Sache sein . I » Hamburg habe Herr
Franz Renz dem dortigen Zirkuspersonal mitgetheilt , daß die Ans -
lösung des Zirkus in » Spätsommer erfolgen »verde . Wie berichtet
ivird , soll dies am 31. Juli geschehen , zir ivelchem Tage den » ge-
sammten Personal gekündigt »vorden ist . Herr Renz beabsichifgt,
sich ins Privatleben zurückzuziehen . Herr Renz , dessen Institut über
50 Jahre besteht , soll ivenigstens in Berlin in den letzten Jahren
keine besonders glänzenden Geschäfte gemacht haben . Obgleich sich
von seinen » Zirkus sagen läßt , daß er in Eleganz und Sicherheit
der Darstellung unerreicht blieb , »vandte sich die Gunst des Publikums
doch mehr dein neue » Konkurreuznnternehinen zu, »velches sich mit
Eifer auf »»' nghalstge Bravourstücke gelegt hatte Das Zirkusgebäude
in der Karlstraße ist bekanntlich an das Olympia - Ricsentheater , das
im gründe ja auch nichts anderes als ein Zirkus ist , verpachtet
»vorden .

Taö Bade » in den öffentlichen Gewässern der »veitersn Um¬
gebung von Berlin will die Regierung durch die Amtsvorsteher ver -
bieten lasse ». Die preußische Versittlichung macht geradezu unHeim -
liche Fortschritte .

Bei der Ilinlcgnug der Geleise der Grostc » Berliner
Pferde - Eisenbahngesellschaft , die gcgeirwärlig für die Einführung
deS elektrischen Betriebes vorgenommen »vird , ist auch auf den
Akkumulatorenbelrieb Rücksicht genonnnen »vorbei », » nährend nnter -
irdischer Betrieb gänzlich ausgeschlossen ist . Die Arbeite » für die
Gcleisernenerung »verde », wie es heißt , so beschleunigt , daß der
größere Theil der Pfcrdebahnliuien bereits Ende d. I . mit schiveren
Schienen versehe » fein »vird .

Ten Mitgliedern und dem Personal der königlichen
Theater ist durch die General - Jutendantur die Nachricht zugegaugeu ,
daß das Betreten der Theater „ im Dienst " , insbesondere der Bühne ,
im stiadfahrer - Anzug verboten sei . Kann man nicht eine Uniform ,
die eliva durch die Pickelhaube zu krönen wäre , für das königliche
Bühnenpersonal einführe » ?

Tas ganze Vermöge » cincö wohlhabende » Berliners ,
»velcher hier drei Häuser und eine reichhaltige Bibliothek besaß , ist
jetzt einer kleinen schlcsischcn Dorfgemeinde zugefallen . Der kürzlich
hier verstorbene Rentier Johann ' Gottfried Sncker hat seinen Ge -
burtsort , die Dorfgemeinde Priedeniost im Kreise Glogan tcfta -
»neutarisch zur Uuiversnlerbin eingesetzt , und zivar sollen die Ein
küuste aus dem Vermögen zur Verbesserung der Lehrmittel der
dortigen Dorfschule , zur Anschaffung von Turugerälhen , zur all -
mäligen Ausmumluug einer Schulbibliolhek , sowie insbesondere zur
Unterstützung armer , aber fleißiger und begabter Schulkin " � von
Priedeniost veriveudet »verde ». Kinder , die auf �höheren Schulen
übergehe » , sollen Stipeiidicn von 300 —500 M. jährlich »vährend
ihrer ganzen Schul - und Sludieuzeit erhalten . Am Sterbetage des
Erblassers sollen je drei Knaben und Mädchen Prämien im Wcrthe
von je 10 M. erhalten , und alljährlich am Todestage soll jeder
Ortsarme von Priedeniost mit einem Geschenk von 20 M. bedacht
werde » . Der Verstorbene muß politisch anrüchig gewesen sein , da
er garnichts für ei » Kirchensenster oder ein Wilhelius - Denkmal aus
gesetzt hat .

Von der Potödanierstrastc . Wie seinerzeit gemeldet »vurde ,
halte der Magistrat in seiner letzten Sitzung infolge einer Petition
von Anwohnern der Potsdauierstraße beschlossen , die Verbreiterung
der Straße in der Weise vornehinc » zu lassen , daß zuerst auf
der einen Seite die uothivcndigen Arbeilen vollendet »vürden
und dann die andere Seile der Straße i » Angriff gc-
nomine » »verde » soll . Dieser Beschluß des Magistrats erregte
im Westen Berlins grobe Genugthuung , da durch denselben ein
wenn auch eingeschränkter , so doch regelmäßiger Verkehr durch
die Polsdmnerslraße auch » vährend der Zeit der Regnlirnngsarbeite »
geivährleistet schien . Die Freude »var jedoch voreilig , denn das
Polizeipräsidiun » ist , wie das „ B. T. " miltheilt , ans Gründe » der
Verkehrssicherheit »eiren » Beschlüsse des Magistrats nicht beigetreten ,
sondern hat angeordnet , daß »nit Ausnahme der Pferdebahnen aller
Fuhrwerksverkehr von Montag , 12. Juli ab zivische » dem Pots -
damerplatz und der Poisdainerbrücke einzustellen ist . Die Wagen
und Omnibusse »verde »» theils über die Bellevue - und Viktoriastraße ,
theils über die Linkstraße geleitet werde » . Selbstverständlich »ver -
de » die Arbeiten in der thunlichsten Weise beschleunigt »verde »»,
damit die Sperrung sobald wie »»öglich »vieder aufgehoben »ver -
den kann .

Mit KV vvv M. ist der Buchinacher Ernst Buscha » aus
der Mittelstraße 30 ans und davon gegangen . Er hat am Sonntag
diese Suuune in verschiedenen Kneipe » und Zigarrengeschäsle » zur
Anlage von Mette » eingesaniinelt nnd ist dann nicht »nieder gesehen
»vorden . Die Mittelspersonen sind schlimm daran , da sie den Kunde »
das Geld ersetze » müssen . I » der Mittelstraße 30 erscheinen noch
jeden Tag solche „ Filialeninhaber " . klopfen an Thür und Wände .
nm sich zu überze »»geli , daß Buscha » »virllich »vcg ist , und erzählen
dann thränende » Auges , »vie viel sie verloren habe » .

Tnrch de » Hund eines städtische » Parkivächters ist an , Dienstag
Abend gegen 11 Uhr in Treploiv ein junger Mann aus den » Wasser
gerettet »vorde ». Er hatte sich niil seiner Braut erzürnt und war
in den Neuen See gesprungen . Das Geschrei des jungen Mädchens
lockte den Wächter heran , und da kein Kahn zur Hand »var , schickte
der Beamte seinen Hund ins Wasser ; dem Thiere gelaug es auch ,
de » Selbstmörder mit den Zähnen zu erfassen und ihn ans User
heranzuschleppe ». Der junge Man » , der die Besinnung nicht ver -
lore ». söhnte sich niit seiner Braut sofort aus und verfchivand mit
ihr alsbald in der Richtung »ach Berlin .

Wer arbeite »! will , der findet immer Arbeit ? Also lautet
die stehende Redensart geivifser Leute , »velche damit glauben , die -
jenigen Arbeiter , »velche arbeitslos durch die Straßen irren , und ins¬
besondere die sozialdemokratischen Arbeiter als Leute binstellei » zu
können , die nicht arbeite » »vollen . Es ist nicht unsere Absicht , diese
dumme Redensart hier des langen und breite » z»» »viderlege », »vir
»vollen nur daran anknüpfe » , um an einein praktische » Beispiele dar -
zulegen , »vas es mit diesem „Ülrbeilfinden " für eine Beivandtniß hat .
Im Baugeiverbe z. B. . >vo kein geregelter Arbeitsnnchiveis besteht ,
sind die Arbeiter gcnölhigt , von Bau zu Bau zu laufen und nm
Arbeitsgelegenheit nachzufragen . Es ist dies ja kein schöner Z»»-
stand , und es berührt nicht angenehm , »venn man die Arbeiter
sehnsüchtig „ durch den Bauzaun gucken " sieht , aber es

nun einmal so. Doch diese Nachfrage »ach Arbeit ist mit gar
zroßen Schwierigkeiten verbunden . An den Bauzäune » , zum min -
zesten an denen größerer staatlicher oder Kommnnalbauten , prangt
die kategorische Bekanntmachung : „ Arbeiter »verde » nicht an -
genomlnen . " Damit ist den Arbeit suchende » Arbeitern von vorn -
herein jede Gelegenheit zur Nachfrage genommen und es gehört eine
große Findigkeil dazu , unter solche » Umständen Arbeit zu erhaschen .
Ja , daß es mitunter sogar ein strafivürdiges Vergehen »verde » kann .
u»i Arbeit nachzufragen , das beweist das Sprüchlein , »velches ein
Musterknabe von Baumeister vor dem Bauplatze auf dem Grundstücke

Kronenstr . 37 , im Hause der „ Berliner BLrsen - Zeitnng " , angebracht
hat , »velches alsolantet : „ Unbefugten nnd Arbeitsucheirden ist das
Betreten des Bauplatzes streng verboten . " Ein Zmviderhandeli »
gegen dieses Verbot »vürde sogar strafrechtlich verfolgt »verde »»

können . Es ist nicht ausgeschlossen , daß dieses »vürdige Vorbild
alsbald eifrigste Nachahninng si »>det . Diejenige », die Arbeit suche »»,

sind doch zrveifellos Leute , die arbeiten »vollen ! Wie solche aber
Arbeit finden solle », »venn ihnen überall »vie Aussätzigen die

Thür geiviesen »vird und sie nirgends Einlaß finden , das mögen die

klugen Leirte herausklügeln , die da im B»»>sttoi »e der Ueberzengung
behaupten : „ Wer arbeilen »vill , der findet überall Arbeit !"

Ein furchtbares Schadenfeuer »vüthets gestern Nachmittag
auf den » Grundstück Chaufsecstraße 80 , 61 , 82 , einem geivalligen
Lagerplatz . Derselbe nimmt in der Chausscestraße eiiie Front
von ca. 100 Meter » ein und erstreckt sich rechts bis an die Häirser
der Boyenstraße ; die linke Front »vird begrenzt durch die Häuser
Chausseestraße 83/84 , den » Eiskeller und Exerzierplatz des Garde -

Füsilier - Regiinenls . Die Rückfront des Platzes stößt an das

Garnisonlazareth in der Scharnhorststraße an . Diesen » gegenüber
befindet sich ein vierstöckiges Wohngebäude , welches die

Pächter des den Bankiers Gebrüder Schickler gehörigen Lagerhofes
bcivohneii . Vor diesen » Hause erhob sich ein aus Fachiverk errichteter

Schuppen , in »velche », sich Pferdestallungen , die Lackirerei von Nett -

schlag , die Fuhrgeschäfle von Grassoiv , Nehse nnd Härder befanden .
Diesen » schloß sich eine Häckselschneiderei an , die den » Fouragehändler
Wetzel gehörte . Die dein letztere » ebenfalls gehörigen Stroh - nnd

Heuvorräthe lagerten in dem Bodengeschoß eines sich dem Gebäude «

komplex rechtwinklig anschließeude », etrva 100 Meter langen und zehn
Meter hohen Fachiverkbaues , in »velche »» sich die Lagerei des

Lumpen - Engrosgeschästs von Jacoby und die Engroshandlmig für

Papierabfälle von Leichtentritt n. Ko. befanden . Ein großes
Fachiverkgebäude , »velches sich an der Boye »>straße entlang zog , ent -
hielt das Fnhrgeschäft von Otto soivie Verwaltungsräume und

Oninibusse der Berliner Nachtoinnibns - Gesellschaft ; auf den » Hofe
selbst standen zahlreiche , theils beladene Fouragervagen , Oinnibusse ,
Droschke », Arbeits ' , Möbel - und Leicheinvagcn .

Gegen 2 Uhr mitlags bemerkle » Arbeiter , daß in der Häcksel -
schneiderei ein Brand entstanden »var ; sie schlugen sofort Alarn »,

jedoch ehe die himderte ans dem Platze beschäftigten Personen sich
aus der ersten Bestürzung emporraffen konnte », stand bereits der

ganze linke Flügel und der Mittelbau in Fla »»»»«». Mit

»»»heimlicher Gescbwindigkeit verbreitete sich das »vülhende Element
über den ganze » Lagerhof , ergriff das Wohnhaus , die in » Freien
flehende » Wage » und bedrohte das Etablisfement „Eiskeller " , die

Wohnhäuser Chausseestr . 63/34 , die Holz - und Kohleuhandlung von

Forgbecr , Boyenstr . 41/42 , das fünfstöckige Wohngebäude
Boyenstr . 43 , soivie auch das Garnisonlazareth in der Scharnhorst -
straße , dessen Eiskeller ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen »vurde .
Die Beivohner des Grundstücks Chausseestr . 60/31 konnten
nur ihr nacktes Leben retten . Unter Hintansetzung des

eigenen Lebens versuchten die Arbeiter , die Wagen und

mehr als 200 Pferde , die sich in den StaUiliigen befanden ,
iiis Freie zu bringen , aber zum theil vergeblich . Mehr als 40 Pferde
fanden in de » Flammen de » Tod und über 30 Wagen verbrannten .
Bei Ankunft der Löschzüge , »velche bereits durch die Rauchivolkei »
aufinerksa »» gemacht , infolge der Meldung „ Grobfeuer " in voller
Stärke zur Stelle »varen , brannten nicht nur die gesammtcn Bau «

lichkeitc » des Lagerhoses , vielmehr hatte das Feuer auch den Eis -
keller des Garnisonlazarcths , soivie das Haus Chausseestrabe 83

ergriffe ». Vor allen Dinge » »var es nun die Aiifgabe
»iiserer Löschniannschasten , die gefährdeten Baulichkeiten zu
schützen , »vas auch gelang . Unterstützt von den inzivischen
abkommandirten Mannschaften des Garde - Füsilierregimenls
in der Chairsseestiaße und des Feldartillerie - Regiments in der

Scharnhorststraße trat die Feuerivehr dem Element von feiten der

Scharnhorst - , Boye » - nnd Chausseestraße frnvie von den uniliegenden
Häusern »»it insgcsammt 16 Rohren , von denen vier dirrch Dampf -
spritzen gespeist »vurde », entgegen . Zuerst anscheinend niit geringem
Erfolge ; mit dvnnernrligen » Geräusch stürzten die Dächer n>»d
Scitelimanern znsaiiinici », aus Trümmern loderten geivaltige Feuer -
garbe » empor . Fast schien es , als ob das Wasser dem Element nur
ininier neue Nahrung zuführte ; erst gegen 4 Uhr nachmittags war
die größte Geivall des Brandes unterdrückt . Die Ranch -
entivickelung »var eine enorme und der geivaltige Q» al » i ,
»velcher von allen Stadtgegenden Berlins aus sichtbar , zivang die

Löschmannschaflen »viederholt , ihre Plätze z»» verlasse » und Reserve -
kräfte herbeizuholen . Die Frau des Fuhr Herrn Härder ,
»velche anfänglich vermißt »vnrde , ist von der Feuerivehr gerettet
»vorden und sind Menschenleben nicht zu beklagen . Der gesannnte
Wagenverkehr in der Chausseestraße mußte natürlich inhibirt »verde »
und zum Zivecke der Absperrung der von vielen Tausenden um -

lagerte » Brandstelle »vnrde zur Unterstützung des bedeutenden

Schutzmanns - Aufgebots eine halbe Kompagnie des Garde - Füsilier -
Regiments abgeordnet .

Fünf Kinder im Alter von acht bis zivölf Jahren hatte »
gestern Abend im Paradiesgaiten z » Treptoiv einen Automaten zer -
stört und ausgeplündert . Die Kinder , »velche sich der Tragivcite
ihres Vergehens »vohl nicht beivußt geivese » sind , »vurde » dein
Amtsbureau zugeführt und dort stellte mau fest , daß die Frevler an
der Heiligkeit des Eigenthums aus Berlin stanuncn . Vielleicht
konnnen die jungen Sünder bald zu der Einsicht , daß die Süßig -
keilen des Lebens nur für zahlungsfähige Leute auf der Welt siiid .

Ei » Brand auf dem Wasser rief gestern Vormittag die

Feuerivehr nach dem Huniboidihaien . Hier »var »in 10>/s Uhr ein
mit Heu bcladener Spreekabn in Brand geralhen , ein Fahrzeug von
etiva 60 Meter » Länge niit einer Ladung von annähernd 600 Zentner, ? .
Als die Wehr , die mit siebe » Zügen erschien , ankam , Halle das
Feuer die ganze Obelfläche der Ladung ergriffen . Brandinspektvr
Reinhardt , der a » stelle des beurlaubien Brnnddirekiors Giersbcrg
die Leitling halte , ließ zunächst die Oberfläche ablöschen . Die Wehr , die

schließlich oben auf dem Kahn arbeitete , das breiuiende Heu so viel
als möglich ins Wasser »varf und außerdem mit der Dampsspritze
angriff , konnte aber nicht verhindern , daß die Ladung vorn und
hinle » bis ans den Bode » herunlerbrannle . Auch das Fahrzeug
»vnrde bis zur Unbranchbarkeit beschädigt . Wie das Feuer ent -
standen ist , »veiß man nicht . Von den Brücken und den Ufern dcS

Hafens schaute eine große Menschenmenge dein Brande zu. Zivei
Fenerivehrniänner »vurden leicht verletzt , einer an der Hand, der
andere an » linke » Fuß .

Tie Decke eines Pferdestalles stürzte gestern auf den » Grund -
stück Köp»>ickerstraße 55a znfammen . Zivei darin befindliche Pferds
»vurde » verschüttet , aber durch die Feuerivehr lebend »vieder heraus «
gebracht . Der Einsturz dürfte darauf zurückzuführen sein , daß vor
zivölf Jahren ans dem plallen Dache Gartenanlagen eingerichtet
»vorden sind , unter deren Einfluß die Tragebalken verfault sein
mögen .

Wegen nngeblihrlichen Betragens in » Stadtbahn - Kupee ver «
haftet ,vurde in der letzten Nacht ein anständig gekleideter , junges
Mann von etlva 20 Jahre » . Er »var von Charlottenburg biZ
Station Zoologischer Garte » in einen , Kupee III . Klasse « ul einer
Dame allein gefahren » md hatte sich dabei derart benomine » , daß
sich die Dame auf der Station Zoologischer Garten in ein anderes
Ki »pee flüchtete . Ein in diesem befindlicher Arbeiter nah » » die Ver «
folgnng des jungen Mannes , der ausgestiegen »var , auf und ver -
anlaßte seine Sistirung .

Drei Selbstmorde sind vom gestrigen Tage zu melde » . Durch
Erhängen tödtete sich , offenbar infolge einer geistigen Störung , der
Klempner H. in der Wöhlerlstraße . Seine Ausnahme in eine Irren »
anstatt stand unmittelbar bevor . — Krankheit und Arbeitslosigkeit
haben den früheren Fabrikdireltor S . in der Gartenstraße in de »



Tod getrieben . Er tödtete sich durch Erschießen . — AuZ Furcht vor
Strafe rvegen Uinhertreibens beging die löjnhrige Tochter eines
Gürtlers i » der Liegnitzerstraße Selbstmord . In unheimlicher Weise
mehre » sich die Selbstmorde und Selbstmordversuche von Kindern
und solchen Personen , die kann , dem Kindesalter entwachse » sind .
Ob das de » Hütern der heutigen Moral und Ordnung nicht zu
denke » gicbt ?

Durch eine Schliigerei , welche von einer Anzahl Nowdies
an , Stadtbahnbogen beim Alexauderplatz veranstaltet war , wnrde

gestern der Verkehr auf kurze Zeit unterbrochen . Die Polizei schritt
ein und brachte unter großen , Menschenzulaufe die Hauptlibelthätcr
zur Wache .

Ei » Licbcsdrama spielte sich gestern in den , Hause Brunnen -
siraße 114 ab . Der erst vor kurze », entlassene LSjahrige Feldwebel
Spangenberg hat sich nebst seiner 27jährige >, Geliebten Klara
Weinert aus Moabit . Birkenstr . 72 , heute erschossen . S . hatte
in der Vrunnenstr . 114 , Hinterhaus 1 Tr . , eine Wohnung inne .
Gestern Abend ging das Liebespaar in dessen Wohnung , wo
die Vorbereitungen zu de ». Schritte getroffen wurden . Das

Mädchen schrieb an seine Mutter über sein Vorhaben . Nachdem die
Mutter heute durch den Brief Kenntniß erhielt , eilte sie » ach der
Wohnung , welche sie jedoch verschlossen fand . Der Hanswirth gab
sich alle Mühe , dieselbe zu öffne », jedoch vergebens , da das Unglück -
liche Paar die Wohnung verriegelt hatte . Nach Anlegung einer
Leiter öffnete er das Fenster und fand das Paar im Blute schwimmend
und aus dem Sopha liegend todt war . Die Polizei wurde sofort in
Kenntniß gesetzt und dann beide Leichen durch diese beschlagnahmt .
Das Motiv der That soll sei », daß die Mutter des Mädchens das
Liebesverhältniß nicht zugeben wollte .

AuS Furcht vor einer elterlichen Züchtigung wegen eines
Liebesverhältnisses hat sich die noch nicht 16 Jahre alte Tochter
Olga des Gürtlers Pech aus der Liegnitzerstr . 11 das Leben ge-
nomine » .

Theater . Im Apollotheater wird „ Venus auf Erden " heute
jllin 50 . Male gegeben . Außerdem treten neue Spezialitäten auf .

Ans de « » Nachbarorte » .
Charlottenbnrg . Wir machen nochmals ans die heute , am

1. Juli , abends 8V4 Nhr , in Bismarckshöhc stattfindende öffentliche
Versammlung des sozialdenwkratischen Wahlvereins anfmerksain , in
welcher Genosse Dr . Arons über die Frage : „ Betheiligen wir uns
an der Lnndtagswahl ? " referiren wird . Das Erscheinen eines jede »
Parteigenossen ist nothwcndig . Der Vorstand .

Die Parteigenossen von N e i n i ck e n d 0 r f , E i ch b 0 r n -

plan , Hermsdorf , D a l l 0 r f , L ü b a r s rc. werde » darauf
aufmerksau , gemacht , daß am Sonntag , den 4. Juli , seitens des

Arbeiter - Bildungsvereins „ Zukunft " ein Ausflug mit Familie nach
Stolpe zun » Genossen Bergeinann , stattstndet . Treffpunkt der Ge -
»offen von Reinickendorf vormittags 6 Uhr , im Restaurant
Neumann ( vorm . Grund ) an der Station Schönholz ; zweiter Treff -
punkt 9 Uhr 22 Min . am Bahnhof Hennsdorf , sodann Marsch
sämmtlicher Genossen durch den Wald » ach Stolpe . Un , recht zahl -
reiche Beiheiligung , besonders der Frauen , bittet Der Vorstand .

Ucber das tragische Ende eines SchiilcrausflugS wird der
„ Berliner Abendpost " aus Charlottenburg mitgetheilt : An , Donners -

tag vergangener Woche unternahm die Gemeindeschnle in der
Kaiserin Augusta - Allee einen Ausflug nach der Jungfernhaide .
Nach der gegen Mittag erfolgten Rückkehr der Kinder vermißte
die Familie des in der Osnabrücker Straße wohnhaften Ar -
beiters Hahn ihren ca . 6 l/e jährigen Sohn Erich , welcher auch
bis zum Abend nicht heimgekehrt war . Da man vermuthele ,
daß sich der Kleine im Walde verlaufen hätte , so begaben
sich die Eltern , sowie einige Nachbarn auf die Suche , die jedoch in
später Nacht resultatlos endigte . Am nächsten Morgen suchten die
Elter » den betr . Lehrer auf und dieser fragte » un die beiden Schüler ,
in deren Begleitung der Vermißte zuletzt gesehen wurde , nach dem
Verbleib desselben . Nunmehr gestand der ältere ca. Sjährige Knabe ,
der kleine Erich hätte sich beim Nachhauscgchen am Verbindnngs -
Kanal in der Nähe der II . Charlottenburger Gasanstalt anf das
hohe User gesetzt , um sich wegen der Hitze die Strümpfe auszuziehen ,
die Knaben hätte » ihm hierbei einen Stoß gegebe », so daß der Kleine
ins Wasser fiel , aus welche », er noch einmal auftauchte , um dann
zu ertrinken . Die hiernach angestellten Nachsnchungen i », Kanal
führten zur Aufsindung des Leichnams genau an der Stelle , an
welcher die That geschah . — Der unglückliche Knabe wurde nun
Montag Vormittag durch einen Schutzmann der Schule zugeführt ,
nachdem er ihn , wie von den Leuten erzählt wurde , bei eine », Versuch
abgefaßt hatte , sich wegen der vielen Züchtigungen i » den Spree -
Anlagen zu erhänge » . In der Schule benutzte der Knabe einen » n -
bewachte » Moment , als er im Flur des Gebäudes warten sollte , um
zu entfliehen , er wurde jedoch von den größeren Junge » sehr bald
eingeholt und nun mit Stricken gefesselt , um zur Polizei
geführt zu werden . Das Publikum war der Meinung , daß mehrere
erwachsene Menschen einen 9jährigen Jungen wohl auch in anderer
Weise festhalten könnten und machte deshalb seiner Entrüstung in
bitteren Worten Luft . Ob den Lehrer wegen mangelhafter Aufsicht
ein Vorwurf trifft , kann natürlich erst durch die Untersuchung fest -
gestellt werden , jedenfalls ist aber die Wahl des Ausflugsortes
( Plötzensee und der Kanal mit seinen Ausladestellen : c. ) gerade
keine glückliche zu nenne » , zumal die Gegend am Forsthaus Königs -
dam » , mit den herrliche » Eichen - und Tannenbäumen den Kindern
viel bequemer lag und auch ungefährlicher war .

Wegen srihwercr Mifihandlmig seiner Ehefrau wurde
gestern der i » der Lolhringenstr . 42 z » W e i ß e » s c e wohnende
Tischler Hilger in Haft genommen . H. hatte mit seiner Fran eine »
Streit und mißhandelte die i » anderen Umständen Befindliche in so
roher Weise , daß sie bewußtlos zu Boden sank . Die schwer verletzte
Frau mußte noch in der Nacht nach den , Krankenhause Friedrichs -
dain überführt werden , während der rohe Ehegatte durch die
Gendarmerie festgenommen wurde .

Waldbrände scheinen bei der jetzigen Dürre im Grunewald
an der Tagesordnung zu sein . Gester » war aus den , von der
Wangenheim - , Augusta Viktoria - und Carl Theyßstraße begrenzten
Grundstücksblock , der auf der Grenze der Kolonie Grunewald und
der Gemarkung Schmargendorf liegt , das infolge der Hitze aus -
gedörrte Gras iu Brand geralhen ; das Feuer hatte sich mit rasen -
der Eile ausgebreitet und schließlich auch das Unterholz in Brand
gesetzt . Die Feuerwehr , welche bald zur Stelle war , löschte de »
Brand .

Sozislv Mechtspflegr .
Vom Kominissiouärnnwescn . I » einem Rechtsstreit gegen

den Restauraleur Günter stand in Frage , ob der klagende Kellner

„ auf fest " engagirt worden sei . Um dies festzustellen , vernahm das
G e w e r b e g e r i ch t den Kommissionär T h i e m e. Der Zeuge ,
der die Vermittelung besorgt hatte , sagte aus : „ Ich trank eine

Flasche Wein mir dem Chef ( Günter ) und dieser bestellte
darauf ausdrücklich einen Kellner „ auf fest ". Beklagter
redete mir dam , zu , noch eine Flasche Rüdesheimer mit

ihm zu trinken . Ich sagte ihm , daß mir das zu theuer
würde , worauf er meinte , ich sollte nur kommen . Nunmehr stellte
ich die Bedingung , daß er dann mindestens zwei Leute „ für fest "
bestelle , damit es wieder herauskomme . " Der Beklagte
bestritt zwar entschieden , daß er den Zeugen animirt habe ; dennoch
ergab aber die Zeugenaussage zur Evidenz , wie die Herren Koni -

Missionäre ihre » Beruf auffassen und ausüben . Der Kläger
sollte 10 M. für die Stellung geben und hat 3 M. darauf

angezahlt . Der Gerichtshof vernahm noch den Oberkellner

des Beklagten . Dieser Zeuge wußte zu dem vorliegenden Falle
Nichts erhebliches anzugeben . Un , so interessanter war , war es über
«inen früheren Versuch des Herrn Stellenvermittlers Thieme , sich die

Kundschaft Günter ' s z » verschaffen , aussagte . Er sprach von einen ,

Manöver des Herrn Thieme , das er schon einmal gemacht habe . Thieme

habe im Restaurant Günter ' s eine Flasche Wein bestellt und Herrn

Günter zu bewegen gesucht , sie mit ihn , auszutrinken .
Günter sei nicht davon erbaut gewesen , da die Sibsicht des Thieme
unverkennbar gewesen sei . Auf das Drangen des ilon , missionärs ,
noch eine Flasche mit ihm zu trinken , habe Günter erwidert , das
werde dem Thieme zu viel kosten . Dieser hätte jedoch leichthin
geäußert , er denke , es werde schon wieder ( bei dem erwarteten Ge -
schüft ) herauskommen . Die Parteien schloffen einen Vergleich . Der
Vorsitzende legte den , Kläger nahe , in Zukunft nur solche Stellen

wegen der Arbeitsvermiltelung auszusuchen , wo er die hohen
Bermittelnngsgebühren sparen könne .

Gegen die LohlicntschädignngSkkage dcS Kellners H.
machte der Gastwirth Bickcl dieser Tage vor den , Gewerbe -
g e r i ch t geltend , H. habe die Arbeit verweigert und hätte deshalb
sofort , das heißt am Sonntag Abend 9 Uhr , entlassen werden
können . Im übrige » sei H. für den Montag , für den er eine E» t -

schädigung fordert , nicht engagirt worden , sondern nur für Sonnabend
und Sonntag . Der Kläger betonte de », gegenüber , er habe sich
nur geiveigert , de » Gästen schlechtgefüllte Gläser anzubieten , und
das Engagement für den Montag sei durch den Oberkellner erfolgt .
Der Zapfer des Beklagten wurde als Zeuge vernommen . Er gab
an , die Gläser seien voll gewesen , nur habe der Schaum gefehlt ,
da das Bier bereits vor der Bestellung cingeschänkt worden sei .
Wenn das Bier zwei Minuten stehe , verliere es den Schaum . —

Zu der Engagementsfrage ergab die Beweiserhebung , daß
der fragliche erste Kellner , der nicht Oberkellner sein
soll , keine Befugniß halte . Leute zu engagiren . Die
Kammer VI des Gewerbegerichts verurtheilte den Beklagten , an
H. nur eine Mark z » zahlen und zwar als Trinkgelder - Eutschädignug
für die Stunden , während welcher Kläger am Sonntag noch ge-
arbeitet hätte , wenn er nicht entlassen worden wäre . Eine Vcr -
Weigerung der Arbeit liege nicht vor , da derKellner

verpflichtet sei , de » Gästen nicht nur gefüllte Gläse r , sonf -
der » auch frisches Bier vorzusetze » . Für de » Montag
könne sich Kläger auf keine » Fall an Bickcl halten . Habe ihn der erste
Kellner wirklich für diesen Tag engagirt , dann habe cr seine Befug -
nisse überschritten , und dafür könne der Arbeitgeber nicht hastbar
gemacht werden . Eventuell könnte sich der Kläger an den ersten
Kellner halten . _

Gevilszks - Jeikung .
Zur Firmcnschildcrfrage . I » zahlreichen Städten und auch

in Berlin sind Verordnungen erlassen worden , wonach die Inhaber
offener Geschäftslokale außerhalb des Geschklfts ihren Vor - und Zu -
name » in der Weise anbringen sollen , daß derselbe von der Siraße
aus sichtbar ist . Vor dem Kammergericht hatte » sich am 28 . d. M.
einige Kaufleute zu verantworten , weil sie gegen eine Rcgiernngs -
Verordnung verstoßen haben sollten , indem sie ihre Namen nicht au
de » Frontseiten der Hänser , sonder » in den Thnrnische » angebracht
hatte ». Nachdem sie in den Vorinstanze » freigesprochen
ivaren , erkannte auch das Kammergericht zu ihren Gunsten .

Ter grosse Gold - und Jnwclcndicbstahl , der am 21. Februar
dieses Jahres in der Leipzigerstraße begangen wurde und wegen der
Verwegenheit der Ausführung Aufsehe » erregte , beschäftigte gestern
die 7. Strafkammer des Landgerichts I. Es sind folgende vier
Personen beschuldigt , bei dem Diebstahl betheiligt zu sein :
1. der Buchhalter Siegfried S a m k 0 w y ans Mohilcw ,
2. der Buchhalter David R 0 s e n z >v c i g aus Volhyuien ,
3. der Kellner Reiner Schmidt ans Marne in Holstein
und 4. der Schlosser Georg Hertel aus Berlin . ' Ein
fünfter Angeklagter , der Handelsmann Selig S a l 0 m 0 n , ist
der Hehlerei beschuldigt , lieber der Vergangenheit der beiden ersten
aus Rußland stammenden Angeklagten schwebt Dunkel , Schmidt und
Hertel sind vielfach bestraste Personen . Der Thatbestand wnrde der -
zeit in de » Zeitungen ausführlich mitgetheilt . Im Hanse Leipziger -
straße 103 befindet sich das Gold - und Jnwelengeschäft der Firma
F. I . Luckwaldt , deren Inhaber der Kaufmann Lange ist . Als der
letztere am Morgen des 22. Februar seinen Laden , den cr ord -
nnngsmäßig verschloffen gefunden , betreten hatte , wurde ihm eine
böse Neberraschnng . Er fand sein Waarenlager fast vollständig
ausgeräumt . In der Decke befand sich ein Loch , Steine und Kalk
lagen in einem anfgespanntcn Regenschirm , der zum geräuschlosen
Ausfangen des Gerölls benutzt worden war . Die über dem Laden
befindliche Wohnung stand damals leer und wurde aus -
gebessert . Die zur Wohnung führende Thür war nicht ver -
schloffen gewesen , sondern die Handwerker hatten nur eine
Leiter dagegengelegt . In die obere Etage hatten die Diebe somit
leicht gelangen können . Dort hatten sie die Stelle , an der
ein neuer Ofen gesetzt werden sollte , durchbrochen . Der Diebstahl
mußte am Sonntag Nachmittag ansgesührt sein . Der Bestohlene
hatte einen Verlust von gegen 40 000 M. zu beklagen . Seitens der
Polizei wurde » alle Hebel in Bewegung gesetzt , um der Thäler
habhaft zu werden , es gelang dies aber erst anfangs April .
Schmidt und Hertel wurden in Hamburg , wo sie rviedernm
mehrere schwere Diebstähle begange » hatten , ergriffen ,
und fast gleichzeitig erfolgte die Festnahme der Au -
geklagte » Samkowy und Rosenzweig in Wie » . Die An -
geschuldigle » Schmidt und Hertel legten ein Geständniß ab . Sie
hätten zunächst den Angeklagten Rofenzweig in der jüdischen Volks -
küche kennen gelernt . Der letztere habe ihnen eines Tages gesagt .
daß er mit einem Landsmanne ziisammenwohne , der ein „ ans -
gezeichnetes Geschäft wisse " . Am 17. Februar habe Roseuzweig ihnen
dann deuAngeklagtenSamkowyzugeführt . Dieser habe dann erzählt . daß
er kürzlich ans demDeck einesPferdebahnwageusdurchdieLeipzigersiraße
gefahren sei . Dabei sei ihm aufgefallen , daß eine über einem
Juwelierladen befindliche Wohnung leer stehe . Dadurch lasse sich
leicht ein Einbruchsdiebstahl begehen . Hertel habe erst nicht recht
„ heran wollen " , sich schließlich aber überreden lassen . Der
Diebstahl sollte am Sonnlag Nachmittag gegen 4 Uhr ausgeführt
werden . Samkoivy besorgte einen Strick , sowie Werkzeuge , eine
Säge , Zentrumsbohrer und mehrere Stemmeisen . Ilm So » » -
tag Nachmittag trafen sie sich in einem Vcrbrecherkcller in der
Gollnowstraßc und begaben sich von hier aus nach der Leipziger -
straße . I » der Nähe des Thatortes angekommen , begab Rofenzweig
sich zunächst allein in das betreffende Haus . Er kehrte gleich daraus
zurück und erklärte , daß die Lust rein sei . Schmidt und Hertel er -
widerten , daß sie dann die Sache schon allein machen würden .
„ Schmierestehen " sei überflüssig . Rosenzweig und Samkowy sollten sich
nur nach ihrer Wohnung begeben und ihre Genossen dort erwarten . Daun
gingen Schmidt und Hertel in das Haus . Sie fanden die Thür zn
der Wohnung offen , die dort beschäftigten Arbeiter halten es nicht
für nöthig erachtet , sie zn verschließe », da es dort nichts zu stehle »
gab . Die beide » Einbrecher gingen sofort an die Arbeit . Ein Loch
von der Größe einer Hand war bald hergestellt , sodann
wurde durch dasselbe ein Regenschirm gesteckt , der sich dann
von selbst öffnete und geräuschlos die Brocken aufsing , welche
von den Dieben losgetrennt wurden . Als die Oeffnung groß

fenilg
war , ließ Hertel sich an dem Strick hinab . Er hatte eine

mndtasche mitgenommen , die er voll von Goldsachen packte und
dann von Schmidt an dem Strick in die Höhe gezogen wnrde . So -
dann füllte Hertel seine Taschen und ein nutgebrachtes Tuch , kletterte
an dem Strick in die Höbe und entfernte sich ungehindert mit seinen
Genossen . Sie eilten nach der Wohnung der beiden anderen Angeklagten
und nahmen hier eine Sortirung der Beute vor . Unter den Gegen -
ständen befanden sich Brillant - Ohrringe , welche mit 2500 M. aus¬
gezeichnet waren . Samkowy steckte zunächst 30 Stück goldene Uhr -
ketten zn sich und alle vier Angeklagten begaben sich zum Handels -
mann Salomon , welcher ihnen für die Ketten 300 M. zahlte .
Von diesem Gelde erhielten Schmidt und Hertel je 100 M.
Die beiden Angeklagten Samkowy und Rosenzweig er -
klärten sodann , daß sie zunächst ei » feines Restaurant
besuchen wollten , um einmal ordentlich zu essen . Schmidt
und Hertel möchten sie nach einer Stunde in der Gollnowstraße
erwarten . Sodann begingen die beiden Russen gegen ihre Genoffen
einen Schurkenstreich . Anstatt nach einem Restaurant fuhren sie
eiligst nach ihrer Wohnung , rafften die gesammte gestohlene Beute

zusammen und ergriffe » damit dieFlneht . Sie wandten sich zunächst nach

Leipzig und von da reisten sie kreuz und quer in der Welt umher ,
in größeren Städten wie Budapest einen Thcil d. r Juwelen vcr -
kaufend und den Erlös verprassend . Als sie am 7. April in Wien
verhaftet wurden , wurde » nur noch 1500 M. baarcs Geld aber
keine Werthsachen mehr bei ihnen gesunden . Schmidt und Hertel ,
welche so schnöde uin die Frucht ihrer That betrogen worden
waren , ginge » nach Hamburg . Sie mußten bald wieder stehlen .

Staatsanwalt Dr . Oppermann beantragte gegen Hertel neun ,
gegen Schmidt zehn , gegen Samkowy acht , gegen Rosenzweig
fünf und gegen Salomon drei Jahre Zuchthaus .

Der Gerichtshof fällte folgendes Nrtheil :
Schmidt zehn , Samkoivy acht , Hertel sieben ,

Rofenzweig drei Jahre Zuchthaus , sowie alle vier
Ehrverlust und Polizei - Aussicht . I » betreff des Angeklagten
Salomon wurde nur einfache Hehlerei angenommen und

hierfür auf ein Jahr G e f ä » g n i ß , wovon zwei Monate durch
die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt erachtet wurden , erkannt .

Eine Episode a » S dem erbitterten Kampfe zwischen
den Gegnern nud Anhänger » der Konsiinivercine des
Hallcschcn Thorbczirkrs , der im verflosseneu Winter gerade zur
Weihnachtszeit viel böses Blut machte , wurde gestern in einer
Privatklage des Kolonialwaarenhändlers Julius Grimmer gegen
den Geschäftsführer Paul Weinberg , den Urheber der damalige »
Bewegung , vor der 150 . Abth . des Amtsgerichts I entrollt . Grimmer
hatte im Jahre 1887 seine Zahlungen eingestellt und mit seinen
Gläubigern alkordirt . Wenige Jahre später wurde der Rabatt -

Sparverein „ Süd - West " unter Anregung des Klägers Grimmer bc-
gründet und der Angeklagte Weinberg benutzte diese Gründung zu einem
Artikel , der in dem Bezirksblalt „ Der Südivest - Bote " erschien und die

Beivohner des Halleschen Thorviertels darüber belehrte , daß die

Zahlungseinstellungen des Klägers mit der Gründung des Rabatt -

Sparvereins in Znsamminhaug zu bringen seien . Rcchtsanivalt
Dr . Gennerich erklärte als Vertreter des Angeklagten , daß aller «

dings positive Beweise für die Richtigkeit dieser Folgerungen nicht
beigebracht werde » könnten . Es kam deshalb ein Vergleich dahin zn
stände , daß Weinberg erklärte , er habe den Privatkläger nicht bc -

leidigen wollen und es ihm nur darauf ankam , den Bewohnern des
Halleschen Thorviertels thalsächliche Momente über die Begründung
des Rabatt - Sparvereins „ Süd - West " vor Augen zn führen .

TaS Gesetz über de » » nlanteren Wettbewerb vom 27. Mai
1896 fand seine erste A 11w e n du n g auf d i c P r e s s e gestern
vor dein Schöffengericht am Amtsgericht II . Unter der Beschuldigung ,
sich gegen die ZZ 4 » nd 12 des genannten Gesetzes vergangen
zu haben , stand der Bnchdrnckereibesitzer Friedrich Lenz ans Schöne -
berg und der Redakleur Johannes Müller ans Berlin vor den
Schranken . Ersterer ist der Verleger des in Schöneberg erscheinenden
„ Schö neberger Tageblattes " , dessen politischer Theil in
Berlin redigirt und gedruckt und von Herrn Müller veranlworllich
gezeichnet wird , während der übrige Theil des Blattes vo » Herrn
Lenz hergestellt wird . Letzterer hatte dem Titel seines Blattes in

Parenthese »och die Bemerkung „ Gemeindc - Zeitung " beigefügt . Nun

besteht in Schöncberg noch das „ Schöneberger Wochenblatt " , welches
von Herrn Alex Rindfleisch herausgegeben wird . Dieser war
früher Gerichtsvollzieher , wurde aber iu den 80er Jahre » wegen
schwerer Amtsvergehen entlassen und vom Schwur »
gerichte am Landgericht I zn langer Z u ch t h a n s st r a f e ver -

nrlheill . Nach seiner Entlassung begründete cr das „Sch . Wochen -
blatt " , das schließlich a m tl i ch e s P » b l i k a t i 0 n s 0 r g a n ge -
worden ist . Es steht anf feite » der Gemeindeverwaltung , während
das „ Schöncbcrger Tagebl . " einen mehr kritischen Standpunkt
einnimmt . Indessen erhielt das „ Tagebl . " die amtlichen Nach -
richten ebenso gut , wie das „ Wochenbl . " , und da erste « ?
täglich , letzleres nur dreimal wöchentlich erscheint , so
konnte das „ Tagebl . " die amtlichen Nachrichten oflmals früher

bringe », wie das amtliche Organ . Das verdroß Herrn Rindsteisch ,
er denunzirle daher den Redakteur und den Verleger wegen un -
liinteren Wettbewerbes und zwar sollte durch die falsche Bezeichnung
„ Gemeindc - Zeitung, , beim Publikum die Täuschung bewirkt werden ,
daß das „ Tagebl . " amtliches Gemeinde - Organ sei . Die Untersuchung
wnrde von der Berliner politischen Polizei geführt . Das Landgericht II

lehnte jedoch die Erhebung der Anklage ab , das anaernfene Kanunergericht
ordnete dagegen die Eröffnung des Hauptvcrfahrens au . Die ' An-
geklagte » bestritten , daß sie die Bezeichnung „ Gemeindc - Zeitung " zn
Unrecht geführt und eine Täuschung damit bezweckt hätten . Durch
jene Vezeichnnlig habe angedeutet werden sollen , daß sich das Blatt
vornehmlich mit Gcmeinde - Augelegenheiten befasse und in der Tbat
habe das Blalt selbständige Berichte über Magistrats - und Ge -
meindevertreter - Sitznngen gebracht und die kommnnalen Angelegen -
heilen eingehend besprochen , während das gegnerische Blatt nur die
trockenen Waschzettel aus dem Bureau des Amts -

Vorstandes bringe . Da sie diese amtlichen Nachrichten aber

ebenfalls und oft noch früher brächten , so könne weder jemand ge -
täuscht noch geschädigl worden sei ». Ter einzige Zeuge , Verleger
Rindfleisch gab an , er habe von einzelnen seiner Inserenten erfahren ,
sie hätten geglaubt , ihm sei der amtliche Charakter entzogen worden ,
weshalb sie nicht mehr bei ihm i n s e r i r e u wollten . Dadurch
fühle er sich ges chäd igt . Der Staatsanwalt hielt es für er -
wiesen , daß der Zusatz zum Titel des Blattes nur den Zivcck haben
sollte , das Publikum glauben zu machen , es habe in dein Blatte ein
auillichcs Pnblikalionsorgan vor sich . f Ob jemand in einen Irr -
l h u in versetzt oder geschädigt morde » sei , komme bei den , Wort -
laut des Gesetzes nicht in Frage , das Gesetz bestrafe denjenigen ,
der Waareubezeichnungen anwende , welche geeignet seien , Täuschungen
herbeizusührcn . Er beantrage daher für jeden der Angeklagten
40 Mark Geldstrafe . Der Bertheidiger , lliechtsanwalt Dr . L.

Flatan betonte , die Bezeichnung „Geineinde - Zeitmig " könne nicht
bestraft werden . Noch im vorigen Jahre habe das Ober - VmvaltmigS -
gericht entschieden , daß ein Landralh nicht das Recht habe , einem
Verleger zn untersagen , sein Blatt „ Kreisblatt " zn nennen , was
dasselbe sei wie „ Gemeinde - Zeitnng " . Letztere Bezeichnung werde von
Hunderten kleiner Zcilunge » geführt , ohne amlliches Pnblikations -
organ zu sein . Zum Beweise dafür berufe er sich auf
das Gutachten des gerichtliche » Sachverständige » für das

Zeilungswesc » , » m dessc » Ladung cr bitte . Der Gericblsnos lehnte
alle diese Anträge ab und erkannte , daß der Angeklagte Müller frei -
zusprechen war . da derselbe als politisch verantwortlich nicht für
den Titel des Blattes verantwortlich zu mache » sei . Bei Lenz scheine
erwiesen , daß derselbe die Bezeich , ning „ Gemeinde - Zeilung " nur ge-
wählt habe , um den Anschein zn erwecke », daß sei » Blatt amiliches
Publikationsorgan sei . Dauiil habe er sich gegen das angezogene
Gesetz vergangen und sei mit 20 M. Geldstrafe zn bestrafen .
Dieses Urtheil wird ans dem Wege der Berufung angefochten
werden .

Ei » Dnellmord von ganz besonders roher Natur ist gestern
vor den , Schwurgericht zu Bonn zur Verhandlung gekommen . Die
Betheiligten ivaren zwei Aerzle an der Bonner Universitätsklinik ;
der eine von ihnen , ein Dr . F i s ch e r , soll seinem Gegner , dein
Dr . N e u s i n g , bei Gelegenheit einer mißglücklen Operation
den Vorwurf gemacht habe » , daß er die verantwortungsvolle Arbeit ,
welche de » Tod der Behandelten , einer Wöchnerin , zur Folge hatte ,
im Zustande der Trunkenheit vollzogen habe . Die Gegner
söhnte » sich nach einer Aussprache vorläufig aus . Mitte März d. I .
schied Dr . Fischer ans der Bonner Klinik aus , iliir nach Hamburg
überzusiedeln . Bei seiner » Abschiedsbesuch , den er dem Geheim -
rath Schede machte , kam das Gespräch auf Dr . Rensing , und
Dr . Fischer hielt sich für verpflichtet , seinem bisherigen Vorgesetzten
verschiedene Handlungen des Dr . Rensing , u. a. auch jenen Vorgang
an dem Operalionslische zur Kenntniß zu nnlerbreite ». Eine sofort
angestellte Untersuchung ergab die Richtigkeit der nreisteir der
von Dr . Fischer gegen Dr . Reusing erhobene » Beschuldigniige »,
Bei seiner Vernehmung nun schob Dr . Rensing seinem Ankläger ,
dem Dr . Fischer , die Schuld an der mißglückten Operation zn. ' In
der Erregung über die Fischer ' schen Anschnldigiingcn begab sich dann
Dr . Lienflng in das Hotel „ Zum goldenen Stern " , wo Dr . Fischer
abgestiegen war , und über siel diesen mit einer Reil «
peitsche . Dr . Fischer erklärte daraufhin de » Dr . Renfliig für
nicht satisfaktionsfähig und beantragte bei dem Korps „ Rhena »! »"



In Wiirzbnrg . dem Dr . Neusmg früher angehört hatte , setne exoluslo
cum infamia . Diesem Antrag mar jedoch seitens der Rhenanen
keine Folge gegeben . Es wurde » nn . da auch Dr . Reusing auf
ein Duell hindrängte , ein Ehrengericht angerufen , dessen Vorsitzender
Eeheimralh Schede wurde . Die Verhandlungen zerschlugen sich
jedoch und die Folge war eine Herausforderung zum Zweikainpf ,
die Dr . Fischer dein Dr . Neusuig durch einen Bekannten , den Mit -

aiigeklagteu Dr . Zcller aus Berlin zugehen ließ . Sekundanten ivaren
bei dem am 2. Juni d. I . erfolgten Vorgange ein Mitglied des
Bonner Korps „ Saxonia " und ei » junger Volontärarzt der chirurgi -
scheu Klinik . Als Unparteiischer sungirle ein Asststenzarzt des Bonner
Husaren - Reginienls . Nach dem ersten erfolglosen Kugelivechsel
wurde nochmals ein Versöhnungsversnch vorgenonnnen , der jedoch
an dein Widerstande Dr . Fischer ' s scheiterie . Bei dem ziveiten
Kugclwechsel wurde Dr . Fischer durch einen Schuß in die rechte
Lunge unlerhald des Armes tödtlich verletzt . — Man erhebt gegen
Reu sing den Vorivnrf , daß er vor dem Duell wochenlang Schieß -
Übungen angestellt habe , bis er es soweit gebracht hatte , daß er
aus zehn Sprnngschrilte Entfernung — die Entfernung beim Duell —
das Herz Aß aus einer Spielkarte herausschoß . Um ganz
sicher zu gehen und durch nichts bei dem Duell erregt und
in der Treffsicherheit gestört zu werde » , soll er sogar
einige Freunde in der „Schlitzenvilla " bei Bonn , wo Schießstände
stnd , mitgenommen und sie beauftragt haben , ihm während dieser
Uebungen die Duellkoimnaudos zuzurusen und Pistolenschüsse da -
zwischen abzugeben .

DaS Gericht hat sich mit dem Prozeß in einer Form ab -
gefunden , die des Beifalls aller gutgesinnten jkämpfer für Ordnung ,
Religion und Sitte sicher sein wird . Es hat nämlich ans dem
Grunde , weil der angeklagte Dnellinörder das Glück hat , Assistenz -
arzt der Reserve zu fein , sich für unzuständig erklärt
und den Fall an das Militärgericht verwiesen . Mit -
hin wurde nur gegen den Kartellträgcr Dr . Zeller verhandelt . Die
Geschworenen erklärten den Angeklagten für schuldig , bejahte » aber
auch die Frage , daß der Angeklagte ernstlich bemüht war , de » Zwei -
kämpf zu verhindern . Der Gerichtshof erkannte auf Frei -
s p r e ch u n g und legte auch die dem Angeklagten erwachsenen
Kosten der Staatskasse auf ! !

Wicdcrmal die Kieler Bordelltvirihschaft vor Gericht .
Aus Kiel wird uns vom 27 . Juni berichtet : Während der Kieler
Kanalfeier im Jahre 1S9S hatte der „ Vorwärts " ans Kiel
berichtet , daß daselbst die Zahl der öffentlichen Bordelle vermehrt
worden sei . Der Kieler Bürgermeister Lorey fühlte sich beleidigt
und stellte wegen verleumderischer Beleidigung Strafnntrag gegen
den verantwortlichen „ Vorwärts " - Redakteur Dierl . Genosse Dierl
wurde fr e i g e spr o ch e n , da der Wahrheitsbeweis glückte . Run
hatte Bürgermeister Lorey vor Gericht unter Eid ausgesagt ,
daß es in Kiel weder staatlich konzessionirte Bordelle gäbe,' noch
vermehrt worden seien . Genosse Sladthagen hatte nun im
Reichstage Gelegenheit genommen , die Sache zu besprechen
und warf dem Bürgermeister Lorey Meineid und
wissentlich falsche Anschuldigung gegen den Genossen
Dierl vor , da ihm bewußt gewesen sei , daß die Bordelle ver -
mehrt feien .

Dieser Passus der Reichstags - Rede war nun mit einem Vor
und Nachwort verschen in das von dem Genossen Klüß heraus -
gegebene lokale Witzblatt „Kieler Glocke " übergegangen , und aber -
mals stellte der Bürgermeister Lorey den Slrafantrag wegen ver¬
leumderischer Beleidigung gegen den verantwortliche » Rednk ' tcur der
„ Kieler Glocke " , G e n z e n . und gegen Klüß als vermeinllichen Ver -
fasser der Notiz . Die Verhandlung fand nun heule statt . Das
Schwergewicht der Anklage war daraus verlegt worden , daß Lorey
beschworen habe , es gäbe keine staatlich kouzessionirtcn Bordelle in
Kiel und die hier vorhandenen Bordelle seien nicht staatlich kon -
zessionirt .

Genosse Klüß suchte nachzuweisen und unserer Meinung nach
mit recht , daß die Kriterien des staatlich konzessionirten Bordells
vorhanden seien dadurch , daß dieselben polizeilich Übermacht und die -
selben auch Schankgerechtigkeit hätten . Im weiteren Verlaufe der
Verhandlung mußte auf Drängen des Genossen Klüß der Bürger
meister Lorey zugeben , daß bei der Kanal - Feier eine Frau Kruse
um Genehmigung einer Mädchenherberge ( so nennt die Polizei die
Vordelle ) , „ hinter der Mauer " eingekomme » sei und daß auch die
Polizeibehörde die Genehmigung gegeben habe , jedoch
nicht die Schankkonzession .

Auf die weitere Frage seitens Klüß , weshalb denn der Bürger -
meister nicht gegen die Bordelle einschreite , da er ja dazu bc-
rechligt und sogar verpflichtet sei , erfolgte keine An t -
iv o r t. Der Staatsanwalt Slechow beantragte gegen den „ver -
meintlichen " Verfasser der Notiz , Genossen Klüß . der über die Ver
fasserschaft die Aussage verweigert hatte , acht Monate , und gegen
den verantwortliche » Redakteur Genzen drei Monate Gcfänginß
Das Gericht erkannte gegen ersteren auf Freisprache und gegen
letzteren auf zwei Monate Gefängniß . Es war vom Gericht an -
genommen worden , daß Lorey nur beschivoren habe , daß keine
st a a t l i ch k o n z e s s i o n i r t e n Bordelle verhandelt seien .

Daß überhaupt Bordelle vorhanden und auch während der
Kanalfeier vermehrt worden seien , wurde als gerichtsnotorisch an -
genommen .

Vor dem Landgerichte Miiiichcn II wurden am vergangene »
Montag zwei Habererprozesse verhandelt . Es handelte sich um das
Treiben bei Schaftlasc am I6 . /I7 . September IS9S und um das
Treiben bei Schliersee am 24. /2S . Oktober 1896 . Im ersteren Falle
wurden von den 10 Angeklagten 2 zu je 1 Jahr 6 Monaten . 3 zu
je 9 Monaten , 3 zu je 7 Monaten und 2 zu je b Monalen ; im
letzteren Falle von den Ig Angeklagten 3 zu je 6 Monalen , 2 zu
je 4 Monaten , 8 zn je 3 Monaten , 2 zu je 2 Monalen und 3 zu
je 1 Monat Gefängniß verurlheilt .

ZeHz- Weißenfelsev K- rgarbetter - Strellr .
Die Lage des Streiks hat sich , wie unser Korrespondent mit -

theilt , in den letzten Tagen wenig geändert . Auf die bekannte Ant -
wort des Landraths von Richter hat die Kommission nochmals
an diesen ein Schreiben gerichtet , worin sie erklärt , daß sie zwar
bereit ist , den Weg der Vereinbarung zu beschreiten , daß sie aber an
den Fordernngen so lange festhalten müsse , bis auch die Verwal -
tnugen eine Verhandlung herbeiführen . In dieser Verhandlung hofft
sie , die Kommission , daß eine Verständigung erzielt wird .

Am Sonntag wurden mehrere Versammlungen abgehalten , so
in Gröben , Taucha und N a u n d o r f. Alle Versammlungen
waren überfüllt . Bergleute hatten das Referat . In Taucha
ergriff das Wort der dortige Pastor K ö l l i n g . der sich mit den
Ausführungen des Redners einverstanden erklärte und auch die
Forderungen für durchführbar hielt . Nur mit der des I . Mai ist er
nicht einverstanden . Es wurde dem Redner erwidert , daß auch diese
Forderung eine geiverkschaftliche fei , aber daß man im Jutcresfc
des Friedens für diesmal von derselben Abstand genommen habe .
Im M e u f e l w i tz e r Kreis wurde am Sonntag die erste Ver -
saimnlung abgehalten und zivar in S ch u a u d e r h a i n i ch e n
Hier reserirte P l o r i n aus Zeitz vor b( X) Bergleuten . In der

Diskussion stellte es sich heraus , daß der Lohn in diesem Bezirk
noch unter dem steht , der jetzt im Streikrevier gezahlt
wird . Die Versammlung wählte eine Kommission von zwölf Man » ,
die unter Hinzuziehung von Grubendelegirte » Forderungen aus -
arbeiten und diese dann den Verwaltungen vorlegen soll . Die Eut -

scheidungsversammlungen sollen sehr bald stattfinden .
Zu Mittwoch waren drei Versammlungen einberufen und zwar

nach Neupoderschau ( Meuselwitzer Kreis ) , Z e t s ch bei Hohen -
mölsen und R h e m s d o r f. Bei letzterem Orte liegt eine Grube ,
auf welcher am Montag früh ebenfalls die Forderunge » eingereicht
werden sollten . Der Obersteiger entließ sofort 16 —18 Leute , von
denen er annahm , daß sie die eigentlichen Leiter der Bewegung a » f
dieser Grube seien . Die übrigen Arbeiter fuhren an . Die Ver -

sammlung am Mittwoch sollte min über diese Angelegenheit die
weitere Entscheidung treffen .

Am Dienstag Nachmittag sind die ersten Unterstützungen
ausgezahlt worden , und zwar an dieieniaen , die sich am längsten

im Streik befinden . Die weitere Auszahlung erfolgt Ausgang der
Woche .

Seit Montag Abend weilt der erste Vorsitzende des Deutschen
Berg - und Hüttenarbeiter - Verbandes , Reichstags - Abgeordneter
Möller , im Streikgebiet . Möge es ihm gelingen , baldigst einen
Ausgleich herbeizuführen ! _

Gewevkfchtz » fMches .
Berlin und Nmgcbnug .

In der Tischlerwerkstatt von Magdeburg in Friedrichs -
Hägen stnd infolge von Maßregelungen zwischen den Arbeitern und
dem Fabnkanten Differenzen ausgebrochen . — Der Znzng ist fern -
zuhalten . Tie Ortsverivaltling des Holzarbeiter - Vervandes .

Deutsches Reich .
An die Maurer Deutschlands ! Nach 14 lägigem Kampfe

legten die B e r li » e r M a u r e r den Streik bei . Die Erfolge
während der kurzen Dauer des Ausstandes sind für hiesige Ver -

Kältnisse als günstig zu bezeichnen . Ans 669 Banstellen arbeiteten
bei Schluß des Streiks SI27 Kollegen zu den neue » und nur 1022

zu den alten Bedingungen . Streikende waren ca . 1200 . Da die

Erfolge den Opfern in den letzten Tagen nicht mehr entsprachen ,
machten wir für jetzt Schluß , um ltcue Kräfte zu sammeln . Wir
merden uns voriänsig begnügen , der etwaigen Zilrückziehung der

Bewilligung seite >- s etlicher Firme » energisch entgegenzutreten , und
werden zu gegebener Zeit den Rest durch einen nenen Anprall zur
Ben ' illignug veranlassen . ? lus diesen Darlegungen ist ersichtlich ,
daß der Kampf noch nicht beendet und es deshalb nothwendig ist ,
daß Berlin noch von Zuzug verschont bleibt , wenn wir unseren
Forderiliigen endgiltig zum Siege verhelfe » wollen . Deshalb
Kollegen allerorts , haltet den Zuzug vorlä - fig noch von hier
fern ! Mit kollegialischein Gruße : Die Lohnkoimnijsion der Berliner
Maurer .

I » Leipzig beschloß eine Versammlung der Bau -
Handarbeiter , de » angefangeneu Streik zu vertagen ,
lmd zwar zu gunslen der um den Neunstuiidcutag lämpsende »
Maurer Leipzigs .

Aus München wird uns geschrieben : Am 28. Jimi haben
86 Lederfärbcr die Arbeit niedergelegt . Die Forderungen sind :
10 Stunde » Arbeitszeit , 35 Pf . Stundenlohn , 40 Pf . für lieber -
stunden und Beza hl nn g der gesetzliche » Feierlage . Wir bilten , Zuzug
streng fern zu hallen . Materielle Uulcrstützltng ist zn richten an
Herr » Ludwig Didusch , Kanalstr . 16, 2. Aufgang , 4 Tr . r .

Ausland .
An Brüssel ist , der „ Köln . Ztg . " zufolge , in der Möbelfabrik

von C a r t o n u. Her in a n zu A l h ein Ausstand ausgebrochen ,
an dem 300 Arbeiter betheiligt sind .

Im Boriuage ist , wie der „ Köln . Ztg . " aus Möns berichtet
wurde , ein umfangreicher Ausstand unter den Bergleute »
ausgebrochen . In Quaregnon haben zuerst Bergleute die Arbeit

niedergelegt . I » Paturagcs . Wasmes und Horn » schloffen sich die
ülrbciler der Beivegung , die durch eine neue Arbeitsordnung ver -
anlaßt wurde , an . Die Zahl der Ausständige » im Borlnage war
a»> Montag ans 8000 gewachsen und betrug am Dienstag 12 600 .

VevsÄmmlnnizvtt .
Ter sozialdrinokratische Wahlvrrci » für den zweiten

Berliner NcichstagS - Wahlkrcis hielt am Dienstag in Habel ' »-
Brauerei eine Versammlung ab , in der Reichstags - Abgeordnete '
Tr . Lütgen au über „ Die Sozialdemokratie und ihre Gegner "
reserirte . Der Redner belcnchtele im ersten Theil seiner Aue -
sühnlnge » in recht treffender Weise den Gegensatz der bürgerliche »
Parteien zur Sozialdemokratie , deren Stellungnahme zn den einzelnen
Gesetzcsvorlagcn , sowie die wirthschaftliche » und polilischen Tendenzen
derselben . Nachdem der Redner noch die » ene Vcreinsgcsetz - Novclle
und das Verhalten der Nationalliberalcn zn dieser einer Kritik unter -

zogen , erörterte er die Stellung der Sozinldeinokralie zn den
Lnudiagsivnhle » . Ter Redner , der stt längeren AtiSeinanderseyungcii
die Verbältnissc in den versehisdenen Wahlkreisen schildert und aus
die mehr oder minder reaklionäre Stellung der einzelne » bürger -
liehcu Parteien resp . der aufgestellte » Kandidale » hinweist , spriebl
sich für eine Betheilignug der Cozialdemvkialie bei de » Lmidlngs -
wählen und zivar gleichzeitig für ein Büi ' dniß mit anderen
Parteien ans . Tiefes Bünduiß soll dergestalt sein , daß in den -
jenigen Wahlkreisen — eine allgeineine Betheilignug wünscht
der Redner nicht — , die einen Erfolg verspreeben, gemischte
Wahlmänuer von den verbündeten Parteien ausgestellt und von
vornherein die Abgeordneten nomiuirt werden . Bei dieser Taktik
würde die öffentliche Stimmabgabe für unsere Genossen , besonders
in den kleineren Städten , wo die »leisten Maßregelungen zn bc-
fürchten wären , nicht mehr so gesäh ' lich sei ». Der Redner weist im
weiteren darauf hin , daß die Reaktion sich mit Vorliebe des Land -
tages zu ihren Zwecke » bedient , wobei es ihr gar nicht darauf an -
kommt . Dinge , die laut Verfassung der Reichskouipetenz unterstehen ,
in dicsein Parlament nach ihren Wünschen z» regeln . Jemehr der
Landlag berufen wird , die Geschäsle des Reichstages zu besorgen ,
unisvmedr wird sich die Nothwendigkeit der Wahlbeiheiligung
für die Sozialdemokratie bemerkbar machen , zumal diesem Parlament
schon sehr wichtige Zweige der Geietzgebmig nuterstellt sind . Der
Redner ist der Meinung , daß , sollte man auch diesmal die Wahl -
enchaltung noch beschließen , nächstes Mal die Nolhu cnbigleit der

Wahlbeiheiligung noch dringender hervortreten werde . I » der
hierauf folgenden Tisklission wenden sich die Genosse » E w a l d ,
Zu beil . Wilhelm nnd Koblenzer ganz enischleden gegen
eine Wahlbethetligimg , insbesondere aber mich gegen jedes Wabl -
bündniß . Ein Beschluß in dieser Angelegenheil wurde auf Wunsch
aller Redner nicht gefaßt , da sich in nächster Zeit eine öffentliche
Versammlung eingehend mit diesem Thema befassen wird . Zum
Schluß wurde au , das am Sonntag , den 4. Juli , in der Berliner
Bockbrauerei stallfindende , von den Paiteigcnossen des 2. Kreises
arrangirte Sommersest hingewiesen und zum regen Besuch ein -
gelade ».

Neber die Frage der Wahlbetheilignng wurde am Dienstag
in einer Versammlung des sechsten Wablkreises im Anschluß an die
vor einer Woche gehaltenen Reierale der Genoffen Slrons » ud
Liebknecht sehr eingebend diskntirt . Nachdem beide llieferenlcn
ihre Stillung nochmals kurz präzisirt halten , äußerten sich sechzehn
verschieoene Redner , meistens bekannte Parteigenosse », zn
der vorliegenden Frage . Sechs Redner sprachen sich für
die Wahlbeiheiligung ans , darunter B a b i e l , welcher den
An er ' scheu Vorschlag empfahl , nnd Borg mann , welcher
ein bedingtes Znsaminengehen mit de » Liberalen im Hinblick auf die
Stärke »»serer Partei nicht für gefährlicb hält nnd der Meinung
ist , daß die gegenwärtige Lage es uns zur Nolbwrnidigknt mache ,
daß wir einen Weg snchen , der unsere Wahlbeiheiligung ermöglicbt .
Auch Katzen st ein bekannte sich als enlschiedencr Befürworter der
Betheilignug . Er wies unter anderein auf de » bayerischen
Landtag hin , der erst zn einer Bedeutung gekommen sei , nachdem
einige Sozialdemokraten darin säße ». Auch der preußifcbc
Landtag werde mehr Bedelitung erlange », wenn unsere Partei sich
an den Wahlen beiheiligte . Hirsch bält zwar einen Wablerfolg
für ansgeschloffen , meint aber , wir sollten trotzdem tu die Agitation
eintrete », um die Erbärmlichkeit des Wahlsystems zu reiinzeichiien .
Die übrige » neun Redner , unter ihnen die Genossen Gras hold ,
Dornbusch , Boy , Kiesel . Arendsee und andere wandten
sich alle mit mehr oder minder großer Entschiedenheit gegen
die Wahlbetheiligung , namentlich verwarfen sie unbedingt
jeden Kompromiß oder irgend ein Zusammengehen mit einer bürger -
lichen Partei . In seinem Schlußwort bemerkte Dr . A r o n s unter
anderem , daß er es nicht für richtig halte , wen » der Parteitag , als
die Vertretung der gesammten deutschen Sozialdemokraten , einen Be -
schluß fasse » würde über die Betheiligung an de » preußischen
Landtagswahlen . Die Frage könne auf dem Parteitag
wohl diskulirt werden , darüber abstimmen sollten jedoch
nur die aus Preußen entsandten Dclegirleu , denn auchi
die Genoffen der übrigen Bundesstaaten regeln die Angelegenheit »

ihrer LandtagZwahl auf ihren Landeskonferenzen . Wenn also auf
diese Weise ein prinzipieller Beschluß für Wahlbeiheiligung gefaßt
sei , dann müsse es de » einzelnen Wahlkreisen überlasse » bleiben , zu
entscheide », ob sie sich nach Lage der Verhällnisse ihres Kreises
an den Wahlen betheiligen wollen oder nicht . Die Beschlüsse
der Wahlkreise könnten allenfalls der Prüfung eines für
Preußen einzusetzenden Zentral - WahlkomiteeS unterliegen . Hierauf
verlrat Geuoffe Liebknecht nochmals seine » bekannten Stand -

punkt . Er wies unter anderem darauf hin , daß die Rechnung ,
welche Kmitsky in der „ Neuen Zeil " aufgestellt hat über die Zahl
der Mandate , die mit Hilfe der Sozialdemokratie de » Junkern eut -

rissen werde » könnten , viel zn günstig sei . Eingehende Unter -

suchnngen hätten ergeben , daß wir die Junlermehrheit höchstens um
10 vermindern könnten , aber nicht einen einzigen Abgeordneten
»nsercr Partei aus eigener Kraft zn wählen im stände wären .
Das Biirgerthiim , welches wir 30 Jahre lang bekämpft habe » ,

jetzt zn stärke », indem wir von vornherein für deffen Kandidaten

eintreten , das würde die größte Dummheit sei », die wir machen
können . Der Redner schloß unter lebhaftem Beifall mit der Be -

mcrknng : Er werde jeden Kompromiß bekämpfen und er hoffe , daß
sich die Sozialdemoleatie in Preußen gegen die Wahlbetheilignng
erklären werde . Die Versammlung nahm sodann folgende
Resolution an :

„ In anbetracht . daß wir durch eigene Kraft Mandate im Land -

tage nicht erringe » können , — wenn wir aber für freisinnige Kandidaten

stimmen , eine Verivischung des Lklassencharakters unserer Partei statt -
findet , verwirft die am 29. Jnni im Kösliner Hof tagende
Versammlung den Vorschlag , sich an den preußische » Landtags -
wählen zn betheiligen . Die Versammlniig ist der Meinung ,
daß bei dem jetzigen Wahlmodus zu dem preußischen Landtag von
vornherein Koinpromiss « mit bürgerlichen Parteien geschlossen werden

müßten , die — bei der Unbeständigkeit der freisinnigen Partei uyd
deren bekanntem reaktionären Verhalten , wo sie von ans -

schlaggebender Bedenlung ist — für die sozialdemokratische
Partei verhängnißvöll werden könnten . Dagegen empfehlen die

Parteigenossen deS 6. ReichStags - Wahlkreises , die Wahlzeit aus -

zunützen , soweit es möglich ist in den gegnerischen oder in

eigenen Versamnilungen unsere prinzipielle » Forderungen klar -

zulege », wie auch Kritik zu üben an der bisherigen Thätigkeit des

Landtages ; in Verbindung damit Protestversammlimgen gegen das

„elendeste " Wahlsystem — das preußische Dreiklassen - Wahlsystem
— eiiiznberuse ». "

Zu de » » Bericht über die Generalversammlnitg des Verbandes
der Graveure . Ziseleure u. B e r u s s g e n. erhallen wir

folgende Zuschrift :
„ Ich habe nicht dem Redakteur unseres Organs den Vorwurf

gemacht , daß er „die Sozialdemokratie entschieden bekämpst habe, "
sondern mein Vorwurf ging »' örtlich dahin , daß ein Kollege unter
der Parole „ heraus mit der Politik aus den Gewerkschaften !" in

nnserein Organ durch Artikel und Zitate eine » Haarschars Nachweis -
lichen Kampf gegen eine bestimmte politische Richtung — in diesem

Falle zufällig ( ? Red . ) die Sozialdemokratie — treiben konnte , ohne
naß durch eine selbständige redaktionelle Haltung der konfusen Ans -

fassnng über die geineikschaftlichen ülufgabeu entgegengewirkt worden
wäre . Zu einem Kampf gegen die Sozialdemokratie aber fehlt
unsere »! verdienstvolle » Kollegen Wagner - Leipzig jede moderne Vor -

bedingung überhaupt . Heriii . Gllltmann , Brunnenstr . 9. "

Dt« Btdttothcl i » der Nordschul - ,
lg r »>n n 0 II fi v. -5, Ist dc in l gu « ab bis aus wetl - i - S geschlossen : die noch aus -
stehenden igiicher sind umgehend Tonn erst ags abend » oon 613
Jä' O Uhr inrükkzultesein . MUgltedSbetträge werden a» diesem Tage tu der Noed -
schule «utaeaenaeiiomme » . ebenso IN folaenden ZahlsteNen : «otlsr . Schul, .
Admiralstr . «oa : Blens, Barnimstr . «a ; Bablel , Nosciilhalerstr . 67 ; Wlclnert ,
MSllerstr . 7» : Paul Mücke , Mnnteusselstr . i -e, - H. König » , Dlessenbachstr . so.
Sllle Zuschrlsle » stnd an den Bo sihendc » Paul Mücke sr. , SO. Man -
teusletslr . ue , fficlbfciidmifleu a » den Kas sirer H. König » , L. Dtefsenbachstr . so,
, » f' �licj' tltrv p; jll0 (vllllllll s5et ( ( ng und limgegend . Vorsitzender Sld. Neumaim ,
BrunnciiUr . ' 50 Alle Aeiideinngeii im A- r «tn «kaleiider sind , » richten au
gi Itdvirt ) N a i I ii in , Mauleiifselstr . eo, v. a Tr.

iiuub der eirseUiyeii 3u btiUii >«r »ln » Perlin « tili » der Zluigegend . Vor -
sitzender P. 0) e n i , Dretdeiierstr . 107/103. Alle Zuschriften , den VereliiSkneuder
beireffend . sind an H. Ben dir . Alcraiidrinenslrahe 100, zn richten .

A, liriter . Paucherdiiiid Kertin » und der zl »io - «r >id . Aenderungcn im
Vercinötalenber sind zu rtchte » an Hermann Brau » schweig , Dresdener -

' tl0tfnrUitr�. 0 gfrir <itr - lind Nerrnestriiuiochergellltfe ». Heute Abend
lO' /e Uhr im „Englilchen «arten " , Alera dersir . 27c : Lessenlltche Bersammlung .
Bt- fcr - ni : Kollege W e s ch - - Braunschwctg .

Briefkasten der Redaktion .

Ein Unfreier . WaS Sie über das Herrenhaus sagen , ist ganz
richtig , doch läßt es sich jxtzt nicht verwenden . - Wenn die Voreinsgesch -
vorläge Gesetz wird , so wird dieses durch das Jnkrastrcteu deS Bürgerlichen
Gesetzbuches in keiner Welse aufgehoben werden , sondern fortbestehen .

St . ®. 38 , Die Verwaltung hat Anspruch aus vollen Schadensersatz
gegen Sie . - L Wettende M. D. 1. Ja , falls inzwischen leln Ancrlemitnist
erfolgt ist. 2. Der Einwand der Berjährung wird nicht von AmtSwcgcn
bcriickstchtigt , sondern muh im Termin erhoben werden . — P . Sch . . Rix -
darf . Die erste Frage ist mit Nein zu beantworten , dadurch erledigen sich
die übrigen Fragen . — Vr . Ansprüche auf Unfallrcnte stnd bei dein Vor -
stand der Vernscigenosteiischaft anzumetden . Auch Leistenbrüche kämien
Folgen von Unfälle » sein , die Rechtsprechung macht aber den Beweis hierfür
fast uninöglich . - O. Spreestr . 18 . Dort besteht keine Güter -
gemeiiilchaft ! das VcrinSgen . das während der Ehe envorben ist, gehört
daher dem Vater . Zu 1. imd 2. : Nein , zn 3. : Nein . - Fr . R. Zu spät .

Wet « rr - P » e > anose für Douiierstng , dc » 1. Jnli I8i » 7 .
Etwas kühler , zeitweise heiter , vietsack wolkig mit Gewitter -

regen und nieistens nur schwacher Luitbewegung .
Berliner Wctterbnreau .

Buctollliing Vorwärts , Berlin SW. , Beuthstr . 2.

Heute Mittag erscheint :

Herrenhaiis - JaRlier nl Arbeiter .
Reden der Herren

ii . Puttkamer und w. Stumm .
Nach dem stenoaraphischen Bericht über die Verhandlungen

"-

im Herrcnhause über die Acnderung des prenßischc » Vereins -
Gesetzes .

Mit einer Einleitung .
I >jrvl » 10 Pf . Porto 8 Pf .

Bestellungen werden umgehend erbeten .

Achtung , maurerl
Vevlins und dev Utingugoiid .

Da nur Montag Abend der Streik beigelegt worden ist, die Beiträge der
arbeitenden Kollegen zum Streilsonds von pro Tag 25 Ps . für diese Woche
aber , laut Beschluß , beibehalten werden , so ist es nothwendig , wenn sich die
arbeitslosen Kollegen ihre Legitimation in Ordnung erhalte » wollen , daß
sich dieselben zwecks Äbstempclinig im Bureau , Grenndierstr . 33, an etilem
der letzten drei Tage jeder Woche zu melden haben . Die Abstempelung er¬
folgt auf der gelben Sammclkarte . — Den Kollegen noch zur Nachricht , daß
vom Montag , den b. Juli ab die Stretkkarten mit dem Schlußstempcl ver -
sehen werden und ist hierzu auch die Sammelkarte vorzulegen .

Die I - oluikoniinlisslon .



Für den Inhalt der Inserate
nbernitnint die Redaktion dem
Pnbliknin gegenüber keinerlei

_ Verantniortung . _

Thenkev «
Donnerstag , den 1. Qu It .

Neues kgl . Operntheater ( Kroll ) .
Die Boheme . Die Rose von
Schiras . 7l/z Uhr .

Lessing . Die Geisha . ll !2 Uhr .
Westen . Carmen . 7>/z Uhr .
Neues . Der Stellvertreter . 7»/ . Uhr .
Friedrich - Wilhelinstädtisches .

Lehmanns Kriegs - Abenteuer im
Orient . 8 Uhr .

Bellc - Alliance . Spezialitäten .
Anfang 6 Uhr .

Alexanderplah . Verkäuflicher Werth .
Anfang 3 Uhr .

Ostend . Unsere Reichspost . 8 Uhr .
Apollo . Venns auf Erden . 8 Uhr .
Passage - Panoptikum . Die Kinder

der Wüste .
_

Ostend - Theater .
Gr . Fraukfurterstr . lZZ. Dir . <?. Weist .

Rvlclispost .
Durchschlagender Erfolg . Ans. 8 Uhr .

Im Garten :
Spezialitäten ersten Ranges . U. a. :

Hngo Scliniz .
Lebende Photographien . Ans . St/ , Uhr .

Sonnabend :
S. grostes Soniincrnachtsfest .

W. Moack ' s Thealer
Brnnnen - Strasso 10 .

Jin schönen Garten täglich :
liloiizei - t ,

lkdeato » - . n . SipczIantiU « » -
Vorstelliiiig .

Eine vcrhäilgiiistvollc Nacht .
Posse mit Gesang in 1 Akt

von Mehner .
Berliner Wäschermädcl .

Burleske niit Gesang und Tanz
von W. Gericke .

Jeden Sonntag , Montag , Dienstag
und Donnerstag im Saale

33� ' Grosser Ball .

Apollo - Theater
und Konzert - Garten .

Zum 50 . Male :

Venns anf Erden «
Ferner :

Neues Programm
und ncno Bilder - Serie des

Kinetograph .
Kassenüssnuiig « V- Uhr . Konzert 7Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Viktoria - Brauerei
( Garten resp . Saal )

ll . litzo «v - Strasse III/IIS
nahe Potsdamer Platz .

Beate so « « ' le tilglich :

Stetüner Sänger
( Meysel , Pictro .
Britton . Steidl .

Krone . Röhl .
Schneider

und Schräder . )

Zum Schlust , anderer Novitäten
wegen nur noch diese Woche :

Ein vergnügter Wlihltag.
Anfang präzis 8 Uhr .

iHr Entree SO Pf . - " BSQ

Im Vorverkauf Billets ä 40 Pf .
und Familienbillets a 1 M.

Nach der Soiree :

Tatu - Kranchen .

eiililliiNiiii ' z
Vsliiievillk -IIieski '

Schönhauser Allee 148 ,
Kastanien - Allee 07 - 09 .

liiglloli :

MlUlüschatt a « Mck .
Komische Operette in 1 Akt.

. A. ni <illa Bland , Verlvandlungs -
Sonbrette . Paul Petras . Gcntl .
Jongleur . Martinlas , Gcsangs -
u. Tanz - Dnettisten . Barbarlna ,
Ballet - Enseinblc . Mlzzi Braan ,
Kostüm - Soubrette . Gebr . Barry
und William I . atoarc , Piccolo -
Theatcr . Gesch « v . Morle . die
Planeten d. Luft . Arthar Martin ,
Humorist . Bittie Charles , La¬
winensturz . Metzcity Troupe ,

Miniatur - Akrobaten .

Im Saal « : Ball ,
Anfang 4' / - Uhr . Etitrce » 0 Pf .

Reservirter Platz 50 Pf .

Junge Staare z. Anlernen 1
Zigarrenhandlung Sorauerstr . 6.

M.

D i » a n I a ,
Tanbcn - Strasse 48 —49 ,

Natnrkuiidliche Ansstellnng
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab

Eintritt 50 Pf .
Wisscnschaftl . Theater abendS 8 Uhr .

Jnvalidenstr . b7/S2 ( Lehrter Stadt
Bahnhof ) : Täglich von b Uhr nach -
mittags ab bis 10 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
b0 Pf . Näheres die Tagesanschläge .

tteage -
Panopticum .

3 °

ECi n d e r
der

WUsie .
Beduinen , Derwische ,

Schlangen¬
beschwörer , Bauch -

tänzerinnen elc.
Vorstellung

18 , 5, 7, 9 Ehr .

Castan '

Fanopticum .
Heu !
Neu !

Die elektrisch
belebten

and künstlich
sprechenden

Heu ! Menschen .
Neu ! undhochkomisch !

Aktien - Brauerei Friedrichshm » .

AlhtllNg ! Achtililg!
SonnkÄg » den 4 . Juli :

« Grosses Sommer- Fest »
arrangirt von den

Berliner Reichstags - Wahlkreises ,
bestehend in

Parteigett offen des 4 .

Vokal - und Instrumental - Konzert ,
ausgeführt von einer 30 Man » starken Kapelle der Zivil - Bernfsmnsiker unter Leitung des Kapell -

Meisters Herr » Irrgang .

Groffe Gelnngs Iknfführungen . — Groffee �nnz .
Anfang 4 Uhr . [ 216/4 ] Bas Komitee .

Actien - Brauerei

FriedriclisliaiD .
Hente Donnerstag :

John - Konzert .
Kapelle des Kaiser
Franz - Garde - Grcn . -

Regiments Nr. 2
( in Uniform ) .
Eintritt 10 Pf .

— Ailfang 7 Uhr . —

Programm unentgeltlich .
Zum Ausschank gelangen die unter

der neuen Direktion gebrauten
Biere : Lager , Pilsener , Senator .

KotiHrtlisiiL Sanssouci,
Kottbuserstr . 4 a . Jnh . H. Picrrh .

Täglich :
Gr . Garten - Nonzert und

Norftcllttilg .
Stets wechselndes Programm . — Alle
Tage Novitäten ! — Heute : Bes
Büwcn £ r « « - achcn . Morgen :

Ballhansanna etc . etc .
Anfang 8 Uhr . — Cntree 30 Pf .

iLasse - partouts gelten .

Wedding - Park
178 Müller - Strasse 178 .

Groste Garten - Lokalitäten
zu Vereiiissestlichkeiten ; Saal mit
Theaterbühne , 600 Personen fassend ,
Vcreinszimmer zu Versammlilugen
und Privatfcstlichkciten . Kasfcckiiche ,
7 verdeckte Kegelbahne » , franz .
Billard . — Jede » Sonntag und
Donnerstag : 2( ) 22L*

Frcl - Konzert and Ball .
Amt II 1567. Wilhelm Trapp .

Feuerstein ' 8 Festsäle
Alte Jakolistrasse 75

Illh. Martin Herzherg .
Grosse and kleine Sülc zu
V ersammluugen unentgeltlich , so¬
wie zu Lornrasr - uAVintsrksstlich -
keiten b. koulanten Bedingungen .

Sonnabende u. Sonntage
sind zu vergeben .

Weber - szJxgxx ,

Fcst - Säle �

Fernsprecher VH , 1663 .
B . Meft .

WeiWfnfrw Betten . Kleidnngs -
«ltl lfltOfllt , stücke . RemontoiruHren
spottbillig Pfandleihe Neanderftr . v.

und billig kann man sich ein -
kleiden k 1307L »

Durch Einkauf von grosten
Posten verkaufe ich von hente ab:
Hochelegante Herren -

Soniincr - Paletots von 9,7ö M. an
Hochf . Rock- u. Jaqnet -

Anzüge . . . . .. 12,50 „
Herren - Hosen . . . . „ 2,75 „
Kellner - Hosen , Westen

und Jaanets . . . . 4,75 „
Leder - und Arveits - Hoscn zu 2,35 M.
Herren - Jaquets , Westen und Röcke in
allen Gröben , Knaben - und Burschen -
Anzüge , Hüte , Schirme , Stöcke , Wäsche ,
Stiefel , Koffer , Openigläser , Kessel,
Revolver , Tcschings , Stockflinten , Har -
monikas , Geigen , Zithern , Uhren ,
Ketten , Ringe u. f. w. zu enorm
billige » Preisen . 18ggL »

GuslaY Lücke ,
ZV n Älvvnljxrns ,

Berti«, Lranienstr . 1Z1 .

Zähne 2 M. Theilzahlung 1 M. die Woche .
Grieser , Grüner Weg 20 . II . [ 2584h -

Meinen wertsten Parteigenossen und Freunden zur Nachricht , dab
ich am 1. Juli das 2101L '

Oel - , Licht - med Seifeugeschäst
und alle in das Fach cinschlageiideii Artikel von Hcrni Metzel ,

Pücklerstrasse 12 , - �6 » läuflich erworben habe .
Insbesondere die Genossen des Süd - OstenS ersuche ich um

freundlichen Zuspruch .

Witiwe Lina Schnitze ,
früh , in Königsürrg in ZDrrntzrn .

Schweizer Garten .
» Kvnigsthor . Arn Eriedrichsha

läglieiii säester uoä Spezisiitäteu.
Tronpe Grigolati
& Carla Wal ton
Tauzhumorist . Gesch « « . Tllly , Gesangs - und Tanzduettistinnein
Bahn & Walde , Spielduettisten . The Baffalos , Exeentries je.

itis , Tänzer und Gymnastiker . Emmy Bahl
, CHansonettensäilgerinnen . Theod . Blppardt ,

Im Saale :

Ball .
Bolksbelltstignngen

aller Art .

Int Jnli sind noch Ä Sonnabende an

Vereine zn vergeben .

Ostbahn - Park
Rüdersdorferstr . 71 . Sln « Küstriner Platz .

Iheater - unli 8peziaIitäten - ?or8tei ! uns.
Garten - Bonzert von der 20 Man » starken Hanskapelle

unter Leitung des Musikdirektors Herrn Btto Görner .
Kasfeeküche 3 bis 5 Uhr . — Voltsbelnstigunge » aller Art .

4 Kogelbahneu . Gute Biere , ausgezeichnete Küche .
lkitlröt » - �S ° �° " taas nur 10 Pf . b , « „ i . -
BUluX . Sonntags 30 Pf . . Kinder 10 Pf . " • JIBDS .

in Brauerei - Ausschank der Brauerei Stralau be
Oeconomio ; Birkholz & Mittag .

Jeden Sonntag und Donnerstag :
Theater - and Spczialiiiten - Torstclliuig . 1U3

Garten - Konzert der 20 Mann starken Hauskapelle .
Im Saale : Grosser Ball bei gänzlich freiem Entree .
Sport - und Euderboote in gr . Auswahl stehen zur Verfügung .
KafTeeküche v. 2 —7 Ehr . Volksbelustigungen jeder Art .

Gute Biere , aus -
Birkholz & Mittag .

2 verdeckte Kegelbahnen . _ _
gezeichnete Küche zu soliden Preisen .

Fhpr�waldp Res * auratlon » nd Prcmdenlogls
LuclaWdluc . Angabt Sclinta , 1

Viktoria - Strasse 34 , vis h « 1s der Jagdschlösschen -
Braaerel , 5 Mlnaten vom Bahnhof . Billigstes Fremden -
Logis . Saubere Betten v. 50 Pf . an . Gute Speisen zu den billigsten
Preisen . Vereine , welche übernachten wollen , können bei mir billigen
Kauscher machen . Jeder Reisende find , bei mir angenehm . Aufenthalt .

So glücklich wie ich
wirst auch Du sein , wenn Du mit

Karol Weil ' s

Seifen - Exf ract

wäschst , es spart mir Geld und

Arbeit , schont mir die Wäsche

(jj�und macht dieselbe blendend
v

weiss . Ueberall käuflich .

Das Vorzüglichste :

Karol Well ' s „ Karola " ,
Lieblingsseife der Damenwelt .

und deren zwecklosem GeHeimkram
enthält die soeben im Verlage des
Würzburger . . Verlagskontor " inLeipzig
erschienene 30 Pf . kostende Broschüre :

„DliS Wältige Nichts ".
Zu beziehen durch alle Buchhand -

lungen und Kolporteure . [ 20078 '

lSutpfehle allen Freunden u. Bekannten
w mein Weiss - , Bairischbier -
u » d gr . Spoisegeschilft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch ä la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier für 20 —50 Personen . •
H. Stramm , Rest . Ritterstr . 423

ztnfallsachen . Klagen , Eingaben
%\ Patzger , Tteglitzerstr . 6. >.

Iahn - Ntoliev .
Kllnstl . Zähne in tadelloser Aus -

sühnmg v . 3M. , Plomben v. 2M . an.
Schmerzlos . Zahnziehen »litt . Cocain ,
Clorsthyl , Chloroforui und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestelliiilg v. künstl . Zähneu Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst : Raten -
Zahlung gestattet , Woche IM . *

Giiekcl . Lausitzer Platz 2,
Elsasserstraste 12, Steglitzerstraste 71.

künstliche Zähne .
F . Stessens , Noscnthalcrstr . 61, 2 Tr .

Theilzahlung pr. Woche 1 M.

gk. 8! INML! >, »°AS.
( früher Prinzenstr . Ol )

Spezialarzt f. Haut » . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 2 , 2 - 4 .

Möbl . Schläfst , f. 2 Herrn z. verm .
Lange , Markgrafcnstr . 0. 2930b

Cilteil Ntrdienst
verschaffen sich Personen jeden Standes
durch Erwerbung von Stcrbckassen -
u. Kinder - Versichenliigen . Meldungen
vormittags 0 bis 3 Uhr uachnltttags
im Versicherungs - Bureau Berlin ,
Mauerstr . 63 —65 parterre . 2754b

Möbel
verliehen gewesene und neue , staunend

billig , Theilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 1791L '

Nene Königstr . 39 .

Wer- 8toff - hat
fertige Anzug , 20 M. , feinste Zuthaten .
saubere Arbeit , 2 Anproben . Hagel ,
Nlünzstr . 20 , pari . Herreiianzugreste
von 12 M. an. Gelegenheitskäufe . *

Rohtabak
Größte Auswahl ! Billigste Preise !

Guter Brand ! Vorzügliche Qualität !
Säinintllchc

( Neue Formen , sehr gr . Zlusw .
ä 1,40 M. ) Man verlange Preis -

Lerzeichuiß . 1649L '

Heinrich Franck ,
Nr . 183 , Brunnettstr . Nr . 183 .

Sorauerstr . 30. Große Auswahl in
Knabeu - Anzügcn , Stoffresten .
2038b Mlkenan .

Möbel
in jedem Stil und jeder Holzart ,
äußerst billig , auch auf Theilzahlung .
Gr . Lager gebrauchter und verliehen
gewesener Möbel . [ 2010L *

Schiitzenstr . Ä.

Mehl - un d Vorkostgeschäst , 15
Jahre bestehend , billige

Miethe , wegen Krankheit zu verkaufen .
Zu erfr . bei A. Kopp , Fricdrichs -
bcrg . Friedrich Karlstratze 4.

uebst 3 zweifenstrig .
�tttilvL » 2 einfenstr . Stub . ,
2 Küchen , Keller : c. zum 1. Oktober
zu verniiethcn . In demselben befindet
sich seit 16 Jahren ein Kolonialwaarcn -
geschäft mit Schankkonzession . Miethe
2000 M. I . . Bange , Stargardcr -
straße 71, Pappel - Allce 106 (Ecke) . [ P�

Mhlellstmße Nr. 8
nahe Oberbauin ». Warschauerstraße ,
sind billige freundliche Hofwohnungcu
vom 1. April zu vcrmiethen . Näheres
beim Verwalter . 2025L *

Kvchstr . 20, Hof 3 Tr. , b. Zielcsch frdl .
Schlafstelle . _

29256 *

Möbl. Schlafst . Mathicustr . 18 , v. 3 Tr . l.

Frdl . Schläfst , f. Herrn (sep. Eing . )
Brandcnburgstr . 7, H. r. 3 Tr . Aude .

Möbl . Schläfst , f. 2 Herren , sep. ,
Skalitzerstr . 29, v. 4 Tr . b. Baumgart .

Frcnndl . Schläfst , f. 2 Herren verm .
Frau Krause , Lausitzerstr . 14, H. 1 Tr .

Todes - Anzeige .
Am 29. d. Mts . , morgens 6 Uhr ,

verstarb mein lieber Manu , unser gute »
Vater , der Tischler 29Z7b

M Meyer
an der Halsschwindsucht . Tie Be -
erdigung findet Freitag Nachmittag
5l/z Uhr von der Leichenhalle des
Städtilchcn Kirchhofes in Friedrichs -
felde aus statt .
Tie trauernden Hinterbliebenen .

Todes - Anzeige .
Am 29 d Mts , morgens 6 Uhr ,

verstarb unser alter , bewährter Partei -
genösse , der Tischler 216/5

Kar ! Meyer
an der Proletarierkranlheit . Er hat
als Parteigenope unter demSozialisten -
gesctz seine volle Schuldigkeit gethair .
Die Beerdigung findet Freitag Nach -
mittag 5>/z Uhr von der Leichenhalle
des Städti - chen Kirchhoses in Fried -
richsfelde ans statt .

Um rege Bcthciligung ersuchen
Die Bertranenslcute .

Todes �Nnzeiyv .
Unseren Mitgliedern die Mitthci -

lung , daß unser langjähriges Mitglied
u. Mitbegründer des Vereins , Genosse

Karl Meyer , Tischler,
gestern Morgen gestorben ist. Die Bs -
erdigung findet Freitag nachm . M/zUhr
in FricdrichSscldc von der Leichenhalle
ans statt und ergeht hierzu geziemende
Einladung . 263/4'

Der Borstand
des Nauchklubs „ Kevnspitzc� .

Ich nehme die gegen Frau Therese
Rosenberg , Fricdrichsberg , Frank -
surter Allee 169, ausgesprochene Be »
leidigung mit dem Ausdrucke des Be -
dauerns zurück . 2927b

S . Giscnstädt . Franks . Allee 169.

Ich warne jedermann , meiner Fmn
etwas zu borgen , da ich für nichts
auskomme . Martin Pyrags ,
Schliemannstr . 30 1, jetzt Dunkerstr . 74.

Wer Stoff hat
fertige Anzug , seinste Futtersachen , sür
20 M. an. Beymaaa ,
2934b Chauffcestraße 26.

Mandarinendaimen

( gesetzlich geschützt )
das Mund M . 2,83 ,

natürlich « Daunen wie alle inländischer
garantirt neu und staubfrei .

in Farbe ähnlich den Eiderdaunen ,
anerlannt fUllkräftig u. haltbar
3 bis 4 Pfund genügen zur

grossen Oberbett .
laustnde von ilnerkennungischreiien .
Verwaltung lostensrei. Bersand gegen

Nachnahme „ nr allain »an der
ersten Bettfedernfabrik

mit electrischem Betriebe

Imstig ,

Achknng t

Holzarbeiter !
Der Zuzug nach Stettin ist streng

fernzuhalten . Der Streit dauert
unverändert fort . 108/6

In der Küchcnmöbel - Fabrik von
Xetzband , Anklamerstr . 33, haben
sämmtliche Kollegen wegen Abzug die
Arbeit niedergelegt . Zuzug ist fern ,
zuhalten .

Die Ortsverwaltung
des Deutsche » Holzarbelter - Bcrb .

_ (Zahlstelle Berlin . )
8tnhlflechterianen verlangt

Sit k h o l z , Neichciibergerstr . 96a .

Ein Koplrer auf Zink wird verl .
Oranicnstr . 181. Phvtograph . Atelier .

Mamsell * a. b. Jaqucts verl .
Markusstr . 5, 2 Tr . l.

_
29396

Stepperin wird verl . Markus »
straße 5, 2 Tr . I _ _ 29406

Ceiibte finrtOHörtcitfrinncn
finden dauernde Bcschästigung bei
Martin Pohle . Greifswaldcrslr . 13,

Tüchtige Zigavetten - Zlrbetterin
sucht B . lierzel ,
2026b Koppcn - Straße Nr. 3.

Schriftmaler f. Glasschildcr suchen
Otto Grund u. Co. , Fischcrbrückc 17.

Bloiisen - Ärbeiterinnen verlangt
Btthr , Nuheplatzstr . 21, v. 2 Tr . «

Tüchtigen Blechlackirer .
tüchtigen ersten Anniacher

sucht liaafmana , Stralancrbr . 3.

Anstreicher ,
selbständ . Arb. , sucht dauernde Stellung
in Fabrik oder sonstig . Unternehmen�
auch nach außerhalb . Gest . Offerten
unter TU in der Erpcd . d. Bl . 2920b

Geübte Glasschleifer Verlan
Beekert , Prinzenstr . 32. [ 20721

Knnstschmiede ,
nur tüchtige , verlangt 291!

Kunstschlosserei Thunnstr . 68.

Cnmmaii . . riiaiirlQii . rQcl Schloss Weissensee 3. - 8. Juli 1897 .
OUIIIIIICI II CUUöll rCöl Eine Hochzeit auf Helgoland .

Hochzeifsmarsch unter Betheiligung des Publ § kunis > — Militär - Doppel - Konzente . [ 2100L *

Sonnabend 4 Voil " l,i " ns Kunsteu

Beginn des Festes aller Art ,
Eintritt 50 Pfennige . " WW

Vorverkauf zu ermässigten Preisen in den mit Plakaten belegten Handlungen .

Monstre - Feuerwerk ,

r in SPcrTin . drn SViTferntniffieiT rrvnnfi • ovfTM« -
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